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Zugoflawien .
Bon

Dr . jur . et rer . pol. Sven v. Müller .
. Unter den Agrarstaaten , deren Export eine
^kträchtliche internationale Kaufkraft gewähr-
^ >stet, verdient Jugoslawien ernsthafte Beach-
öfttg. Die Propaganda der Kriegszeit gegen
Serbien hat Vorurteile geschaffen, die im Jn -
Aesse einer objektiven wirtschaftspolittschen
Einstellung baldmöglichst beseitigt werden soll-
ik» . Es ist hier nicht der Raum , aus die Un -
Gerechtigkeiten einzugchen, die bei der Festsetzung
°er neuen Grenzen Serbiens unter dem Deck¬
mantel des Nationalttätenprinzips gegen den
Österreichisch - ungarischen Besitzstand begangen
wurden. Das Königreich der Serben . Kroate»
und Slowenen (S . H. S .) zählt jetzt annähernd
E . Millionen Einwohner und ist nur um ein
Junftel kleiner als Italien . Als sich der neue
? taat 1918 konstituierte, stellten Kenner des
Landes keine günstige Prognose für seinen Be¬
stand . Man hielt den politischen Zusammen-
Muß von 5 Millionen Serben , 3 Millionen
Kroaten, 1,2 Millionen Slowenen und einem
Durcheinander von Deutschen , Ungarn , Bul¬
len und Albaniern für übereilt und gefähr-
«ch. Man unterschätzte aber die einigende Wir-
sUstg der Jahrhunderte langen Freiheitskämpfe,

alle diese Stämme Schulter an Schulter
unter serbische : Führung gegen die türkische
Herrschaft geführt haben. Dafür überschätzte
§ an stark die Bedeutung der konfessionellen
Verschiedenheiten. (Die Serben sind orthodox,
U Kroaten römisch-katholisch, und neben 1,8
Mllionen Mohamedanern gibt es noch 200 900
Protestanten. ) Der Bevölkerung ist religiöser
Fanatismus fremd und der politische Einfluß"rr Geistlichkeit ist ganz unbedeutend. Man
?rrd sich jedensallL in Budapest und Wien, wen»
?uch ungern , mit der Tatsache abfinde » müssen,
lao Jugoslawien sich in den wenigen Jahren"5$ dem Krieg in ganz überraschender Weise
?rrtschaftlich und politisch konsolidiert hat und

ein Zerfall des Staates aus inneren
Schwierigkeiten heraus nicht mehr in Frage
Eowmt.
. Der Gegensatz zwischen Serben und Kroaten
Arrd häufig mit dem zwischen Preußen und
Payern verglichen . Der Vergleich ist insofern
Mig , als die kroatischen Bauern , besonders
M°er ihr temperamentvoller Führer , Stephan
Aaditfch , gerne schimpfen, so daß die ausländisch «
L .reffe leicht zu einer Ueberschätzung des Kon -
Ulktsstoffs verführt wird. Immerhin bedeutet
P 1 Juli 1925 einen Markstein in der Geschichte
®?r inneren Politik Jugoslawiens . Dem 82jäh-
r>gen Paschitsch. dem serbischen Bismarck, ge-
°ng es , seine Partei mit der kroatischen Partei

einer Regierungskoalition zu vereinigen und
L ein Kabinett Paschitsch- Raditsch zu bilden.
Auch die Kabinettskrise, die Ende April dieses
Äres durch Enthüllungen über KorruptionS-
Mren aus beiden Lagern ausgelöst wurde.
Mt keine nachhaltige Trübung der serbisch -kroa-
Uchen Beziehungen hervorgerufen.

«.Der militärischen Schlagfertigkeit wird in
Erbten größte Aufmerksamkeit geschenkt und
Wir ei che Offiziere der ehemaligen österreicht-
Men Armee, besonders von den technischen
rruppen . sind in jugoslawisch« Dienste getreten.
Ae Aufwendungen für die Armee von 129 099
L'ann sind eine harte Belastung des staatlichen
Mgets . Es ist wohl glaubhaft, daß die ser-
2 ' che Politik an eine offensive Verwendung der
?kwee nicht denkt . Man hat aber Nachbarn.
? Uen man sehr wenig traut . Die »Kleine
^utente", die im allgemeinen als französische
^/Ueckgründung gilt, dürfte doch wohl in erster

l̂Nie ein Zusammenschluß der Länder sein, die
g g x n gegenüber kein ganz reines Gewissen

Zstben . Inwieweit der französische Einfluß in
Jugoslawien hinter den Kulissen mächtig ist ,

schwer zu ergründe» sein . Populär sind
Franzosen jedenfalls weder in der Politik noch
" der Wirtschaft . Das selbstbewußte Auftreten

itttS ftö .t JVU
Aue _ _ . . . . .
hLre.u .n*,fcöaft geführt und man läßt in Belgrad
gütlich üurchblicken, daß mau keine Neigung

^ uzösischxr Generäle und Politiker hat zu
^ster Reaktion auf dje anfänglich intime

ischaft geführt und man läßt in Belgrad
i üurchblicken, daß mau keine Neigung

s?1' in die Rolle einer französischen Kolonie
vrrabgebrückt zu werden.
k,Aw Zusammenschluß mit der politischen Kon-

" ung hat auch die wirtschaftliche in den
L? 'E» Jahren gute Fortschritte gemacht. Die

watsfinanzen wurden geordnet und das Ab-
r^ iten b«S Wechselkurses zum Stillstand ge¬

macht.
Die Grundlage des jugoslawischen Volksver-

Dugeus ist die Landwirtschaft . In ihr sind 89
Avzent der Bevölkerung tätig . Dabei wechselt
^ nsive Bodenkultur , wie in der Wojwobina

im Banat , mit mittelalterlichen Methoden
ip Wdserbien . Einen Großgrundbesitz gibt es
j
*1 Alt -Serbien nicht und Latifundien in den
zAen Gebieten wurden aufgetetlt, soweit nicht
^ sondere Erwägungen dagegen sprachen . Bei
^ ganzen wirtschaftlichen Struktur des Landes

dem demokratischen Volkscharakter ist nicht
^ »nehmen , daß sozialistische oder kommunisti¬

sche Gedankengänge einen guten Nährboden fin¬
den. Nachrichten über bolschewistische Einflüsse
haben sich nicht bewahrheitet.

Der industriellen Entwicklung Jugoslawiens
sind durch die Kohlenarmut enge Grenzen ge¬
zogen . Der Import erfolgt über Saloniki ( eng¬
lische Kohle ) . Die in Serbien gewonnene Kohle
hat im allgemeinen geringen Heizwert und ist
nicht lagerfähig. Wertvolle Vorkommen an
Kupfer, Eisen , Silber , goldhaltigem Blei , Zink¬
erz, Vitriol , Antimon, Schwefel und Mangan

harren auf den Zauberstab des kapitalkräftigen
Unternehmers , der außer sorgfältiger Nachprü¬
fung der lückenhaften geologischen Ermittlungen
meist erhebliche, verkehrstechnische Schwierigkei¬
ten zu überwinden hat, ehe mit planmäßigem
Abbau begonnen werden kann .

Für die ganze Wirtschaft Jugoslawiens ist der
Mangel an produktivem Kapital charakteristisch.
Man darf sich von der Entwicklung der Haupt¬
stadt nicht täuschen lassen. Wer vor dem Kriege
Belgrad mit feinen 89 099 Einwohnern kannte.

wird heute die Stadt von 200 009 Einwohnern
mit Bankpalästen, modernen Mietskasernen und
elegantem Publikum nicht wiedererkennen. Das
Tempo der wirtschaftlichen Emwicklung des
ganzen Landes ist aber davon abhängig, ob die
Regierung sich das Maß von Vertrauen im
Ausland verschaffen kann , das Vorbedingung
für das Eindringen fremden Kapitals ist . Tre¬
ten nicht unvorhergeseheneUmstände ein , ist mit
der weiteren politischen und wirtschaftlichen
Konsolidierung Jugoslawiens zu rechnen.

Ein Sieg Brlands in - er Kammer .

Vertrauensvotum für Briand.
(Eigener Dienst des Karlsruher Tagblattes .)

8 . Paris , 1 . Juni .
Di« innerpolitische Situation ist durch das Er¬

gebnis ö«r heutigen Kammersitzung völlig
geklärt worden. Di« Kammer hat der Re¬
gierung mit 318 gegen 147 Stimmen
das Vertrauen ausgesprochen . Hier¬
bei stimmten etwa 89 Radikalsozialisten für die
Regierung , während der Rest Stimmenthaltung
übte. Die Stellung der Regierung ist also zwei¬
fellos gestärkt . Alles hängt jetzt davon ab , wie
di« Regierung die Franken st ützungs -
aktion durchführen kann. Hinter diese Frage
treten alle übrigen Fragen der Innen - und
Auheupolitik zurück.

Zwei wichtige Tatsachen gingen der heutigen
Kammersitzung voraus : ein Ministerrat und
eine Sitzung der Radikalfoziattsten. I « Mi¬
nisterrat wurde einstimmig beschlossen , an der
einmal eingenommenen Haltung sestzuhalten und
eine Finanzdebatte jetzt nicht zuzu -
lafsen . Angesichts der entschlossenen Haltung
der Regierung sank den Raüikalsozialisten der
Mut . Diejenigen Mitglieder dieser Gruppe, die
bisher gegen die Regierung gestimmt hatten,
neigten zur Stimmenthaltung , während diejeni¬
gen , die für die Regierung gestimmt hatten, zu
verstehen gaben, daß sie das Kabinett mit allen
Mitteln auch weiterhin unterstützen würden . So
begann die Sitzung vor stark besetzten Tribünen
unter großer Spannung .

Briand erklärte den Interpellanten , daß die
Regierung auf ihrem Standpunkt beharre , sie
könne keine Debatte über die Finanzlage zulas -
fen. Der Lärm steigerte sich von Minute zu
Minute,' vergeblich versuchten die Interpellan¬
ten eine Begründung ihrer Interpellationen .
Schließlich wurde ein Antrag auf Schluß der
Jnterpellationsdebatte gestellt und angenommen.
Kurz vor 5 Uhr wird die Sitzung auf längere
Zeit unterbrochen.

Im Verlauf dieser Unterbrechung halten die
Radikalsozialisten eine Sitzung ab , um erneut
Stellung zu nehmen . Wie in den Wandelgängen
verlautete , hatte die Gruppe sich für Stimment¬
haltung entschlossen. Nach Wiederaufnahnie der
Sitzung besteigt

Ministerpräfident Briand
sofort die Tribüne , um in äußerst energischer
Weise sich mit den Radikalsozialisten auseinan¬
derzusetzen. Es ist nicht wahr , rief er aus , daß
die Regierung sich in die Arme der Plutvkratie
geworfen hat . Das sind Verleumdungen. Die
Regierung will aus dieser Debatte nicht ge¬
schwächt hervorgehen. Wenn man die Regierung
bekämpfen will , so soll man es offen tun , und
sie st ü r z e n . wenn man kein Vertrauen zu ihr
hat : aber sich der Absttmmung enthalten , be¬
deute , die Regierung fortgesetzt schwächen , um
zu verhindern , daß sie ihre Pflicht tut. Alle
Finanzprojekte werden der Kammer unterbrei¬
tet werden. Äkoch vor Schluß des Monats sol¬
len diese Projekte der Kammer zugehen . Man
soll sich aber nicht der Sttmme enthalten, sondern
dann lieber gegen die Regierung stimmen .
Niemals , selbst in den Stunden des Kriegs und
von Verdun , so führte Briand aus , hat der Mi¬
nisierpräsident aufregendere Sttinden verlebt als
jetzt. Der Wille der Regierung ist es, die ein¬
mal übernommenen Pflichten durchzuführen.
Wenn eine neue Regierung gebildet werden
soll, dann gehen wir sofort. Vor allen Dingen
verlangen wir eine völlige Klärung der
Situation .

-Hierauf erfolgte die Abstimmung, die mit dem
oben genannten Resultat endete .

Italien und die Tangerzone.
Rom. 1. Juni . Zu einer Aeußerung der

Agenttir Havas , daß die französische Regierung
nicht die Absicht habe , irgend eine Aenderung
mit internationalem Charakter in der Zone
von Tanger eintreten zu lassen, erklärt d.ie
„Tribuna "

, daß , soweit Tanger in Frage
komme, Italien von diesem Teile des Mittel¬
meeres nicht länger ausgeschlossen bleiben
könne .

Stürmische Szenen im preußischen
Landtag.

(Eigener Dienst des »Karlsrnher Tagblattes ".)
vr . ir . J . Berlin . 1 . Juni .

Der preußische Landtag ist heute »um Schau¬
platz erregter Szenen geworden. Auf der Tages¬
ordnung der heutigen Sitzung stand der Polizei¬
etat. Merkwürdigerweise benutzte der Vertre¬
ter der preußischen Regierung diesen Punkt der
Tagesordnung , um zu der Putschaffäre
das Wort zu nehmen. Ministerialdirektor Dr .
Ab egg gab von der Angelegenheit eine Dar¬
stellung , die die Rechtsparteien zu fortgesetztem
Widerspruch vevanlaßten, der zeitweise so stür¬
misch wurde, daß der Vertreter der Regierung
seine Ausführungen unterbrechen mußte. Der
Ministerialdirektor mußte die Ergebnis¬
losigkeit der Haussuchungen zuge>ben,
die bei rechtsstehendest Polittkern und Indu¬
striellen auf Anordnung der preußischen Regie¬
rung unternommen worden waren.

Herr Dr . Abegg behauptet, die preuMche Re¬
gierung sei zu ihrem Vorgehen dadurch veran¬
laßt worden, baß Mitglieder rechtsstehender Or¬
ganisationen selbst bei der politischen Polizei
Mitteilungen über «tuen angeblich bevorstehen¬
den Rechtsputsch gemacht hätten . Der Vertreter
der preußischen Regierung kam der Aufforde¬
rung , die Namen dieser Herren zu nennen,
merkwürdigerweise nicht nach . Die völlige Er¬
gebnislosigkeit der Haussuchungen suchte er da¬
mit zu entschuldigen , daß die Betroffenen vor¬
her unterrichtet worden waren . Auf die stürmi¬
sche Frage der Rechtsparteien, von wem diese
Unterrichtung ausgegangen sei , erklärte Herr
Abegg , daß die Beiroffenen durch dieselben Mit¬
glieder vaterländischer Verbände die nach seiner
Behauptung , die preußische Regierung gewarnt
haben sollen , auch wieder über die Absichteu der
Polizeiaktion unterrichtet worden seien . Diese
reichlich naive Mitteilung des Regierungsver -
treters rief berechtigte Heiterkeit hervor.

Sachlich ergab sich aus der Rede des Vertre¬
ters der preußischen Regierung nur , daß eine
gerichtliche Voruntersuchung ledig¬
lich gegen 3 Personen eingeleitet
worden ist und zwar gegen den Jnsttzrat C l a ß .
den Obersten von Luck und Herrn von
Knauer . Daraus ergibt sich , daß die Beschul¬
digungen der preußischeu « Regi«rung gegen alle
übrigen Personen wie z. B . gegen den General¬
direktor Bögler , den Syndikus des bergbau¬
lichen Vereins Löwen st ein und den Abg.
Hugenberg fallen gelassen worden
sind . (Den ausführlichen Bericht über die
Ausführungen Abeggs veröffentlichen wir an
anderer Stelle . — Red .)

Mit dem Vertreter der preußischen Regierung
rechnete fachlich aber scharf der dcutsch -volkspar-
teiliche Abg . M e tz e n t h i n ab.
v arJti i "verwais vnenvar geworoen , oc
die Aktion der preußischen Regierung eii
große Blamage für sie ist, die zu it
unangenehmsten gerichtlichen Weiterungen fü!
ren durfte. Um die Niederlage nicht eiugestehc
M muffen , liefert die preußische Regierur
A ü ck z u g s g e f e ch t e , denen sie aggressiveCharakter gibt . Zu diesem Zweck schickt Hei
Severnrg zuerst in den Landtagsausschuß seineStaatsiekretär und jetzt in den Landtag selb
seinen Ministerialdirektor vor. Er selbst e
wählt den besseren Teil der Tapferkett und hä
sich im Hintergrund .

Oie Kohlenkrife in England .
London , 1. Juni .

öen letzten 24 Stunden haben zwischen
der Regierung , den Grubenbesitzern und den
Bergarbeitern Verhandlungen stattge -
funden. Ein Ergebnis ist noch nicht zu¬
standegekommen .

Im Unterhaus erklärte Premierminister
B a l d w i n , daß sich die R e g i e r u n g , nach¬
dem ihr Vorschlag , zwecks Beilegung des Kon¬
flikts in der Kohlenindustrie 3 Millionen Pfund
Sterling staatliche Unterstützung zu zahlen,
zurückgewiesen worden sei , volle Freiheit
hinsichtlich ihrer weiteren Schritte
Vorbehalte .

Oer neue polnische Staatspräsident .
: Warschau, 1 . Juni .

Nachdem der Sejmmarschall Rataj kurz nach
10 Uhr die Sitzung des Sejm eröfnet hatte , be¬
gann die Absttmmung für die Wahl zuni Staats -
Präsidenten. Es erhielten

im ersten Wahlgang:
Moscicki (der von Pilsndski cmpsohlcne

Kandidat) 215 Sttmme« : Bninski (der Kandi¬
dat der Rechtsparteien) 211 Sttmme« : Marek
(der sozialisttsche Kandidat) 56 Sttmmen . Außer¬
dem wurden 63 weiße Zettel abgegeben. Infolge -
dessen wurde ein zweiter Wahlgang not¬
wendig .

Im »weiten Wahlgang
erhiell Moscicki 281 Stimmen , Bninski
209 , Marek 1 Sttmme . Außerdem wurden 63
weiße Zettel abgegeben .

Moscicki ist somit zum Staatsprä¬
sidenten gewählt . Er hat die Wahl an¬
genommen . Die Nationalversammlung, in
der seine Vereidigung erfolgen soll , wird Frei¬
tag, 12 Uhr mittags , zusammentreten.

Moscicki ist zwar als Polittker bisher noch
nicht hervorgetreten, hat sich jedoch als Gelehr-
rer einen Namen in polnischen Fachkreisen ge¬
macht. In Oberschlesien ist er als Leiter der
Chorzow -Stickstoffwerke eine angesehene Per¬
sönlichkeit gewesen . Moscicki ist heute 69 Jahre
alt , sein Charakter wird als außerordent¬
lich versöhnlich geschildert , und man hält
ihn tatsächlich für eine Persönlichkeit , die geeig¬
net ist, vermittelnd zwischen den Parteien ein¬
zugreifen.

4°
Danzig, 1 . Juni .

Seit gestern ist für Ferngespräche in
Warschau die Militärzensur wieder ein-
ge führt. Berichterstatter deutscher Zeitungen
wurden wiederholt in ihren Telephongesprächeu
unterbrochen und zum Gebrauch der polnischen
Sprache aufgefordert. Verschiedene derartige
Gespräche sind einfach getrennt worden, obwohl
der ganze Verlauf des gestrigen Tages in War¬
schau keinerlei Berechttgung für derarttge Maß¬
nahmen bietet .

Um das Washingtoner Arbeitszeit«
abkommen .

Der Standpunkt der Reichsregierung .
: Genf, 1 . Juni .

Die internationale Arbeitskonferenz fetzte
heute in zwei Vollsitzungen die allgemeine Aus¬
sprache über den Jahresbericht des interuatto-
nalen Arbeitsamtes fort. Fast alle Redner
kamen auf die Washingtoner Konven¬
tion über den Achtstundentag zu sprechen. Der
deutsche Regierungsvertreter , Ministerialrat
Feig , erklärte zu der Forderung der eng-
tischen und französischen Gewerkschaftsführer
nach Ratifizierung der Konvention über den
Achtstundentag bis znm Zusammentritt der Ar¬
beitskonferenz im nächsten Jahre , die deuttche
Regierung glaube, daß die ans der Londoner
Konferenz kürzlich erzielte Einigung der wich¬
tigsten Industriestaaten über die Auslegung
verschiedener zioeifelhafter Punkte des WaWng-
toner Abkommens in den beteiligten Staaten ,
aber auch über sie hinaus , den Weg für die
Ratifizierung dieses Abkommens
ebnen werde . Ein schon früher im deuttchen
Arbeitsministcrium vorbereiteter Entwurf eines
Gesetzes, in dem außer dem sonstigen Arbeits¬
schutz die Arbeitszeit geregelt werden soll,
werde in diesen Tagen mit der Reichsregierung.
mit den deuttchen Ländern, sowie mit den Haupt¬
verbänden der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
besprochen. Es sei bestimmt zu hoffen, daß er
noch im Laufe des Sommers dem Kabinett und
von diesem den gesetzgebenden Körperschaften
vorgelegt werde . Der Vollzug der Ratifikation
des Achtstundentag -Abkommens werde von der
gleichzeitigen Ratittkation durch die anderen
Hauptindustriestaatcn abhängig sein.

Ministerialrat Feig wandte sich dann gegen
eine Stelle des JaürcsbcriMs , nach welcher
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Deutschland „seit längerer Zeit seine Schiffs¬
werften unterstütze , denen cs 60 Millionen
Goldmark geliehen habe" . Bon Unterstützung
seit längerer Zeit sei keine Rede . Es handle
sich gegenwärtig um einen einmaligen Kredit
von 50 Millionen zur Linderung der Arbeits¬
losigkeit, der sich auf 2 Jahre verteile und des¬
sen Erneuerung nicht beabsichtigt sei-

Die Revolution in Portugal .
WTB. Lissabon , 1 . Juni .

Ter Präsident der Republik, Mach ade , ist
znrückgetretcn .

Tie militärischen Divisionen haben den be¬
stimmten Wunsch zum Ausdruck gebracht , daß
die Regierung nur aus Mitgliedern gebildet
werde , die anherhalb der Politischen Parteien
ständen . Ter Arbeitcrvcrband bereitet sich
darauf vor, in die Opposition zu treten , falls
eine militärische Diktatur errichtet werden sollte.
Tie Truppen der Divisionen aus dem Norden
und Süden unter Befehl des Generals Gomes
Costa marschieren auf Lissabon . Die
Revolutionären haben einen Senator und zwei
Abgeordnete , darunter den Führer der republi¬
kanischen Aktion in der Kammer, fcstgcnommen .

Oie Polizeiaktion Severings vor
dem preußischen Landtag .

VDZ . Berlin . 1 . Juni .
Ministerialdirektor Abegg hat heute im

Preußischen Landtag bei Beratung des
Polizeietats in Bertretnng des Ministers des
Innern das Wort zu der jüngsten Polizei¬
aktion genommen und folgendes ausgeführt :

Als am 10. Mai der Berliner politischen Po¬
lizei der Diktaturplan und die Namen der da¬
für in Aussicht genommenen Persönlichkeiten
bekannt geworden seien , sei es bei der vorlie¬
genden Gefahr geradezu Pflicht der Polizei ge¬
wesen , unverzüglich einzuschrciten - Daß bei
verschiedenen Persönlichkeiten kein bela -
ste ndcs Material gefunden morden sei,
sei auf vorzeitiges Bekanntwcrden der polizei¬
lichen Aktion zurückzuführeu . Daran habe
keine andere Stelle irgend ein Berschulden .

Bei den Haussuchungen sei belastendes
Material , Korrespondenzen, der militärische
Aufmarschplan gegen die Reichshauvtstadt usw.
gefunden worden. Infolge der skrupellosen
Hetze einer gewissen Presse müsse leider immer
selbst mit unsinnigsten Unternehmungen gerech¬
net werden . Die Tendenz der Rechtspresse ,
den Gedanken an einen Putsch als läclierlich
hinzustellen , erinnere an die gleichen Aeuße -
rungen vor dem Kapp -Putsch und vor den
Attentaten auf Erzberger und Ratlicnau . Die
Durchsuchung auch bei einwand¬
freien Persönlichkeiten sei unver¬
meidlich gewesen ) ! ) . Tie Polizei dürfe
nicht zweierlei Staatsbürger kennen . Uebri-
gens sei die Polizeiaktion u . a . von einer pro¬
minenten Persönlichkeit der Rechtsparteien
nicht nur begrüßt worden, es sei sogar von ihr
festes Zufassen empfohlen und eine Erweite¬
rung des Kreises der betroffenen Persönlich¬
keiten angeregt worden, woHei auch vor der
Immunität nicht Halt gemacht werden solltet
Einer , der von der Haussuchung betroffenen
Männer habe offen erklärt , er habe Material ,
habe es aber so untergebracht, daß es von der
Polizei nicht gefunden werden könne . Wenn
es gegen Berlin gehe, werde er der erste sein,
der losmarschiere.

Tr . Abegg wies die „ungerechtfertigten und
unerhörten " Angriffe des Freiherrn von L ü-
n i n ck am 26 . Mai auf dem Rheinischen Gc-
noffenschaftstag in Köln gegen den Staats¬
sekretär Meißner und die preußische Staais -
regiernng auss schärfste zurück. Daß zu der
polizeilichen Aktion Anlaß gewesen sei. beweise
die Tatsache , daß gegen Claß. von Luck und
Knauer die gerichtliche Voruntersuchung vom
Reichsgericht eröffnet worden sei . Die Angriffe
gegen die Regierung wegen der Bcröffeni-

lichung von Briefen , die bei den Haussuchun¬
gen gefunden worden seien, seien durchaus un¬
begründet. Es sei seit der Staatsummälzung
ein anerkanntes Notrecht des Staates , die
Oeffentlichkeit über Gefahren, die dem Staate
drohen , schnellstens zu unterrichten. um die
staatstreue Bevölkerung zum Schutze des
Staates zu mahnen. . Die preußische Polizei
werde , unbeirrt durch haltlose Angriffe, weiter
ihre Pflicht tun.

Ein Schreiben von Justizrat Clatz an
Severing.

WTB. Berlin , 1 . Juni . Justizrat Tr . Claß
hat an den preußischen Minister des Innern ,
Severing , ein Schreiben gerichtet , in dem er
unter Bezugnahme auf die dem Gesandten Lü¬
becks auf dem Berliner Polizeipräsidium ge¬
gebenen Auskünfte gegen die Unmöglichkeit der
gegen ihn erhobenen Beschuldigungen protestiert,
Einsicht in die betr . Akten der politischen Polizei
verlangt und gegen den Assessor , der die Aus¬
kunft erteilte , Eröffnung des Disziplinarverfah¬
rens verkant .

*
Berlin , 1 . Juni . Die „Montagspost" hört,

daß der Berliner Landgerichtsdirektor Neu¬
mann vom Reichsgericht mit der Führung der
Voruntersuchung gegen die Personen betraut
worden sei , die im Zusammenhang mit den
Maßnahmen der preußischen Polizei des ver¬
suchten Hochverrats verdächtig seien . Die Er¬
nennung eines Berliner Richters sei erfolgt,
weil die meisten Beschuldigten ihren Wohnsitz in
Berlin haben .

Deutlrhes Rtith
Die Reichsinderziffern für die Lebens¬

haltungskosten .
WTB. Berlin , 1 . Juni . Die Reichsinderziffer

für die Lebenshaltungskosten lErnährung ,
Wohnung, Heizung , Beleuchtung . Bekleidung
und „sonstiger Bedarf" ) beläuft sich nach den
Feststellungen des Statistischen Reichsamtes
für den Durchschnitt des Monats Mai auf
138,9 gegen 139,6 im Vormonate . Sie hat sich
sonach um 0,2 Prozent erhöht . Bei den
Ernährungsausgaben wurden Preissteigerun¬
gen für Brot und Mehl , Gemüse und Kartof¬
feln durch das weitere Nachgeben der Preise
für Milch nnd Milcherzeugnisse usw . zum gro¬
ßen Teil ausgeglichen . In einzelnen Teilen
des Reiches sind auch die Ausgaben für die
Wohnungen gestiegen .
Die Regierungsvorlage zur Fürstenabfindung .

VDZ . Berlin . 1 . Juni . Im Reichstage ist
nunmehr die Vorlage zur Frage der Fürften -
absindung eingegangen. Sie umfaßt im ganzen
29 Paragraphen und lehnt sich eng an den letz¬
ten Kompromißentwurs der Regierungspar¬teien an . Tie Vorlage ist bekanntlich vom
Reichsrat schon angenommen.

Der Reichsfinanzminister erkrankt .
WTB. Berlin , 1 . Juni . Der Reichsmimncr

der Finanzen mußte infolge einer starken Heu¬
fiebererkrankung auf ärztlichen Rat Berlin für
etwa 3 Wochen verlassen , führt aber die AmtS -
geschäfte weiter.

Der deutsch-spanische Handelsvertrag.
WTB. Berlin , 1. Juni . Die Ratifikations¬

urkunden zu dem Handelsabkommen zwischen
dem Deutschen Reich und Spanien vom 7. Mai
1926 sind in Madrid ausgetauscht worden. Das
Handelsabkommen tritt am 1 . In n i i n
Kraft .

Schlechte Weinernte am Mittelrhein in
Aussicht.

Wiesbaden, 1 . Juni . Nach einer Mitteilung
des Mittelrheinisch-Nassauischen Bauernver¬
eins sind in den kalten Mainächten etwa
50 Prozent der Weinernte vernichtet worden.

Der Verein fordert , daß die genaue Höhe der
Schäden durch eine staatliche Kommission fest-
gestellt werde .
32. Wanderausstellungder Deutschen Land¬

wirtschaftlichen Gesellschaft.
Breslau , 1 . Juni . Bei der Eröffnung der

32. Wanderausstellung der Deutschen Landwirt¬
schaftlichen Gesellschaft betonte der Reichsmini¬
ster für Ernährung und Landwirtschaft , Dr .
H a s l i n d e , daß die Reichsregierung in enger
Fühlungnahme mit den Landesregierungen
unerläßlich bemüht sei , Mittel nnd Wege zu
finden , den wirtschaftlichen Druck , der auf der
deutschen Landwirtschaft lastet , auf ein erträg¬
liches Maß herabzusetzen , jedoch müßte letzten
Endes die Landwirtschaft dabei mithelsen. Er
habe jedoch das feste Vertrauen auf den zähen
Behauptungswillen des Landvolkes und sei
darin vor allem durch die Ausstellnng, die ein
glänzendes Zeugnis von dem hohen Stande
der Entwicklung nnserer heimischen Landwirt¬
schaft gebe, bestärkt worden. Der Minister gab
seiner Freude über die rege Anteilnahme sei¬
tens der Landarbeiter an der Ausstellung Aus¬
druck .
Eine Beamtenhochschule in Frankfurt a. M.

Die Frankfurter Beamtenhochschulkurse sind
von der Arbeitsgemeinschaftdeutscher Beamten¬
hochschulen als Verwaltungsakademie zur
Hochschule erhoben worden. Die Frank¬
furter Akademie wird in Gestalt eines ein¬
getragenen Vereins Rechtsfähigkeit erlangen .
Neben die Mitglicdervcrsammlnna tritt ein
Kuratorium , in dem alle wichtigeren Reichs -,
Staats - und Gemeindebehörden vertreten sind ,
ferner ein Verwaltungsrat , der die laufenden
Geschäfte führt . Der scchssemestrigc Lehrbetrieb
wird nach streng akademischer Unterrichts¬
methode und grundsätzlich nur von Universi -
tätsprosessoren und gleichartigen Praktikern
der Justiz , der Verwaltung und des Wirt¬
schaftslebens geführt.
Die polnischen Minderheiten in Oberschlesien.

Berlin , 1 . Juni . Im Oberschlesischen Provin -
ziallandiag erklärte ein polnischer Abgeord¬
neter , daß nach seiner vollen Ueberzeugung die
deutsche Regierung in Oppeln sich bisher
die größte Mühe gegeben habe , die polnische
Minderheitin jeder Weife gerecht zu
behandeln . Die Tatsache , daß der Oberprä¬
sident die Nachgeordneten Behörden zur genaue¬
sten Beachtung der Vorschriften in der Minder -
heitsfrage erneut angehaltcn habe , biete die Ge¬
währ , daß die Provinzialregiernng auch weiter¬
hin in diesem Sinne verfahren werde .

HcsialpolMstheRun-schau
Der Generaltarif für die Mannheimer

Angestellten .
DZ . Mannheim , 1 . Juni . Der Generaltarif

für die Angestellten des Mannheimer Großhan¬
dels und Industrie , der am 1 . Juli abläuft , ist
nach langwierigen Verhandlungen neuerlich zu
einem vorläufigen Abschluß gebracht worden.
Dadurch werden die Tarifverhältniffc der An¬
gestellten bis zum März nächsten Jahres neu
geregelt.

Erwerbslosenunterstützung für Kriegs¬
hinterbliebene .

WTB. Berlin . 1 . Juni . In einem Runderlaß
des preußischen Ministers für Dolkswohlfahrr
wird ein Schreiben des Reichsarbeiisministers
bekannt gegeben , worin daraus hingewiesen
wird, daß die Grundsätze für die Gewährung
von Erwerbslosennnterstützung, die in dem
Schreiben vom 28 . Januar entwickelt wurden,
sinngemäß auch auf die Kriegshinterbliebenen
anzuwenden sind . — Wie der Amtliche Preu¬
ßische Preffedienst mitteilt , werden auch für diese
Personen die über die U nterstntzungsge suche zu
entscheidenden Stellen nach pflicht-mäßigem Er¬
messen unter Umständen « ine erhöhte Bedürftig¬
keit anerkennen und dementsprechend ein erhöh¬

tes Existeuzmimmum festsetzen können .

Badischer Philologentag .
Die Haupttagung der 36. Landesversam-m-

lung des Badischen Philologenvereins in Mann¬
heim fand am Samstag statt . ( Einen Vorbe¬
rscht haben wir bereits am Sonntag früh ver¬
öffentlicht . D . Red. ) Prof . Schnitzler '
Mannheim eröfsnete die Tagung uud begrüßte
die Gäste Ministerialdirektor Dr . Schmitt
und Ministerialdirektor Dr . Steiner , de"
erste» Bürgernieister der Stadt Mannheini,
Ritter , die Vertreter der wllriiembergischen und
hessischen Brudervereine , sowie eine Anzahl Ab¬
geordnete des badischen Parlaments . Ministe¬
rialdirektor Dr . Schmitt übermittelte im Na¬
men des Ministers des Kultus und Unterrichts
die Grüße der badischen Unterrichtsverwaltung-
Persönlicher Verkehr und lebendiger Ausiam«
der Gedanken sind wertvoller als gedruckte Er¬
lasse und Verordnungen . Aus der in der Schul¬
praxis stehenden Philologcnschaft müffen dir
Anregungen kommen . Als ein besonders bren¬
nendes Problem bczeichnete der Ministerial¬
direktor unter anderem die Ueberfüllung
der höheren Schulen . Hier Mittel um
Wege zu finden, daß die Qualität nicht durm
die Quantität leide , ist eine der Fragen , die
gemeinschaftlicher Arbeit heute gelöst werden
müssen. Hierauf erstattete der Vorsitzende Prof-
Schnitzler den Jahres -berichi. Er beschäftigte
sich mit den wich-tigsten Fragen , die der badische "
Philolvgenschafi angelegen sind , mit der Frage
der wirtschaftlichen Existenz und mit den si«
im Hinblick auf unsere heutige Lage ergeben¬
den Forderungen . Eine ausreichende Besoldung
der Beamten liegt im Jnieresie des Staates -
Gerade der heutige Staat braucht mehr denn
je ein hochentwickeltes und leistungsfähig«/
Schulwesen . Jeder Bcrufsstand hat die Auf¬
gabe , Sinn und Wert seines Standes immer
wieder neu zu prüfen . Und so muß sich auch d« r
Philologe wieder auf feine erzieherischen und
kulturellen Aufgaben besinnen . Der Bericht des
1 . Vorsitzenden beleuchtete die Fülle der kultur¬
politischen Fragen , wie sie sich aus der Aufgab«
des akademisch gebildeten Lehrers entwickeln-
Eine gewaltige Sieigernnq des Besuches der
höheren Schule (50 Proz . bei Knaben und b«i
Mädchen über 100 Prozent ) hat ganz neue For¬
derungen an Schule und Lehrer gestellt uw
schwierige Probleme aufgeworfen, die im Inter¬
esse her Heranwachsenden Jugend auf das g«-
wissenhafiesie geprüft ivcrden müsien . So wies
Professor Schnitzler auf die Not der Ueber -
f ü l l u n g und auf die Frage der Auslese hin-
Es gilt , Ziel und Wesen der höheren Schul«
und ihre daraus abgeleitete Aufgabe klar zu
erfassen, um die Richtung - zu erkennen , in der
an der Ausgestaltung unserer Schule zu arbei¬
ten ist . Die pädagogischen und erzieherischen
Aufgaben , die an die höheren Schulen heranirc-
iett , mehren sich immer mehr. Und so steht die
Lehrerschaft heute an der Grenze dessen , was
ihr zugemutet werden kann , wenn sie das leisten
soll, was im Interesse der verantwortungsvollen
Kulturaufgabe am Leben der Nation von ihr
gefordert wird . Die Schule miiß mit anderen
Maßstäben gemessen werden, als ein rein wirt¬
schaftliches Unternehmen. Sie muß ihre Gei¬
stigkeit bewahreii können , wenn eine Neu -
crwcckung des geistigen nnd kulturellen LebenS
der Nation iu ihr vorbereitet werden soll.

Den Ausführungen des ersten Vorsitzenden
folgte der Vortrag von Profesior Dr . 'S er fl '
mann - Karlsruhe über die

nationalpolitische Rildnngsaufgade de '.'
Geschichte.

Er führte u . a . aus : Wie unsere nationale Bil¬
dung sich im Laufe der Jahrhunderte gestaltet
hat, lehrt ein Blick auf den Gang unserer Ge¬
schichte, wie sie aussehen sollte . Das ergibt sim-
wenn man philosophisch ihr Wesen nnd ihr«
Aufgaben zu ergründen sucht . Welches ist Nil"
das vollkommenste nationalpolitifche Prinzip ,
das zur Grundlage unserer Bilbungsarbeiien
erhoben werden müßte? Indem Professor Berg¬
mann als höchstes Prinzip des Lebens die Le¬
benserhaltung bczeichnete, ist für ihn Politik
Wille zur Selbsterhaliung , Wille zum Leben-

Das lehie kennen .
Skizze von

Erich Degcnkolb .
Es war eine bekannte Tatsache , daß es mit

dem Rennstallbesitzer Morris bergab ging . Bor
drei Jahren erst hatte er zwei gute Rennpferde
durch Sturz ans der Bahn « ingebüßt, außerdem
hatte er durch unglückliche Wetten viel Geld ver¬
loren . 'Nun stand er nahe vor dem Ruin : seine
ganze Hoffnung war nur »-- noch „Elvira "

, ein
Pferd in großer Form , das in diesem Jahre das
erste Flachrennen gewinnen sollte . Es schien
auch, als ob Morris ' guter Stern ihm wieder
auf die Beine Helsen wollte , denn fast in letzter
Stunde , kurz vor dem Rennen , war das aus¬
sichtsreiche Pferd eines anderen Stalles abgesagt
worden. So war nach Meinung Morris ' und
anderer Fachleute der Sieg für Elvira sicher , da
die weiter am Rennen beteiligten Pferde unbe¬
deutend und aussichtslos waren . Mit Heino
Finke , seinem Jockey , -hatte Morris -bereits ein¬
gehend die Lage besprochen . Der hatte ihm ver¬
sichert , alles daranzusctzen , den Erfolg des Ren¬
nens für den Stall Morris zu sichern . Morris
sah beruhigt nnd ohne Bedenken dem Start ent¬
gegen .

Heino Finke war ein Mann , der schon manchen
alten Klepper , soweit man bei aktiven Renn¬
pferden von solchen sprechen kann , zum Sieg in
der Bahn geführt hatte . So gab es für ihn von
vornherein keinen Zweifel darüber , daß er heute
mit dem besten Pferd des ganzen Rennens die¬
ses mit Leichtigkeit gewinnen mußte. Er wußte ,
daß Morris durch verschiedene Mittelspersonen
sein gesamtes Vermögen auf Elvira gesetzt hatte,er wußte ferner , daß ein ungünstiger Verlauf
dieses Rennens das Ende des Stalles Morris
bedeutete .

Das ivujtze er alles , trotzdem stand er bis kurz
vor Beginn des Rennens am Likörbufeit und
trank einen Cherry nach dem andern . Das war
seine Gewohnheit von jeher , aber Morris , der
seinen Jockey genau kannte , sah trotzdem mit
einiger Besorgnis , daß Finke mehr trank als
sonst.

Die Rennbahn-Direktion machte ein glänzen¬des Gescksiist. Sämtliche teueren Plätze ivarenbereits ausverkaust und eine ungeheuere Men¬
schenmenge, die sich das Ereignis -des erstenFrtthjahrsrennenS nicht entgehen lassen wollte ,bevölkerte den grünen Rasen rings um die Bahnherum . — Mit einem Male setzte beifälliges
Klatschen der Menge ein : Die Pferde wurden
einzeln znm Startplatz geführt . Die Erregungder Zuschauer flachte erst etwas ab , als das
Zeichen siel und die edlen Tiere frei in die Bahn
lsinausflogcn. Da klopften Tausende von Her¬
zen , Arme fuchtelten in der Luft , Zähne knirsch¬
ten und anspornende Worte rasten in die Bahn ,den Pferden nach , denn mancher hatte sich am
Totalisator eines namhaften Betrages entledigtin der Hoffnung, daß „sein Pferd" das Rennen
machen würde.

Der Rennstallbesitzer Morris stand erhöht auf
einer der Tribünen und verfolgte jede Be¬
wegung seines Pferdes . „Elvira " war zu Be¬
ginn etwas geblieben, holte aber bei der zwei¬
ten Runde merklich auf . brach endlich durch und
sauste dann um vier Längen den Konkurrenten
voraus . Man merkte , daß dieses Tier Teuer in
sich hatte . Ein triumphierendes Lächeln spielte
jetzt um die Lippen Morris '

, und in seiner
namenlosen Erregung wippte er mit den Schul¬
tern , als ritte er selbst sein Pferd , schlug sich die
Füße wund , obgleich er keine Sporen trug . Diese
hatte er wohlweislich abgetan, denn er wußte ,
daß er sich selbst immer die Sporen gab , wenn
Pferde seines Stalles mit in der Bahn waren.
Mit vorgestreckten Armen und g-eballien Fäusten
zog und zerrte er wie an den Zügeln eines wild
gewordenen Tieres , seine Mundwinkel verzogen
sich seitlich nach unten , die Augen traten ihm auS
den Höhlen , und fiebrige Röte war ihm ins Ge¬
sicht getreten . Plötzlich zuckte er zusammen : Die
Kräfte des Tieres schienen zu erlahmen , Elvira
blieb merklich zurück, hielt aber noch die Spitze,dann wieder schoß der glänzende Leib sprung¬
weise vorwärts . . . Tie letzte Runde ! Im Vor¬
beischießen seines Pferdes schrie Morris noch
einmal seinem Jockey aus vollem Halse zu . Der
aber hing wie eine Klette an dem schwcißnber-
zogenen Pferdeleib, nach dem Innern der Bahn
zu geneigt. Ta plötzlich — was war das ! ?
Elvira blieb wieder nach — mehr — wehr —

jetzt rasten die folgenden Pferde vor . . . Elvira
war erledigt! Das Pferd aus dem Stall Morrris
machte verzweifelte Anstrengungen, Gelände wie¬
der zu gewinnen . . . vergebens ! In der letzten
Biegung der Bahn bäumte es sich ans, zwei
Sprünge vorwärts noch , dann stürzte es zusam¬
men und -begrub den Jockey unter sich . In zwi¬
schen aber hatte sich das Unfaßbare vollzogen :
Ein ganz aussichtsloses Pferd ivar durch das
Ziel gegangen. Und Morris war in dieser Mi¬
nute « in armer Mann geworden! —

Das Rennen war zu Ende , die Bahn wurde
menschenleer . Nachdem das tote Rennpferd aus
dem Gelände geschleift war , wurde auch der
Jockey auf einer Bahre wcggciragen. — „Und
vergiftet !" meinte der Arzt, nachdem er vorher
schon -den eingctretenen Tod durch Genickbruch
fcstgestellt -hatte.

Auf einem Stück Papier , das der gestürzte
Jockey mit sich trug , las man : „Ich weiß , daß
ich mit „Elvira " mein letztes Rennen machen
werde . Mein Dasein ist ein Nennen ohne Ziel !
Und Morris hat mir dieses genommen : Elvira !
Darum muß er wie ich zugrunde gehen .

"
Elvira war die bildhübsche Frau Morris ',

nach der auch das beste Pferd seines Stalles -be¬
nannt war . Und Elvira hatte früher mit -dem
Herzen des beliebten Jockeys Heino Finke nur
gespielt , ivar aber später dem Lockruf des reichen
Morris gefolgt . . .

Karlsruher Kunstleben -
Galerie Moos .

Mit Restbeständen von Zeichnungen französi¬
scher Meister hat E . R . Weiß -Berlin einen
Ueberblick über das Schaffen der letzten 6 Jahre
geboten : Bildniffe, Landschaften und Stillebcn .Die Bildnisie erstrecken sich wohl nur auf den
engsten Familienkreis und dürften , weil aus
den letzten Jahren stammend , ein getreues Bild
der Entwicklung im Persönlichen nnd Techni¬
schen geben . Die Landschaften stammen alle
ans der Künstlerheimai Thomas , aus Berna »
i . Schm . Die Stilleben sind vorzugsweise aus
Blumen und Früchten ansgebaut. Zwei Halv -

akic und ein Stilleben mit Tabakspfeife er¬
gänzen diese Weiß -Ausstellung.

E. R . Weiß , Ende des vorigen Jahr¬
hunderts und um die Jahrhundertwende
Schüler von Kalckreuth und Thoma an der
Karlsruher Akademie , seit vielen Jahren Pro¬
fessor an der Berliner Kunstgewerbeschule , galt
s. Zt . als eine der großen Hoffnungen. Ticie
hat E . R . Weiß erfüllt und sich einen große »
Namen erworben, nicht so sehr auf dem Ge¬
biete der Malerei , als vielmehr ans dem der
Graphik und der Buchkunst , in der er für be¬
deutende und aufwärisstrebcnde Verlage und
Schriftgießereien ein Führender geworden ist -
Anf diesem Gebiete , das zu seiner Zeit neu iS"
schassen war , hat Weiß , getragen von gebildetein
Geschmack und großer Feinfühligkeit für
Flächenschmuck, dem Kunstgewerblichen neue
Wege gewiesen und Weltgeltung erworben.

In der Malerei ist ein starker Stilwille bei ,
Weiß unverkennbar , sei es im Farbigen , sei co
in der Komposition , sei es im Dekorative"-
Das sich Einfühlen in die von seiner Aufgabe
geforderten Gegebenheiten ist wohl das Stärkte
in der Begabung von Weiß . DaS ergibt M
ans den Bildnissen , deren ganze Reihe immer
neue Lösungen für die räumliche und malerische
Eingliederung der Urbilder in die Bildform
biete . Im Stilleben ist Weiß von seiner ur¬
sprünglich starken Farbigkeit zu immer stär¬
kerer Abdämpfung leuchtender Farben und zu¬
letzt zu einem Klang von ganz fein abgcstimm-
ten tiefen Tönen gelangt. Am Unsicherste"
oder Unausgeglichensten scheint Weiß sich
dem Gebiet der Landschaft zu bewegen . Hier
macht ihn der Stilwille in Formgebung uN »
Farbenklang steif. Man vergleiche den „Ber-
naucr Holzplatz "

( 1921) u . „Bei Bernau " (19211
etwa mit „Kreuzweg bei Bernau "

( 1924) , ober
dem „TUstern Tag" (1924) nnd setze ihnen da/
seelenvolle „Aus Thomas Heimat" (1920) ent¬
gegen , Nnd man wird sehen, welche Hemmun¬
gen die stilistische Entwicklung von Weiß in der
Landschaft zu überwinden hat.

Im letzten Raum sind eine Anzahl Land¬
schaften aus der Karlsruher Umgebung (An der
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*9 Mutz Gemeinschaft zum Zwecke - er Selbst-
Mltung nicht des Einzelnen, sondern der Ge-

^ Nationen gefordert werden, der Grmeinschasts -
^ lle kann aber nur universalistisch sein . Er ist
faustisch, weil er sich in diesem realen Dasein
B behaupten hat, aber auch idealistisch, weil er
Mr dieses reale Dasein hinausweist. Weder die
^ elistischx noch die idealistische Auffassung kön -

aber an sich genügen, sondern erst die Ver-
°>ndung beider schasst den höchsten Gemein-
Mstswillen, der die grötzte Kraft zu entfalten
°^ mag, den Professor Bergmann als den christ-

Willen bezeichnete. So muffen Bildung
Md Wissenschaft immer Mittel zu dem »natio-
^ wolitischen Zweck sein , bindend und einigend

Menschheit zu erhalten und zu steigern , und
Mit dem Leben einen festen Sinn zu ver-
Men . Wo das wiffenschaftliche Prinzip aber

das politische, das heißt das Lebensprinzip.
Mellt wird, indem es sich zum Selbstzweck er-
^bt, wirkt es zersetzend und auflösend , indem
." Für Parteibildung herausfordert . Und dann
Umstehen jene Spaltungsprozeffe , die so bezccch-
Mb für unsere deutsche «beschichte sind, die zu
Merwindcn wahre nationalpolitische Bildung
Ztrebcn müßte, um uns aus der knechtischen
Porigkeit von fremden Mächten zu befreien. In
r !^sem Zusammenhang ist uns Deutschen gerade

idealistische Philosophie, die nur das Hirn
^ rucksichtigt . aber den Realitäten aus dem Weg
Revt , verhängnisvoll ^ worden. Schiller siegt
'?/ell über die konkrete Wirklichkeit , aber er
Zwingt Ne nicht. Auf weltgeschichtlich- chrlstlich -
umversalistischer Grundlage müßte unsere Bil -
^ "9 aufgebaut sein , wie sie in Leibnitz sich am
Mllkgmmensten in unsere Vergangenheit repra-
Mitert hat , wie wir aber auch an Herder und
Mthe oder in der Weltliteratur an Shakespeare
Kennen können . Unsere Jugend in diesem
Mne national -politisch zu bilden, statt sie in
"terarhisiorizistischem Aesthetentum zu erziehen,

unsere Aufgabe sein .
Damit schloffen die Verhandlungen des Vor¬

mittags. Der Nachmittag war der Krage der
Merlichen Ertüchtigung der Jugend gewld -
7" . Prof . Dr . B a l l w e g - Karlsrirüe sprach
?°er die Aufgaben der Leibesübungen an den
Meren Schulen. Er wies nach , wie aus er-
L^herischen und aus biologischen Gründen starke
Mchsgung der Leibesübungen zu fordern ist .

allem aber kommt es darauf an , den Turn -
unü Spielbetrieb organisch in den Gesamt -
Mehungsplan einzubeziehen , um ein körper-
'"b geistig gesundes Geschlecht heranzuziehen.
^Darnit war die Tagesordnung erschöpft. Der
Sonntag vereinigte die Teilnehmer der Ta--

zu einem Ausflug in die Pfalz nach Dürk-

Sadiftkepotitik
Aus den Parteien .

« Dssenburg, 1 . Juni . Am Sonntag , den
zi Juni , wird hier der Landesausschuß der
.Ätschen Demokratischen Partei Badens zu-
^Muientreten . Auf der Tagesordnung stehen
?.Eferate über die politische Lage im Reich und
Sr-i den Volksentscheid vom 20. Juni , sowie
**®er die badischen Gemeindewahlen im kom -
^ «den Herbst .
Der ReichsverkchrSminift« in Mannheim .

,
**• Mannheim . 1. Juni . Heute besichtigte

M Reichsverkehrsminister Dr . Kr oh ne auf
niner Oricntierungsreise , die ihn von Karls¬
ruhe über Mannheim . Darmstabt, Mainz nach
„"blenz führt , die Mannheimer Häfen . Die
Ma 2 >4stündigc Besichtigungsfahrt hat auf den
. eichsverkehrsminister , wie er in Gesprächen
U nachher in einer allgemeien Ansprache ver.
Äderte , einen erschütternden Eindruck gemacht.
J
"0 fand er die Klagen der Handelskammer
7 »o der Stadtverwaltung über den Rückgang

SchiffahrtSverkehrS und des Umschlages ln
M diesigen Hafcnanlagen durch die Oede und
^ ille , die überall herrschte , bestätigt . Auch bet

Vertretern der badischen Regierung war

Karlsruher Tagblatt, Mittwoch , den 2. Juni 1926

der Eindruck der gleiche . Im Vordergrund der
Erörterungen stand begreiflicherweise wiederum
die Tarifpolitik der Reichsbahn . Der ReichS-
verkehrSminister hat versichert , daß er sich mit
allen Kräften bemühen werbe , bei der Reichs¬
bahn Tarifmatznahmcn durchzusetzen, die den
Jntereffen Mannheims , seiner Häfen und der
beteiligten Wirtschaftskrcisc einigermaßen ge¬
recht werden.

Oie Ausgaben für die neuen
Lehrerbildungsanstalien .

Ter Haushaltausschuß behandelte gestern aus
dem Voranschlag deS Ministeriums des Kultus
und Unterrichts die Positionen, die die Anstal¬
ten zur Ausbildung von Lehrern betreffen. Für
die L a n - e s t u r n a n st a l t . das Fortbil -
dungsschullehrerinnen - Seminar u.
das Handarbeitslehrerin nen - Semi »
n a r sind 189 600 Mk . vorgesehen . Von deutsch¬
nationaler Seite wird gefragt, ob bei dem Hand -
arbeitslehrerinncn -Seminar Unstimmigkeiten
zwischen der Leitung und den Lehrerinnen be¬
stehen und wie die konfessionelle Zusammenset¬
zung der Schülerinnen sei . Die Regierung ant¬
wortete hierauf , die Disfcrenzen zwischen Lei¬
tung und Lehrerinnen beständen und würden
zurzeit untersucht , die konfessionelle Zusammen¬
setzung der Schüler entspreche dem Landes¬
durchschnitt. Ein Zentrumsredner meint, die
Schülerinnen einer Freiburger Privatanstalt
würden bei der Anstellung benachteiligt . Die
Regierung antwortet hierauf , der Bedarf an
Lehrerinnen sei auf 12 Jahre gedeckt , der Staat
müsse sich auf die staatlichen Schulen stützen. Von
Zentrumsseite wird die Berücksichtigung von
Privatschulen verlangt .

Ein sozialdemokratischer Redner vertritt den
Standpunkt , die Freiburger Anstalt sollte dar¬
auf verzichten , Lehrerinnenausbildungsanstalt
zu sein.

Die Lehrerbildungsanstalten
sollen in den Jahren 1926 und 1927 in der
Weise eingeführt werden, daß in Karlsruhe
bereits für das Jahr 1926 der Vorkurs und
ein Jahrgang und in F r e i b u r q und in Hei¬
delberg im Jahr 1927 jeweils das Gleiche
eingerichtet wird. Dies bedingt für Karlsruhe
für die beiden Jahre ein Aufwand von 191000
Mark und für Freiburq und Heidelberg zusam¬
men für das letzte Jahr ein Aufwand von
179 000 Mk . Von demokratischer Seite wird die
große Zahl der Musiklehrer einer Kritik unter¬
zogen . Die Regierung begründet dies mit den
geringen Mnsikkenntniffen der neuen Kandida¬
ten für die Lehrerbildungsanstalten , von denen
der grötzte Teil keinen Musikunterricht bisher
genossen hat. Ein demokratischer Redner be¬
merkt hierzu : Es seien an den Lehrerbildungs¬
anstalten nicht Musikanten, sondern Lehrer aus¬
zubilden: für den Gesangsunterricht genüge die
Stimmbildung . Ein Zentrumsredner setzt sich
für die Ausbildung der Lehrer in Musik im
Interesse der Kulturbedürfniffe des Landes ein.
Das gleiche geschieht von sozialdemokratischer
Seite . Die Positionen für die neuen Lehrerbil¬
dungsanstalten werden bei Stimmenthaltung
eines demokratischen Vertreters angenommen.

Für die Lehrerseminare alter Ordnung sind
noch 40000 Mk . vorgesehen . Das Seminar in
Ettlingen soll ab Ostern 1927 in eine Auf-
baurealschule umgewandelt werden. Für das
Seminar in Karlsruhe soll eine Uebungsschule
mit 12 Klassen, davon 4 in Karlsruhe , 8 in Ett¬
lingen eingerichtet werden, für die beiden übri¬
gen Lehrerbildungsanstalten ebenfalls je eine
Uebungsschule mit 12 Volksschulklaffen . Für
ein Schülerheim in der Aufbaurealschule Tau -
berbischofsheim wird ein Gebäude für 9000 Mk .
bewilligt. Für die baulichen Herstellungen und
einer Einrichtung der neuen Lehrerbildungs¬
anstalten sind 178 000 Mk . notwendig. Die Po¬
sitionen werden genehmigt. Von demokratischer
Seite <oird noch über die Verwendung sehr
vieler nicht planmäßiger weiblicher Lehrkräste
an Volksschulen größerer Gemeinden Be¬
schwerde geführt.

Fine Million Mark für die produktive
Erwerbslosenfürsorge bewilligt. VerschiedeneMelSungen

Der Haushaltsausschuß des Landtags be¬
willigte in seiner gestrige » Nachmittagssitzung
eine weitere Million als Darlehen für die pro¬
duktive Erwerbslosenfürsorge. Die auf Antrag
der Regierung bewilligte Summe soll auf dem
Anleihewege aufgebracht werden. Man be¬

dauerte in der Aussprache , daß von rund
68 000 Erwerbslosen erst etwa 7800 produkttv
beschäftigt sind. Auch wurde Klage geführt
über die Tatsache , daß in Deutschland trotz der
großen Arbeitslosigkeit noch 130 000 Polen als
Landarbeiter tätig seien und auch 500 polnische
Arbeiter für die Zuckerinbustrie in Waghäusel
angefordert würden . Einstimmige Annahme
fand ein Zentrumsantrag , die Regierung möge
an die Reichsregierung herantreten , damit sie
auf die Rcichsbahnverwaltung einwirke, um die
so dringend notwendigen Bahn - und Bahnhofs¬
neubauten in Baden angesichts der Erwerbs¬
losigkeit in Vollzug zu setzen .

Die Aendenmg des Gebäudesondersteuer¬
gesetzes.

Der Haushaltsausschuß des Landtags hat
gestern nachmittag mit der Beratung des Ent¬
wurfs zur Aenderung des Gebäudesonder-
steuergesetzes begonnen.

Das badische Zentrum gegen den
Volksentscheid .

Das badische Zentrum hat sich der Erklärung
der Reichsparteileitung vom 19. Mai ange -
schloffcn , wonach sich die Partei nicht auf den
Boden des Volksentscheidsgesetzes stellen kann .
Sie ist vielmehr der Auffassung , daß eine be¬
friedigende Lösung der Fürstenabfindungsfrage
unter bestimmten Voraussetzungen auf an¬
derem Wege gesucht werden muß.

Der Flaggenzwischenfall in Konstanz.
Wie bereits bekannt ist, haben in der Nacht

vom 21. zum 22. Mai je zwei Reichswchrsol -
daten und Giimnasiasten einen von der Stadt
Konstanz angebrachten Flaggenschmuck in der
Absicht heruntergerisien, die schwarz-rot -goldenen
Flaggenbänder zu vernichten . Der M i n i st e r
des Innern hat bei der zuständigen Reichs¬
stelle wegen dieses Vorgangs Vorstellung erhoben
und in seiner Eigenschaft als Unterrichtsminister
hat er die sofortige Schuldispensierung der
Gymnasiasten veranlaßt , bis durch Gerichts-
und Disziplinarverfahren feststeht, ob gegen die¬
selben Nachsicht am Platze ist . Die Gymnasiasten
und die beiden Rcichswehrsoldaten sind ver¬
haftet worden. Die Reichswehrsoldaten geben
an, sich an der Flaggenschändung nicht beteiligt
zu haben . Sie seien in angetrunkenem Zustand
gewesen und hätten nur zugesehen . Die Poli¬
zeibehörde hat ein gerichtliches Verfahren ein -
gelettet.

Luftverkehr .
Der Reichsverkehrsminister im Karlsruher

Flughafen .
Der Verkehrsminister Dr . K r o h n e besuchte

bei seinem Aufenthalt in Karlsruhe auch den
Flugplatz mit Vertretern der Regierung , Mit¬
gliedern des Landtags und Vertretern der
städtischen Behörde» . Der Reichsverkehrs-
minister äußerte sich sehr anerkennend über den
Flughafen und betonte die Bedeutung . Karls¬
ruhes im Luftverkehr. Der Bereich d " ' " ufi -
linien hat erfreulich zugcnommen.

Luftpost Berlin —Paris .
Paris , 1. Juni . Die französische Postverwal¬

tung teilt mit, daß von heute ab die neugeschaf-
feue Luftverkehrslinie Paris - Berlin auch für
die Beförderung von Postsachen nach Deutsch¬
land zur Verfügung stehe .

Millionendesizit in Braunschweig.
Berlin , 1 . Juni . Nach einer Meldung der

„Voss. Zeitung" wird der Etat Braunschweigs
erst Ende dieses Monats zur zweiten Lesung
an den Landtag kommen . Der Fehlbetrag be -
läuft sich, wie bas Blatt berichtet , aus etwa
S Millionen Mk . bei einem Gesamtabschluß von
50 Millionen Mk. Dieser Fehlbetrag wird sich
noch erhöhen , da durch eine neue reichSgesetz-
liche Entscheidung in einem Besoldungsstreit
zwischen Kirche und Staat die Entscheidung zu¬
gunsten der Kirche ausgefallen ist.

Zum Eisenbahnunglück in München.
München . 1 . Juni . Von den im Kranken-

Haus untergebrachten Verletzten des Eisen-
bahnumglücks im Ostbahnhof itt München konn -
ten einige bereits entlaffen werden. Das Be¬
finden der übrigen Verletzten ist gut.

Neuer Unfall auf dem Großkraftwerk
Rummelsburg.

Berlin . 1 . Juni . Heute mittag stürzte auf
dem Neubau des Großkraftwerks Rummelsburg
beim Transport von Beton eine Kipplore um
und begrub einen Arbeiter unter N<v . Er konnte
nur als Leiche geborgen werden .

Das Urteil im Prozeß Flessa aufgehoben.
Leipzig , 1 . Juni . Der 1 . Strafsenat des

Reichsgerichtes hat als Revisionstnsianz daS
Urteil gegen die 36 Jahre alte Krankenschwe¬
ster Wilhelmine Flessa aus Frankfurt am
Main , die wegen Mordes vom Schwurgericht
Frankfurt am Main am 26. März ds. Is . zum
Tobe verurteilt worden war, wegen eures
Formfehlers in der Zusammensetzung ^ des
Schwurgerichtes aufgehoben und dre/sache
an die Borin st anz zurückverwreserr .

Letzte Orahtmeldungen
Raubüberfall auf einen Sparkasienbeamten.
dz. Staufen , 1 . Juni . Hier hatte der Ange¬

stellte L a m b e r tz der Sparkasse Stanfei^ auf
einer Freiburger Pank 6000 M für die Stau -
fcner Sparkasse abgehoben . Ein Freund von
ihm , ein Kaufmann namens Erb , nahm ihn
auf seinem Motorrad mit. In der Nähe von
Schallstadt setzte er den Lambertz ab , beraubte
ihn der 6000 .41 und suchte das Weite . Wahr¬
scheinlich ist Erb ins Ausland geflüchtet. ES
wird erzählt, er habe den Kaffenbeamten yt
seiner Wohnung vorher mit Kaffee bewirtet,
dem ein Narkotikum beigemischt war , so Saß
dem Lambertz unterwegs übel wurde. Erb, der
aus Freiburg stammt , hat auch schon Wcchscl -
fälschungen in Höhe von 1500 M zum Nachteil
seines Geschäfts , des Uhrengeschäftsinhabers
Wiesler , in Staufen begangen. Lambertz ist
erst am Abend wieder zum Bewußtsein ge¬
kommen .

4»
Warum ärgern Sie sich immer wieder , daß Ihre
Zahnpasta beim Gebrauch so spritzt und Ihnen
jedesmal Ihre Sachen beschmutzt? versuchen Sie
einmal die Siox - ULTRAZahnpafia , sie besitzt diesen
Kehler nicht und ist dabei bedeutend sparsamer,
nur so D> wenig gennügt vollkommen. Sine Tube
reicht dreimal solange wie ander « Marken . Alle guten
Eigenschaften und Wirkungen , die bei der Reklame
anderer Zahnpasten hervorgehoben werben , sind in
der Sauerstoff -Zahnpasta BIOX ULTRA vereinigt .

Sfr Rheiuwald, Bulach ) And aus München
' Heffelloher See , Max-Josefsbrücke » von E .
fr Schroeter ausgestellt, die den Klmstler

noch auf suchende» Wegen zeigt . Ob es
Eilschritte mit dieser mehr naturalisierenden
MsdrnckSweise sind, oder ob es ein besinnlicher
Anblick ist, mag unentschieden bleiben . Der
^ iinstler sucht nach einer Sprache, die seiner
W »heit gemäß ist . — Auf die ganz naturalt .
" 'sch gehaltenen Werke von Gust . Haas sei

Schluß, der Vollständigkeit wegen noch
angewiesen . V .

„ Oer musikalische Ianuskopf" .
z^Jn Nr . 187 wurde in einem satirisch-kritischen
Urscht - je Stellungnahme des ohne Namens-
pkunung wohl ohne weiteres erkenntlichen
?" rn Generalmusikdirektors Ferdinand Wag -
iA* zu einem Konzertbegehren des Sohnes eines

^kannten Karlsruher Künstlerfamilie oeman -
Der lediglich für die öffentliche Sache wir-

ende verantwortliche Schriftleiter steht nicht an,
Fe Herrn Wagner treffenden und als krankend
Mfundenen kritischen Auslassungen unter ehi>
-Dun Bedauern zurückzunehmen , nachdem durch
Mrftlich belegte Erörterungen folgender Tat -
Enaud erwiesen worden ist : „

- Herr Generalmusikdirektor Ferdinand Wagner
^ l den Vater des um ein Konzert nachsuchcn -
, - Komponisten erklärt , daß im Monat «sep -
,Mber dieses Jahres aus zwingenden die n st -
A4 e n Gründen ein Konzert mit Proben nicht
Möglich jef . Jedoch stünden ihm die Monate
Lanuar bis April 1927 für besagte Absicht frei.

den Fall etneö OrchefterkonzertS mit einem
^vststen betrifft , das Herr Wagner für sich selbst
^ gesetzt haben sollte , fo lag hier lediglich ein«
Zulage des Generalmusikdirektors an feine Or-
^ steiMitglieder vor , denen er eine Vcrdienst-
^ " glichkeit gönnen wollte .

' Ausdrücklich wurde
>eooch vom Orchcsterleiter betont , daß es sich nur

ein Solistenkonzert mit kurzer Vcrständi-
«ungsProb̂ handeln könnt« , in dem nur Beglei-
^ Ug zu leisten sei . Zu einer Sinfonie sei im
Hochbetrieb des SpicljahranfangS und der im
?ang befindlichen Baöen-Baöcncr Vereinbarung
^oder Zeit noch Möglichkeit .

Das „Merke " des Lesers besteht nun darin ,
daß der Schrishleiter selbst als Opfer, wie es in
Redaktionen nicht selten ist , sich das „Merke" für
künftige Fälle selbst hinter die Ohren schreiben
und das mit so viel Geist expressionistisch ent¬
worfene Gemälde-Tableau in den Redaktions¬
kamin hängen muß. I . Br .

Theater und Musik.
Mitteilung des Badischen Landestheaters .

Generalmusikdirektor Ferdinand Wagner
wurde vom städtischen Musik-Ausschuß Heidel¬
berg zur Leitung der Konzerte eingeladen, öle
im vergangenen Jahr Professor ElemcirS
Krauß dirigiert hat .

Musikalisch-liturgische Abendfeier . Der K i r-
chcnchor der Stadtkirche Karlsruhe
lBcrein für evangelische Kirchenmusik ) gab
eines seiner kleinen geistlichen Konzerte, die sich
stets guten Zuspruchs zu erfreuen haben . Am
Programm , das Werke von I . S . Bach , Franz
Liszt, Max Reger enthielt, war der Chor nur
mit einer Nummer , dem innigen Liede I . W.
Franks ,^lomm, heil 'ger Geist, erfülle mich"
beteiligt, das er unter der Leitung Hans
Albrecht M a n n s ausdrucksvoll und musikalisch
sauber sang . Eine hübsche Tenorstimme besitzt
der Mannheimer Konzertsänger Georg E m t g,
der je zwei geistliche Gesänge von Bach und
Reger mit Empfindung und künstlerischem Ge¬
schmack vortrug . Die Tongebung ist rnüheloS ,
im Piano frei und locker , in der Höhe cm
wenig halsig und verdickt. Rolf Lau g -KarlS-
ruhe spielte mit angenehmem Ton , rhythmischer
Verve und beseeltem Ausdruck Geigeuwerle
von Bach und Stradella . Tie Skbplikkatur
beim Lagenwechsel darf noch gleichmäßiger ,
organischer werden. Liszts „Ave Maria " unv
eine Bach-Fuge gaben Hans Vogel Gelegen¬
heit , seine Meisterschaft auf der Orgel zu zeigen
und durch Farbigkeit der Registrierung sowie
Durchsichtigkeit des musikalischen Aufbaus stark
zu fesseln . A . R .
' Der Reichsvcrband Deutscher Orchester urrd
Orchestermvstker e . E. hielt im Mai seine Ver-

treterversammlung in Darmstadt ab . Die Ta¬
gung wurde mit einem Festkonzert im großen
Hause des Landestheaters eingeleitet, das von
Generalmusikdirektor Rosenstock dirigiert wurde.
Nach demselben begrüßten Vertreter der Stabt
Darmstadt, des Laudestheaters , des Musikver¬
eins , des Reichsverbandes Deutscher Tonkünst-
ler und Musiklehrer, der Sächsischen Orchestcr -
schule und des Deutschen Beamtcnbundes die
Delegierten . Der Vorstand wurde neu ge¬
wählt, wobei die Wahl des 1 . Vorsitzenden
abermals auf Kammermusiker Leo Bechler fiel ,
während zum 2. Vorsitzenden Kammermusiker
Horbcl-Wcimar gewählt wurde. Die Grün¬
dung einer Sterbekasie sowie verschiedene Maß¬
nahmen zum Ausbau der Organisation und
des Verbandsblattes „Das Orchester " wurde
beschlossen . Abends hielt der Schriftleiter der
Verbandszeitschrift, Robert Hernried , einen
Vortrag über „Musikprobleme unserer Zeit",
dessen zweiter Teil , „Kunst in Not", in die For¬
derung nach Schaffung eines Reichsknnstamtes
ausklang.

Frankfurter Musiksest. Im Juni dieses Jahres
findet in Frankfurt a . M . unter der Leitung
von Hermann Scherchen ein Musikfest statt , bei
dem am 9 . Juni neben selten gehörten Werken
von Reger und Bruckner die konzertmäßige
Aufführung der ersten Oper (Cavalieris „La
rappresentazione di anima e di corpo " 1596) , und
am 11 . Juni die erste Ausführung von Kamins¬
kis „Magnificat " und Honeggers „König Da¬
vid" erfolgt. Die vom Frankfurter Tonkünst-
lerbuud veranstalteten Konzerte gehen zu¬
gunsten dessen Hilfskasse sowie des hochbcdeut-
samen Hilfsbundes für deutsche Musikpflege e .
B . Alle näheren Auskünfte erteilt die Ge¬
schäftsstelle Hermann Koch, Frankfurt a . M .,
Eschersheimer Landstraße 20.

Erich Wolfgang Korngolds neue Oper „Das
Wunder der Heliane", deren Dichtung nach
einem Mysterium Hans Kaltnekers von HanS
Müller herrührt , wird vor der Wiener Auf¬
führung in Hamburg, wo auch die Urauführung
der „Toten Stadt " stattgefundcn hat. im neu¬
erbauten Opernhause im Rahmen einer zykli¬

schen Vorführung sämtlicher musikalischer
Biihncuwcrkc Korngvlbs zur Uraufführung ge-
laug -: i' .

*

Wilhelm Kienzl , Meine Lebenswanderung. Er¬
lebtes und Erlauschtes.

Wilhelm Kienzl , der Verfasser des altbekann¬
ten „Evangelimann "

, hat seine LebenSerinne»
rungen geschrieben und in einer schönen ^Aus¬
gabe im Verlag I . Engelhorns Nachf. in Stutt¬
gart crschciueu ' laffcn . Es ist , um dies gleich vor -
wegzunehmeu , ein überaus reizvolles und er¬
wärmendes Buch , bas uns den ganzen Zauber
der Alt-Wiener Atmosphäre vermittelt . Stets
bescheiden, niemals aufdringlich , immer unter¬
haltsam und manchmal ergreifend berichtet der
Meister, der freute im 70 . Lebensjahr steht, über
seine Lebenswarrderung und breitet deren inne¬
ren Reichtum vor uns aus . Das Buch ist ebenso
wie die Kompositionen des Meisters aus dem
-Herzen heraus geschrieben und dringt daher un¬
mittelbar zum Herzen . Eine unübersehbare
Fülle bedeutender Persönlichkeiten steigt an uns
vorüber , denn .Kienzl ist durch den Gang seiner
Entwicklung mit zahlreichen genialen Menschen
in Berührung gekommen : er versteht es , sie uns
bald mit wenigen Worten, bald mit liebevoll
ausgesponnener Schilderung vor Augen zu brin¬
gen Es sei nur auf die überaus charakteristi¬
schen Erlebnisse mit Richard Wagner und auf
die engeren freundschaftlichen Beziehungen mit
Peter Rosegger hingewiesen : zahlreiche Brief-
stellen beleben die Darstellung und geben ihr
övkumentarischeü Wert . Der Bericht über dt«
eigenen Werke ist durch ein ausführliches Werk¬
verzeichnis ergänzt und bildet die Grundlage
für die musikalische Geschichtsschreibung. Die
Ausstattung macht das mit 4 Bildern geschmi ' ckte
Buch zu einem Schmuck für die Bibliothek.

Humor .
Sei« Trick. „Machen Sic gute Geschäfte mit

dieser automatischen Wage - " „Ob ja, besonders
bei Damen : sie zeigt nämlich 10 Pfund zu
ivenig ."
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Badisches
Lsndestdeater
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Komödie in 3 Akten
von HanS I . RebiiiL .In Szene seiest vonSelir Baumbach .

. Personen :
Limal LteckEllen Element
Cederitroem Dablen
Roberti v. 6. Trenck
Lou llarrdrc

RademacherAchille Carr ^re HerzGil Carröre Leitaev
Reinstadler Müller
Biviane Reinstadler

Noorman
Serruccio

axont
Nina
Hotcldi -ektor
Hotclvortter
Kellner
Bov
ZeitungSvcrkäufer

Bronncr
Anfang 8 Uhr .

Ende 10# Uhr .
Sverriiv 1 . Abt . 5,20 Jt
Do . 8 . Juni : Götterdäm¬
merung . Konzerthaus :
Liebfrauenmilch . Fr . 4 .
Juni : Cavalleria rnsti -

cana . Bajazzo .

KloeblcBrand
Albrecht

Prütcr
Schneider

Weber
Bolkuer

m v
Sartenbau -Beretn

Karlsruhe
Mittwoch » 2. Juni »abendstV Uhr . t Saallll

der Biauere , Schremvv ,Walditrahe

Hlonctsopriaminluag
_ Geschäftliches
2. Bortrag unseres Mit -

alieds Hrn . Dr Svuler
über : „ Die Blumen¬
farben und die In¬
sekten".

3. Pflanzenverlosung .
Wir bitten unsere Mit¬

glieder um recht zatil-
retchen Besuch dieses
Abends .

Der Borstand .

foemdaßickn-
{Cot ersflCfassfges fflares Genrebe tÜond'fofe u -aue modjbrben ä-M

1 Paar &,75 3 Paar 7,75
Rud. Hußö Dietrich , Ecke Kaiser-u.tierren$tr.

Ein gutes Bett
ist eine so wichtige Anschaffung , daß
es sich lohnt . Preis und Qualität zu
vergleichen . Wir liefern mustergetreu
beste füllkräftige Federn, federdichte
farbechteBarchente , primaDre 11 e
und gute Füllmaterialien zu kon¬
kurrenzlosen Preisen . — Prüfen

Sie zwanglos .
In eigener Polsterwerkstätte
übernehmen wir die Neuanfertigung
und Aufarbeitung von Matratzen aller
Art. Als Spezialität empfehlen wir
unsere Patentmatratze mit

10 Jahre Garantie .

Werderplatz Kaiserstr . 59 Mühlburg
geg. d . Techn . Hochschule

Empfehlungen
Zm Nicke»
empfiehlt sich M . Mii « ch»
Soiienstratze Ol IV.

sucht 2—3 Tage in der
Woche Beschäst. z. Wasch ,in gut . Hause. Anaeb . u .Nr . 0556 ins Tagblatt b .

LmpeiWkM
künsil., in einfacher u.
elcg. Ausfübruna fertigt
an Elisabeth Schlebach
b. Wilb . Schlebach. Erb -
vrinzenstr . 8 . Borderh .

vor Kan! eines

Pianos
der bekannten Marken¬

fabrikate
lbacli

Schiedmaycr
Mteinway

Uobel Sc LecUlelter
Ciebr . Ziminermann
gewährleistet außer dem
Erwerb eines vorzttg»liehenInstrumentes eine

gute Kapitalanlage.
Sehr vorteilhafte Zahl -

uegsbedingungen.
Alleinniederlage

H . Maurer
Kaiserstraße 176
Ecke Hirschstraße.

Gegründet 1879.

Abonnenten
kauft bet Inserenten des
Karlsruher Tagblattv .
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Unzählige Frauen haben ihre guie Figur verloren, sie leiden schwer unter
diesem Verlust und sind entmutigt durch Fehlschläge. Sie ahnen nicht, wie
nahe ihnen die Rettung , die Wiederherstellung der guten Figur und des
Wohlbefindens ist. Eie wissen nicht, welche herrlichen Fortschritte In der
Verhütung von Verunstaltungen und Störungen gemachtwurden.

Frauen, Mütter, Töchter 1
Sie sollen und müssen alle erfahren, wie man die Lüste dauernd schön
erhält, starke Hüsten vermindert, Fettansatz verhütet, Erschlaffung, Fett¬
leib, Verunstaltung durch Wochenbett wirklich beseittgt und wieder gut
macht , sogar bei schweren Lauchbrüchen u . a . Leibesschäden das volle
Wohlbefinden wiedererlangt und vieles andere durch unsere überall mit

Legeisterung aufgenommene Veranstaltung :

Hovtvag mit Ausstellung
Dorfiihrung und sachlicher Beratung

durch unsere ärztlicherseits ausge¬
bildeten Damen . Am Besuch Ver¬
hinderte verlangen „Die gesunde
Frau". Gin prachthest für Formen¬
veredelung und Schönheitskultur

durch

Thalvtta-
riefovm - «rvstem

von Dr . med. H . Garms
gegen 40 Pfennig portofrei vom
Thalysia - Werk, Leipzig-Süd 33Dorser Aachh«

Vortrag mit Vorführung um Va3, 5 u. Vs8 Uhr
am Freitag, den 4. und SamStag, den ö. Juni 1926

im Hotel Eaf« Dowack , neutraler Eingang Ettlingerstrahe .
am Montag , 7 . Juni 1926, in Durlach iur Hotel Krone .

Eintritt frei !

Phönix - Stadion Wildpark
Mittwoch , 2. Juni 1926

abends 6 .30 Uhr

Frankonia
Eintrittspreise : Mk . 1 .50 1 .— 0.50
Mitgl. beid Vereine zahlen volle Pr.

Kaffee Bauer
Heute Mittwoch 8 1/, Uhr abends

Grosses Sonderkonzert
der verstärkten Kapelle .

Aas dem Programm:
Egmont Ouvertüre . Beethoven
Fants eie a . d . Oper Boris Godunow Mussorgsii
Serenade mdlancolique r . . . Tschaikowsui
Capriccio / *• Leuo Schmalstich

Solist : Max Nermesan .

WGP Änderung ! "WL
Der Vortrag von PAUL DAHLKE findet
wegen Verhinderung des Itedners schon am
Freitag , dem 4 . Juni , abends $ l/a Uhr
im kleinen Konzerthanssaal

(nicht im Künstlertums) statt
SOIOOlDOCtOOlOOtOGIOOlOGtOC

Einzelverkauf von
sächsischer Gardinen-Webereien

Ohne Sondertage
und ohne Fantasie*Rabatte
kaufen Sie

zu meinen billigen regulSren Preisen
Gardinen , Stores , Bettdecken ,

Madras - and Etamins - Vorhänge ,
Dekorationen u. Dekorationsstoffe

vorteilhaft
in einfachsten bis feinsten Ausführungen.Paul Schulz

Waldstr , 38 , gegenüber dem Colosseum
30IOOtOCIOCIOCIOCK )®CIOCIOCIOOIOCIOOIOC

o- " bestelltes
dann besichtigen Sie zuerst in Ihrem eigenenInteresse meine großen Lagerbestände
In vielen Qualitäten und Größen

Konkurrenzlos billig !
Teilzahlung gestattet .

TeppichlurasCarl Kaufmann
Kaiserstraße 157 KARLSRUHE 1 Treppe bock

gegenüber der Rheinischen Creditbank

Donnerstag ; (Fronleichnam) den 3. Juni , vormittags von U1/, — 12»/,Promenadekonzert
Nachmittags von 3 '/, - 6 Chr An . aa l Aund abends vonS- 101/, Uhr lt ( # llZ6c K6

Sämtliche Konzerte ausgeführt von der Harmonlckapelle .Leitung : Hugo Rudolph .
!O-

Telefon 511

esi denz -
Llchtsplele

„
Der hl ■ taimf
nach der Operette von Franz Lehar.

tt„Ab mit Hundert
Komödie,

„Nach dem Sommerland Dalmatien “
- Naturaufnahme

Warum auf Reisen gehen !
Man siebt die Welt billiger und bequemer in der

Trianon -Woche
verbreitetste . Wochenschau , an Reichhaltigkeitsowie in Aktuellität unübertroffen !

Waldstr. Waldstr.
Probe aufs Sxempel

Bohnern Sie doch mal mit
LOBA-Beize, Die Wasserechtei
ein Stück Boden neben einer
andern Beize . Dann sehen Sie

den Unterschied! Nicht matt
und fast glanzlos, sondern In
freundlichen, nicht nachdun¬
kelndenFarben u . wärmstem

Parkettglanz strahlt Ihr Bo¬
den, ob alt oder neu , mit

'4P die wasserechte

Romantik.
Roman

von
Olga Wohlbriick .

Copyright by August Sch« :l, ® . m . b. H . , Berlin.
(76) - (Nachdruck verboten .)

»Jetzt will i ch mal reden —,
" sagte Warjagin .

„Sehen Sie sich vor, Durchlaucht — Sie ken¬
nen die Leute nicht !" erwiderte Gorodin-

Warjagin zuckte die Achseln.
„Eine gutmütige, besoffene Schafherde - *
»Die ihren Führer gefunden hat, Durchlaucht .

Hören Sie , wie er spricht, der junge Graf
Dumski ? "

„Dumski ? ?"
Warjagin fuhr zusammen , beugte sich über

die Brüstung . — Brüllend schlug die Menschen¬
menge gegen die gewundenen Holzfäulen, deckte
die Stimme des jungen Mannes auf der Bank.

„Hör' auf uns . . . Fürst Warjagin . . . gib
uns Boden ! ! Gottes heiligen Boden ! !"

Warjagin streckte die Hand aus . Im gleichen
Augenblick sah er etwas Weißes ausflattern .
Neben ihm hatte Gorodin sich gebückt und sein
Taschentuch , das ihm aus der Hand gefallen
war , aufgehoben . Der Wind riß es ausein¬
ander.

„Burschen ! Arbeiter . . . !" schrie Warjagin
hinunter in die Menge.

Da krachte ein Schutz. Und gleich darauf ein
zweiter. Warjagin hätte nicht zu sagen gewußt,
ob der erste von oben oder von unten gekom¬
men war . Er schmeckte den Pulverdampf , er
hörte nur noch das Wutgeheul der Leute , fühlte
die rohen Planken der Diele unter sich wanken .

Die Herren um ihn hatten sich durch die weit
offenstehende Balkontür geflüchtet .

Warjagin stürzte die Treppe herunter , stand
plötzlich in dem großen ebenerdigen Saal . Die
Patronen waren vou dem großen Mitteltisch
verschwunden — alle Türen standen weit auf,
alle Fenster waren eingedrückt . Steine , Glas¬
scherben und Holzsplitter bedeckten den Boden.

Wenn die wilde Horde hier eindrang , machte
sie ihn nieder. Ihn zuerst , der für sie alle hatte
eintreten wollen . Nach dem grotesken, uralten
Gesetz der Weltgeschichte. Er fühlte nichts von
Angst . Nur einen prickelnden Reiz, wie er ihn
in Madrid bei den Stierkämpfen empfunden —
ein Gemisch von Blutrausch und schmerzhaftem
Mitgefühl.

Er hörte den Körper des jungen Leutnants
auf die morsche Diele der Veranda aufschlagen .
Durch die gähnende Oeffnung eines zersplit¬
terten Fensters sah er, wie ein alter Mann
mit dem Gesicht aus die heilige Gotteserde fiel ,
sah avie der niedergestampfte braune Schnee sich
rötste .

Und der Revolver , mit dem er sich hinaus -
stürzcn wollte in den tobenden Kampf , fiel ihm
aus der Hand .

Nicht, daß er sich überschätzt, einen Weltverlust
in seinem Tod gesehen, oder diesem Selbst viel
mehr Beachtung geschenkt hätte , als sich mit
seinem ihm eigenen eleganten Gleichmut und
einer gewissen sportlichen Neugier vertragen
hätte — aber Dagmar Markoff stand plötzlich
vor ihm . Zum Greifen deutlich , mit ihrem
süßen , wehmütigen Lächeln , mit dem Märty¬
rerinnenblick ihrer goldbraunen Augen .

Unwillkürlich griff er nach der Brusttasche ,
wo das kleine Hciligenbildchen auf seinem Her¬
zen ruhte.

Und indem er das Haupt neigte, sauste kaum
fingerbreit über seinem Kopf ein schwerer Stein
hinweg , fiel krachend gegen einen Sessel , dessen
strohgeflochtene Lehne er durchbrach.

Der leichten Blässe konnte er nicht wehren,
die sich über sein Gesicht breitete , und cs war
ihm zugleich, als hätte Dagmar Markoff selbst
schützend die Hände über ihn gehalten. Nicht
aus Liebe zu ihm — wer wußte das so gut wie
er selbst ? Aber weil sie seine Hilfe brauchte ,
weil gewiß nur er sie retten konnte aus einer
Lage , die durch eigene Unbedachtheit , mütter¬
liche Verblendung und väterlichen Eigennutz
kaum noch Auswege bot .

Und in diesem Augenblick wußte er, daß er
sich weder einer „abgeirrten " Kugel , noch dem

Ueberfall einer entfesselten Menge aussetzen
durfte. Nun mußte er hier stehen, zuschauen —
warten . Denn Dagmar Markoff mutzte gehol¬
fen werden!

Warjagin biß die Zähne aufeinander , rührte
sich nicht. Wartete.

Dagmar Markoff mutzte glücklich werden!
Heulend wälzte sich die Menge, einer sturm¬

gepeitschten Woge gleich , in wilder Flucht an
den Fenstern vorbei. Frauen verfingen sich in
ihren Röcken, fielen zu Boden,' Männer stampf¬
ten sie nieder mit ihren schweren Sohlen — die
Arme um ' den Kopf geschlungen , wie um sich
vor dem Kugelregen zu schützen , der ihnen nach¬
prasselte .

Dagmar Markoff aber würde sich sonnen in
dem Ruhm deS geliebten Mannes , würde Kin¬
dern von ihrem und ihres Mannes Leben
geben , würde die dornenvollen Pfade des Ge¬
nius mit Purpur und Gold verkleiden ! -

Und damit das alles geschehen konnte , mußte
er — Fürst Alexej Warjagin — regungslos
zusehen . wie junge, lachende Menschen vor
seinen Augen hingemordet wurden, wie lebens¬
volle . kräftige Glieder sich im Todeskrampf
streckten.

Wie durfte noch einer außer ihm von der
Höllenqual des Wartens sprechen - ? Wer
kannte sie so wie er , dem es gewesen , als ob
er das Bleichen seiner Haare körperlich gefühlt
hätte, und dem die Minuten sich zu grauen¬
vollen Jahrzehnten gedehnt hatten - ? !

Der wüste Lärm verebbte. Nur einzelne,
stöhnende Laute zerrissen die blaue Frühwinter¬
luft. Schwere Tritte ließen die morschen, auf¬
gerissenen Planken der Veranda erzittern , klir¬
rende Hufschläge müder Pferde schlugen an
Warjagins Ohr , dazwischen einzelne Rufe,
knappe Befehle . . .

Am übernächsten Tage erschien Warjagin in
Petersburg zu eingefordertem Bericht .

Alle Vorwürfe erstickte er mit einem Ver¬
kaufsangebot seines Gutes an die Regierung/
das einer Schenkung gleichkam. Der Hof wurde
liebenswürdig . Man gab ihm zu verstehen , daß

man ihn gern als Gesandten in England sähe-
Er lehnte ab. Er war ein „Globetrotter " - r
kein Politiker . Er sagte nicht, wie tief der Eket
in ihm war vor der gewundenen Linie des
diplomatischen Seismographen .

Mit einem Nachtfest auf der Newa, das ih"
fast eine Biertelmillion Rubel kostete — und S"
dem die höchste russische Aristokratie aus ganö
Rußland zusammenströmte, gelang es ihr"
schließlich auch , die grollende Zarin -Mutter Ju
versöhnen .

„Weiberneugierde, lieber Fürst — weiter
nichts ."

Er küßte ihr inbrünstig die Hand und lächelte
heimlich , weil die Generali » Markoff auK
nichts anderes gesagt hätte. Soviel Gemein «
sames hatten sie doch, die beiden Frauen .

Aber als er von der Generalin vorsichtig
tastend zu sprechen anfing, da hielt sich die hohe
Frau die Ohren zu .

„Für Sic und Ihre Angehörigen alles. M>t
den Markoffs lassen Sie mich zufrieden. Vo"
denen will ich nichts mehr hören.

"
Er wiederholte:
„Für mich und meine Angehörigen alles -

Darf ich Majestät daran erinnern ?"
Der silberne , muschelförmige Schlitten, i"

dem sie an seiner Seite saß , flog über d!°
feenhaft erleuchtete Eisbahn , unter den Klänge "
einer im Schlitten voransausendcn Kap ^ '
Vier junge Mädchen in pelzgefüttertem R.

a'
tionalkostüm warfen rote blühende Rosen
die silberne Muschel . Die Zarin sing eine der
Rosen auf und gab Warjagin einen leichte "
Backenstreich.

„Sie lassen alte Zeiten wieder aufleben, Für ) '
Alexej . . . Und ich dachte schon , die Romantik
wäre ausgcstsrben . . ."

Er fand ein hübsches Lächeln.
„Sind denn die Frauen ausgestorben. Mai^

stät ? Oder die Liebe , die dem Leben Sin ">
oder der Mut , der dem Sterben Schönhe"
verleiht?" -

(Fortsetzung folgt -1



Nr. 190 Karlsruher Tagblatt , Mittwoch , den 2. Juni 1926 Sette 5

Aus dem Stabtttelfe
^eh > Kommerzienrat Dr. ing. h. c. Robert

Koelle +.
Montag abend ist ein verdienter Mann , ein

s.
Karlsruher Bürger , ans dem Leben ge -

Meden , der Geheime Kommerzienrat Dr . ing .
Robert Koelle . Leit mehreren Jahren

der Verstorbene, der 82 Jahre alt ge -
orden ist , aus dem öffentlichen Leben zurück-

r,6cn , in dem er früher eine so bedeutende
tz? ae gespielt hat. Als Sohn des Bankiers
^euartz Koelle machte er nach Beendigung seiner
^Indien in Leipzig und Heidelberg eine vor-
,,^üOche praktische Schule in Paris , Frankfurt
ü?® London durch. 1881, als sein Baker starb,
jn̂ rnahm er das angesehene Bankgeschäft . Die'
j^ ^ atbank ging später in der Oberrheinischen,
° an in der Rheinischen Kreditbank auf.

. Bereits im Jahre 1889 kam er in die § ** >
Sfommct Karlsruhe , deren Borsitz ihm
übertragen wurde. 17 Jahre versah er das

, v>t mit seltener Umsicht und scharfem Weit-
icm?' f° daß er bei seinem Ausscheiden im Jahre

zum Ehrenpräsidenten der Handels-
. »>nmer ernannt wurde. 1895 wurde der Ver¬
dorbene zum Kommerzienrat ernannt , 1992 cr-

er den Titel Geheimer Kommerzienrat.
Technische Hochschule Karlsruhe verlieh ihm

? Anerkennung seiner großen Verdienste 1917
Dr . ing . h . c . Bei verschiedenen Firmen

Untrer , Maschinenbau- Gesellschaft Karlsruhe ,
, ritzner nsw . ) war er ein einflußreiches Auf¬
ostsratsmitglied.

. Reben dieser regen und fruchtbringenden Ar¬
en fand Geh. Kommerzienrat Koelle Zeit , auch

?0ch aktiv im politischen Leben der Stadt und
Landes eine bedeutende Rvlle zu spielen .

?f
° war er lange Jahre als Bezirksratsmitglied ,

. w Stadtverordneter und dann als Stadtrat
Als Handelsrichter genoß er besonderen
Wie sein Vater , wurde auch er in die
Kammer gewählt, und zwar im Jahre
1903 trat er in die erste Kammer ein .

^
0 machte er als Nationalliberaler den ganzen

fotzen Aufschwung dieser Partei in Baden mit.
frf,

0In Jahre 1882 an war er Königlich Schwedi -
k

* ® cneralkonsul , 35 Jahre lang.
außergewöhnlich arbeitsreiches Leben hat

üien Abschluß gefunden. Stadt und Land
,̂ oen das Andenken dieses Mannes , der bei

>"er geschäftlichen und politischen Arbeit seine
. Endliche Wesensart behielt, hoch in Ehren
Uwn , und als eine der markantesten Persön-
i
^keiten des Wirtschaftslebens wird er weiter

7 der Geschichte der Stadt leben , ein Vertreter
" ^r großen und schönen Zeit.

Das 80. Stiftungsfest des Karlsruher
Turnvereins 1846 .

. Den am vergangenen Donnerstag im Kon -
HJthaus voransgegangenen turnerischen
ta ^

" Vorführungen folgt am nächsten SamS-
- st und Sonntag die eigentliche Jubiläums -
, wr , die durch einen feierlichen Festakt in

Festhalle eröffnet wird . In liebenS -
ft »rbiger Weife haben hierzu Dramaturg Otto
Mensch erf vom Bad . Landestheater ,
derornquartett
& * Gesangverein u u . v . y 1 u uuu uic
l ^ rmo niekapelle ihre Mitwirkung zugr-

Der Höhepunkt des Abends wird zweifer -
die Weihe der Fahne sein : den künstlerischen

?" t hierzu hat Herr Otto Kienscherf über-
"° wmen . Dem Festakt schließt sich im 2. Tel!

Festbankett an , das den Festgästen
"uge unterhaltende Stunden bieten wird.

. Am Sonntag folgt ein Festzug des ge¬
lten Vereins , der sich mit Musik und Fahnen
^ochmittags 2 Uhr vom Mühlburger Tor aus
^" rch die Kaiserstratze lbis zur Lammstraße,
M dem P h ö n i x-S t a d i 0 n bewegen wirb .
!7" t schließen sich die turnerischen Massenvoi-
Ehrungen und die Staffelwettkämpfe der hie¬
ben Turn - und Sportvereine und der höheren
z -n anstalten an . Ein F e st b a l l in der Fest -
^ lle am Sonntag abend beschließt die Feier .

das
des Bad . Landestheaters ,
„C 0 n c 0 r d i a" und die

, beachte'Zungen.
die weiter erscheinenden Mit -

Die Erholungsfürsorge der Jugendverbände.
^ Der christliche Verein junger Männer bittet
"i ; um Aufnahme folgender Zeilen :

jj .Die gegenwärtig lebhaft angeregte Aussprache
g

°er ein gesetzliches Urlaubsrecht der jugend-
'm>en Arbeiter hat das Interesse weiter Kreise

die umfassende Erholungssttrsorge gelenkt .
<js

e fast sämtliche größeren Jugendverbände
s" utschlands schon seit Jahren in Angriff ge-
^ wmen haben . Neben den bcrufsständischen
0

" llendverbänden sind hier besonders die c v a n -

^ Elrschen Jungmänncrbünde zu nen-

em
' in der kurzen Zeitspanne seit öem Kricg

- " aeschaffen haben- Diese Heime , die an den
cc;

‘ Netz von mehr als zwanzig größeren
stügenderholungsheimen über das ganze Reich
N . aeschaffen haben- Diese Heime , die an den
^wüsten Punkten Deutschlands liegen — vom
^chwarzmald bis »»1° Nordsee und vom Rhein"arzwald bis zur Nordsee und vom Rhein
. u Su den deutschen Mittelgebirgen — umfassen
^ etwa 40—200 Unterkunftsplätze. Sie sind

zp verwechseln mit den für Wanderer
I vorübergehendem Aufenthalt bestimmten
L"9crrbherbergen , sondern sollen ihrer ganzen

" age nach für längeren Erholungsurlaub
. eilen und so eine wirklich zweckmäßige Aus-
. eitung der Ferienzeit des jugendlichen Arbei-

L ermöglichen .
-Voraussetzung dafür ist allerdings neben

JJ .er kräftigen Kost und gesunder Luft , daß es
stZügt, dem Jugendlichen innerlich eine Heim -
dj

" e zu schaffen, in der er sich wohlfühlt und
k„ , seinen Interessen entgegenkommt. Das
lüb? erfahrungsgemäß nur dadurch verwirk-
h
'Oi werden, daß derartige Heime in den Händen

% r Jugendverbände sind , die das Vertrauen der
Äffend besitzen und ihre Erholungszeit in den

ewmtrahmen eines Jugendprogramms mit
vMen , charakterbildcndenund lebengcstaltenöen
xj elen cinstellen können . Der neuerdings in
. ">gen Teilen des Reiches aufgetauchte Ge -
z?üke, Jngendcrholungshcime etwa nach der
du » Kinderheimstätten staatlicherseits oder
bzl? Su diesem Zwecke geschaffene Zweckver-bu »von Kinderheimstätten staatlicherseits oder
bz»? Su diesem Zwecke geschaffene Zweckver-
ailöe (Landesjugendausschüsse ) zu schaffen, wird

a!ett dargelegten Gründen in den Kreisen
1 Jugendbewegung als abwegig betrachtet .

Die Verlegung des Marktes .
Neues Leben am Ettlingertor — Zukunstspläne.

7775777

,V

• N ^ t

Phyt. Gefchw . Moos.

Der neue Markt am Alten Bahnhof.
©8 war , att wer- e etn großes Volksfest be¬

gangen. Die ganze Bevölkerung nahm an dem
Ereignis Anteil, daß der Markt , der seit un¬
denklichen Zeiten auf dem Marktplatz stattfand,
ein neues Feld aufgeschlagen hat . Das An¬
schwellen des Verkehrs , das den Umbau des
Marktplatzes erforderlich macht, lieb ans die¬
sem Verkehrszentrum keinen Raum mehr für
die Abhaltung eines Marktes . So kam es, daß
man sich auf einen Platz besann , der in frühe¬
ren Jahren schon einmal der Schauplatz regen
Lebens und Treibens gewesen ist . den Platz
vor dem alten Bahnhof , der seit 14 Jahren
tot daliegt.

Schon am Montag nachmittag , als die Plätze
auf dem neuen Markt verteilt wurden , hatten
sich große Scharen eingefunden. Gestern, am
ersten Tag auf dem neuen Platz, entstand wie
mit einem Schlage neues Leben . Die Ver¬
käufer kamen in buntgeschmückten Wagen und
füllten ihre Stände in der sicheren Erwartung
eines besonderen Besuches reichlicher als sonst.
Sie hatten sich nicht getäuscht , zumal der Him¬
mel ein freundliches Gesicht zu der Verlegung
machte. Wohl noch nie hat der Markt einen
derartigen Besuch aufzuweisen gehabt , wie
gestern . Aus allen Stadtteilen , auch den ent¬
legensten , waren die Besucher , vor allem natür¬
lich die Frauen , herbeigecilt. Die Platzmusik ,
die von der bekannten Polizeikavelle unter
Obcrmusikmeister Heisig ausgesührt wurde,
lockte noch weitere herbei, die sonst vielleicht
nicht den Markt zu besuchen pflegen , und so ent¬
stand ein lebhaftes Treiben .

Es ist kein Wunder , daß sich bei diesem
außergewöhnlich starken Besuch nicht gleich
alles programmäßig abwickeln konnte. Jede
Käuferin suchte ihre guten, alten Bekannten
wieder, und so entstand ein großes Hin und
Her , das bei den nicht gerade breiten Wegen
teilweise beängstigend wurde. Man hörte
allerorten : „Die Wege sind halt zu schmal".
Aber da jeder in guter Stimmung war , ging
doch noch alles glatt ab und überall konnte man
rührende Szenen beobachten , wenn Käuferin
und Verkäufer sich fanden und begrüßten , als
hätten sie sich seit Monaten nicht gesehen. In
dieser Wiedersehensfrende wurde dann auch
tüchtig gekauft , zumal der Erste war . Die
Verkäufer sind daher recht zufrieden gewesen
mit dem ersten Tag und sehen den Erfolg als
ein gutes Zeichen für die Zukunft an . Der
Markt dehnt sich vom Ettlinger Tor an der
neuen Bretterwand vorbei an der ganzen
Front des alten Bahnhofes entlang aus und
macht so einen imposanten Eindruck . Die Ab¬
sperrung gegen die Straße ist noch provisorisch
und soll bald durch eine Kette oder dergleichen
ersetzt werden, so daß jede Behinderung des
Straßenverkehrs unmöglich wird.

Aber noch mehr haben am gestrigen Vormit¬
tag frohe Gesichter gemacht : die Geschäftsleute
der Ilmgegend. Sie begrüßten die Verlegung
des Marktes mit buntem Fahnenschmuck , denn
für sie bricht jetzt eine neue Zeit an . Nach
14jähriger Ruhe wird die Gegend wieder be¬
lebt. Immer stiller und stiller war es nach
der Verlegung des Bahnhofes geworden, die
einst so lebhafte Kriegsstrabe wurde nur noch
von wenigen berührt , der ganze Verkehr zog
sich vom Marktplatz aus über die Karl -Fried -
richstraße . Das ist nun anders geworden. Und
mancher sah mit Erstaunen die schönen Ge¬
schäfte , von deren Existenz er vorher gar nichts
mehr gewußt hatte. So wiesen vor allem die

verschiedenen Wirtschaften am Eröffnungstage
des Marktes einen äußerst regen Besuch aus.

Die Interessengemeinschaft der
Geschäftsleute am alten Bahnhof ,

die es sich nach der Bahnhofsverlegung zur
Aufgabe gemacht hatte, die Gegend wieder zu
belehen und die für die Durchführung des
schon lange gehegten Projektes der Markt¬
verlegung eifrig eingetreten war . hatte daher
die Platzmusik veranlaßt und eine Reihe von
Vertretern der Behörden und der Presse ein¬
geladen, an der Eröffnung des Marktes teil-
zunehme». Bürgermeister Schneider , der
Vater des Gedankens, Regierungsrat Stei¬
ger , Verkehrsdirektor Lacher , mehrere Ge¬
schäftsleute der Gegend und die Vertreter der
Presie begaben sich nach einer Begehung des
Marktes in das Restaurant „M e r k u i "

, wo
der Besitzer, Herr Ehret , ein Frühstück be¬
reit hielte Herr Freund begrüßte die Gäste
namens der Jntereffengemeinschaft mit herz¬
lichen Worten und dankte allen, die geholfen
haben , den Plan der Marktverlegnng Wirklich¬
keit werden zu lassen . Die Gegend sei aus
ihrem 14jährigen Dornröschenschlaf erweckt,worden. Die Interessengemeinschaft freue sich
des Erfolges von ganzem Herzen.

Bürgermeister Schneider dankte für die
Einladung und ging aus die Zukunfts¬
pläne der Stadt ein . Der Morgen sei eine
Freude nicht nur für die Anwohner , sondern
für die ganze Stadt gewesen . Er danke der
Jrrtereffengemeinschaft, der Domänenverwal¬
tung und der Generaldirektion der Reichsbahn
für ihre Hilfe an der Durchführung des Pla¬
nes . Auf einmal sei neues Lrben entstanden,
aber dieses sei nur der Auftakt zu der künfti¬
gen Entwicklung. Der neue Markt soll mit
der Stadt in allen Teilen verbunden werden,
indem eine O st - We st - Linie der Straßen¬
bahn durch die Kriegsstraße an dem Markt vor¬
beigeführt wird. Diese Linie wird dann wei¬
ter nach Beiertheim führen.

Ein weiterer Schritt solle mit der Durchfüh¬
rung des Am alten st ratzen Projektes
getan werden. Die Verbindung Durlacher Tor
— (korrigierte ) Kapellenstraße — Kriegsstraße—
Amalienstraße — Mühlburger Tor müsse kom¬
men . Dadurch werde eine natürliche Sanie¬
rung der Altstadt herbeigeführt, indem neues
Blut in die Straßen gebracht wird . Das Ett¬
linger Tor könne dadurch an Verkehrsbedetz -
tung noch weiter gewinnen. So werde die
Entwicklung der Stadt weiter gehen znm
Wohle des Ganzen und der Bevölkerung.

Nachdem Stadtrat T ö p p e r Bürgermeister
Schneider für seine grobe Arbeit für die Ver¬
legung gedankt hatte, sprach Verkehrsdirektvr
Lacher seine Freude über die Marktverle¬
gung aus . Durch diese Maßnahme werde die
S ü d st a d t der Altstndt näher gerückt. Der
alte Bahnhof solle einmal eine Markthalle wer¬
den , wenn dann noch die jetzigen Schrebergär¬
ten bebaut sind , seien viele Wünsche der Süd -
staüt erfüllt . Der Redner dankte auch der Po¬
lizei , die immer viel Verständnis kür die gro¬
ßen Probleme zeige. Die Verlegung des
Marktes sei ein Markstein in der Entwicklung
der Stadt .

Die Gäste blieben noch längere Zeit gemüt¬
lich zusammen und konnten sich bei ihrem Heim¬
weg noch einmal davon überzeugen, daß hier
neues Leben entstanden ist , das sicher zum Se¬
gen der ganzen Stadt weiter gedeihen wird.

—z.

Für die evangelische Jugend Badens finden
demnächst im herrlich gelegenen Ferienheim
Monbachtal zwei solcher Freizeiten statt und
zwar vom 3 . bis 9. Juli für die Aelteren und
vom 2 . bis 9 . August für die Jüngeren bis zu
17 Jahren . Vorherige Anmeldung ist erfor¬
derlich.

Badische Gedenktage .
Am 2. Juni 1816 wurde die von Wcinbrcnner er¬

baute cvangelische Stadtkirchc in Karlörude
eingeweiht . Die Gru»ditei«l«auna hatte 1807 stattse-
kundcu.

70 Jahre Akademische Verbindung
„Fidelitas ".

Die Akademische Verbindung „Fidelitas " im
R .V .S .B . beging während der Pfingstfesttage
die Feier ihres 70jährigen Bestehens .
Sic wurde am 20. Januar 1856 als Stndenten -
gesellschaft „Fidelitas " von neun Studierenden
von der damaligen „Polytechnischen Schule "
hier gegründet und zählte schon ausgangs des
Grünüungssemesters 17 Mitglieder . Ihren
Namen wählte sie entsprechend ihrem Grund¬
satz, der Pflege treuer Freundschaft neben der

Geselligkeit . Bon den Gründungsmitgliedern
weilt keines mehr unter den Lebenden - Noch
zwei Sechsundvicrzigjährige, der eine mit 134,
der andere mit 126 Semestern , befinden sich
unter den etwa 180 Bnndcsbrüdern .

Als Gründer der Korporation werden der
1900 als Rentner verstorbene Buchhändler Ul -
r i c i und der 1912 ebenfalls als Rentner Heim¬
gegangene Architekt Fuchs geführt. Zu den
ersten Mitgliedern zählten die Bcarttnder der
ehemaligen, später zu den Eisenbahn-Signal¬
werke Schnabel und Henning ausgcbauten Ma¬
schinenfabrik Schnabel und Henning . Bruchsal.
Mehrere Hvchschulprvscssorcn, Großindustrielle,
unter diesen A . Thyssen , der durch seine
wissenschaftlichen Arbeiten bekannte und von
badischen Hochschulen ausgezeichnete Weinhei -
mer Industrielle K . Fr . Freudenberg ,
der langjährige Generaldirektor der Nürnber¬
ger Ultramarinfabriken . D i e tz ( auch Reichs¬
tagsabgeordneter ) , der ebenfalls längere Jahre
als erster technischer Direktor der Adlerwcrke
Frankfurt a . M . tätige Säuberlich und
manch andere Techniker in leitenden Stellun¬
gen des Staates , der Kommunen und Industrie
sind aus der Korporation hervorgcgangen. Ein
Bundesbruder opferte im Kriege 1866 , fünf
von etrva 60 Kriegsteilnehmern am Weltkriege
ihr Leben dem Vatcrlande.

Seit etwa 20 Jahren ficht die Verbindung
auf eigene Waffen . Ihre seit 1871 angenom-
menen, nicht getragenen Farben , oder richti -
ger , ihre Fahne schwarz -weitz -rot . hat wieder¬
holt schon bei politischen Unruhen der letzten
Jahre infolge Verwechselung mit der bis zur
Umwälzung anerkannten deutschen Reichs -
flaqge zu leiden gehabt . Der althergebrachte
Brauch, nur alle fünf Jahre und ausschließlich
im engsten Kreise der Bundesbrüder und deren
Angehörigen ein größeres Stiftungsfest feier¬
lich zu begehen , hatte auch dicscsmal wieder
etwa 100 Alte Herren und Aktive zu frohem
Tun und zur Betätigung der unter den Fitti -
gen der alma matcr Fridericiana geschlosienen
Freundschaft zusammengeführt.

*
60. Geburtstag . Dr . h . c . Otto Kunz er .

Ministerialrat im Ministerium des .Kultus und
Unterrichts , feierte heute seinen 60. Geburts¬
tag . Seine Heimatstadt ist Lahr.

Gewährung von Sterbegeld an Militär -
rcntenempfänger . Nach 8 34 des Reichsver¬
sorgungsgesetzes wird im Falle des Todes eines
Rentenempfängers ein Sterbegeld gewährt. Es
muß jedoch darauf hingcwiesen werden, daß ein
Sterbegeld im Falle des Todes von Emp¬
fängern von Hinterbliebenenversorgnng (Wit¬
wen - , Waisen - und Elternrente ) nicht in Frage
kommt . Sterbegeld wird nur gewährt beim
Ableben von Personen , die eine Rente nach
dem Ncichsversorgnngsgesetz infolge eines
Dienstbefchäöigungsleidens bezogen haben .
Dasselbe gilt für die Gebührnisse für das
Sterbevicrteljahr .

Kriegsgräberfürforgc . Das Heft 6 der
„Kriegsgräberfttrsorge "

, der Zeitschrift des
Volksbundes Deutsche Kriegsgräberfürsorge , ist
heute erschienen . Dieses Heft hat seinen beson¬
deren Wert , weil es einen kurzen Hinweis auf
den Verlauf und die Arbeit des 8 . (ordentlichen )
Vertretertages des Volksbundes in Düffeldorf
bringt . Dann gibt das Heft die zahlreichen
Truppenteile von Heer und Marine sowie
Körperschaften und Privatpersonen bekannt , die
in den letzten drei Monaten des vergangenen
Jahres Patronate zum Schutz der deutschen
Kriegsgräber im Auslande übernommen haben .
— Von den Reiseberichten über den Besuch von
Kriegsgräbern ist besonders intereffant die aus¬
führliche Schilderung eines Besuches in der
Nperner Kriegszone. — Zu rrwähncn sind aucy
die Bekanntgcbungen über die rege Volksbund¬
tätigkeit auf Kriegerfriedhöfcn im Elsaß , Polen,
Finnland und in der Heimat.

Sammlungen und Lotterien . Die dem ReichS -
ansschuß für die Zeppelin-Eckener-Spende des
deutschen Volkes, Vcrlin W. 50, Kurfürsten¬
damm 13, erteilte Genehmigung zur Vornahme
von Sammlungen in Vaden zugunsten seiner
satznngsmäßigen Zwecke wird bis zum 31 . JuN
1926 verlängert . — Dem Kemeinöcrat tu
Waldshut wurde die Erlaubnis zur Veranstal¬
tung einer Geldlotterie erteilt , desgleichen der
Ausstellungslcitung der oberbadischen land¬
wirtschaftlichen Ausstellung in Waldshut zur
Veranstaltung einer Wertlotterie .

„Osana". Wenn Mohamcb nicht zum Berg
kommt , kommt der Berg zum Mohamed. Unn
„Osana" kam auf die Redaktion. Sie tritt sonst
mit ihrem Vater in der Ceylon-Lüwenschan
auf der Messe auf. Es ist verblüffend, wie sie
die ihr gestellten Aufgaben, Nennen einer Karte,
eines Datums usw . , das vorher ohne ihr Bct-
srin vereinbart wurde — löst.

Besuch einer Schule . Heute besuchte eine
Schule aus dem Kinzigtal (Obercntersbach bei
Zell a . H . ) die Landeshauptstadt. Die Kinder,
die von cfner Anzahl Erwachsener begleitet
waren , erregten durch ihre kleidsame Tracht
überall Aufmerksamkeit . Nach der Besichtigung
des Stadtgartens , der den Kindern grohe
Freude bereitete, gestattete das Kaufhaus Knop )
einen Gang durch seine Verkaufsräume . Am
Nachmittag brachten Sonderwagcn der Straßen -
bahn die Schule an den Rheinhafen. Der Aus¬
flug wird Eltern und Schülern lange in Er¬
innerung bleiben .

Musiker - Zusammenkunft. Eine Zusammen¬
kunft ehemaliger Musiker der badischen Lcib-
grenadierkapelle findet am 12. und 13. Juni in
Karlsruhe statt. Die Vorbereitung des Festes,
an dem sich einige hundert Boettge-Musiker be¬
teiligen, liegt in den Händen des Musikvereins
Harmonie Karlsruhe .

Ein Sonderzug znm Schcffcl-Waldfest in Reu¬
stadt (Haardt) . Am Sonntag, den 6. Juni ver¬
kehrt ein Verwaltungssonderzug zu ermäßigten
Preisen Karlsruhe ab 6 .27 vorm. , Mtthlbnrg
ab 6.87 , Kniclingen 6.42, Maxau 6 .51 , Neustadt
(Haardt ) an 8 .38 vorm, fftückfahrt ab Neustadt
8.14 abends, Karlsruhe an 10.26 abends.
Der Sonderzng führt 4. Klasse und kann von
jedermann auch mit Sonntagsrückfahrkarten
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und für Ausflüge nach der Pfalz (der Zug hält
aus allen Stationen von Maxau bis Neustadt)
benützt werden.

Uebung der 2. Kompagnie der Freiwillige»
Feuerwehr . Die 2. Kompagnie der Freiwilli¬
ge» Feuerwehr hielt unter Leituna der bei¬
den Hauptleute K ä r ch e r und G r u n e i s e u
eine gut gelungene Spezialübung ab . und zwar
bei ihrem Feuerhause in der Hebelstrahe. Die
gesamte Mannschaft wurde an den drei Ge¬
räten Automobil spritze . Maschinen -
leiter und am Hydranten verwendet, wo
man sie bei einem Brande am nötigsten ge¬
braucht .. Diese Uebungen sind besonders wert-
voll , da man bei einem Brande , wo die Leute
nicht auf einmal alle da sein können . Leute
braucht , die an allen Geräten Bescheid wissen.
Gegen 348 Uhr war die Uebung beendet . Sei¬
tens des Kommandos war Adjutant Porr an¬
wesend . —n—

Zeppelin-Eckener -Sammclwoche. Der Reichs¬
ausschub für die Zeppelin- Eckener-Svende bit¬
tet uns , mit Rücksicht auf die vielfach bestehen¬
den Unklarheiten nochmals , darauf hinzuwei¬
sen , daß die Abhaltung der Reichssannnelwochc
für die Zeppelin-Eckener-Spende endgültig
auf die Zeit vom 11 . bis 18. Juli ds . Js . fest¬
gesetzt worden ist.

Blitzschlag . Beim letzten Gewitter schlug der
Blitz in die Lichtmaschinenanlage der Firma
Sinner A .-G ., wodurch der Dynamo beschädigt
wurde. . Das Feuer wurde von den Maschini¬
sten gelöscht. Der Schaden dürfte einige tau¬
send Mark betragen.

Bcrkehrsunfälle . Gestern nachmittag sprangin der Steinstraße einer Angestellten ein Jagd¬
hund in das Fahrrad , wodurch sie zu Boden
stürzte und sich Verletzungen an einer Hand
und einem Bein zuzog . — Ecke Karl - und Kai -
serstraße stieben ein Motorradfahrer und ein
Radfahrer aus Unvorsichtigkeit zusammen -
Beide stürzten zu Boden, ohne sich zu ver¬
letzen, an beiden Fahrzeugen entstand Sach,
schaden .

Festgeuomme« wurden : eine berufslose
Frauensperson von Wickershausen , ein Arbei¬
ter von Thundorf , der von der Staatsanwalt¬
schaft Konstanz wegen Diebstahls gesuchtwurde, ein Maurer von Knielingen. der von
der Staatsanwaltschaft hier wegen Beamten-
beleidiguirg ausgeschrieben war . ein zum Straf¬
vollzug gesuchter Gärtner von Brette » , drei'Personen wegen Verfehlungen gegen die Paß¬
bestimmungen , ferner zehn Personen wegen
verschiedener sonstiger strafbarer Handlungen.

Veranstaltungen .
Stadtgarteu-Konzerte. Am Fronleichnams feiertagelDonnerstag, 8. Juni ) , finden im Dtadigorten drei

Jhmaertc statt . Vormittags von )412—1Kl Ubr das üb¬
liche Promenadekonzcrt , tu dem kein Musikzuschlag er-hoben wir» und da« mit Rücksicht auf bi« vormittagsftattfinbcnsc Prozession eine halbe Stund« später als
sonst üblich beginnen wirb , sowie nachniittags von 8 '/iIns 6 Nhr und abends von 8—lOi-j, Ubr . Sämtliche
Konzerte an diesem Tage werben von der Harmonie .
5apelle ausgesührt werden und ein dem Feiertage an-
gepatztes Programm bringen .

Bortrag. Am Freitag, den 4. und Samstag , de
S. Juni , im Hotel Kaffe« Nowack , am Montag, de
7. Juni , in Durlach im Hotel Krone : »Frauen , Mütte
Tächter" . Die unter diesem Titel angekündigte Sonde,
Ausstellung für Damen mit Vorführung und Erlä ,terun« durch ärztlicherseits ausgebildete Vertrcterinneüber Hilfsmittel »um Erhalten und Wiederherstellen d<Schlankheit , Schönheit und Gesundheit veranftalte
auch in unserer Stadt die bekannten Tbalvsia -WerkLeipzig-Süd 32. Näheres im heutigen Anzeigenteil .

Gesellschaft für geiftige« Aufbau . Der Vortrag voDr . Paul Dahlke (Berlin ) über „Buddhismus" fitdet nicht am Samstag , sondern schon Freitag , de
4 . Juni . abends 8sh Uhr , im Kleinen KonzertHaussaal statt. Datz ivir es bei Dahlke init eine ,der ersten Kenner des Buddhismus zu tun haben , ge>
schon daraus hervor , datz er siebenmal in Indien imund dort jahrelang als buddhistischer Mön
»« lebt hat . Wer den Buddhismus nicht als Modeanglegenheit . sondern als ein ttefeS religiöses Problei
anfsatzt, wird den Vortrag nicht versäumen . Karten ider B-uchhandlung A . Bielefeld und an der Abcni
kaffe . lStehe Anzeige.)

Kaffee Bauer . Heute abend findet Sonderkvnzert der
verstärkten Kapelle statt . Ein Auszug au » dem ab-
wechslnngSrcichen Programm nndet sich im Anzeigen»

Mitteilungen des Bad . Landestheaters .
Am Freitag, de« 4 . Juni , ist die erst« Wederholung

der erfolgreichen Einstudierung von „Cavalleria rusti -
cana" nnd „Bajazzo" . Für Sonntag , den 8. Juni , wirbSullivan 's beliebte Operette tn zwei Akten „Der
Mikado " vorbereitet , di« »um ersten Mal« über die
Bühn« de« Landestheaters geht. Di« musikalische Lei¬
tung liegt In Händen von Ferdinand Wagner , die
ionische Leitung tn Händen von Otto « raub. Am
Montag, den 7. Juni , ist die Wiederholung von Beet¬
hovens IX. Sinfonie im Landestheater.

Standesbuch -Auszüge .
Todesfälle . 39. Mas: Elfsabeth Ziegler , 77 Jahr «

alt . Mtwe von Gust . Ziegler , Architekt: Sofie M f t -
schele , 78 Jahre alt, Witwe von Karl Mitschele, Koh¬
lenhändler; Otto Kraft , 40 Jahre alt , Ehemann,Mafch.-Metster . 80. Mai : Anna Jülg , 17 Jahre alt ,
lodig. Lehrmädchen ; Kath . Neininger , 61 Jahrealt. Wttwe von Frdch. Neininger , Schlosier : Luise
Wolf , hl Jahr « alt, Ehefrau von Rob . Wolf , Lok .»Führer. »1. Mat : Theres Bitter . 4« Jahre alt.
Ehefrau von Frz. Bitter, Kfm. ; Paultne Herrmann .
78 Jahre alt . Wtwe von Jos . Herrmann, Wirt ; Robert
K o e l l e . 81 Jahre alt , Ehrendoktor ing „ Geh. Kom¬
merzienrat . Ehrenpräsident der Handelskammer , Ehe¬
mann: Gertrud Löffler . 38 Jahre alt, Fürsorge-
schwester , ledig.

Dagesanzeigeo
Man beachte di« Anzeige« !

Mittwoch, 2. Juni .
Bad. LandeStheater : 8—10)4 Uhr : „Duell am Lido" .
Ltätt . KonzertHans (Bad . Lichtspiele ) : nachm . 4 Uhr

und abends 8sä Uhr : „ New-Aork und di« New-
Norker" . .König Dachstein" .

Gtadtaarten: abends 8 Uhr : Deutscher Kampffpiel -
Werbetaa , Feuerwerk und Konzert.

VHSutx -Sladio« : abends 6H Uhr : F .C . Frankonia—
F .C . Phönix .

Gartenban-Berei« Karlsruhe : abends 8V4 Uhr : Mo-
natSversammlung Saal III Brauerei Schremvv ,

Resi-Wchtspiele : „Der Graf von Luxemburg " . „Ab mit
Hunderi" . Nach dem Tommerland Dalmatien.
Wochenschau .

Kaff« Bauer : abends Sti Uhr : Grobes 'Donderkonqert.

Oer Tanz im Wandel der Zeit.
Zum Sommerfest des Hausfrauenbundes .
Wer kennt nicht den „Kinderreigen", eines

der schönsten Bilder Hans Thomas ! Blühende,
jugendselige Kinder, fröhlich im Reigen tan¬
zend aus der blühenden, frühlingsseligcn Wiese-
Und dann ein ganz anderes Bild nnd im tief¬
sten Grunde doch das gleiche: Botticellis mär¬
chenhaft anmutiger „Frühling " : Zartgliedrige
Mädchen , feinste Blüte» der Renaissance , in
losen , duftigen Gewändern, auf blumenbestick-
tem Rasen im Tanze schwebend. Und ein Drit¬
tes : das Menuett - tanzcnde Paar auf Watte-
aus Gemälde „Französische Komödie " : — Ro -
kokb , Hochkultur gesellschaftlicher Grazie und
höfischer Sitte , sprühende Lebenslust, Galan¬
terie, Koketterie , im Rahmen einer eleganten
und zierlichen Form . . . Ans allen drei Bil¬
dern das gleiche Motiv : der Tanz als Ausdruck
erhöhten Lebensgefühls, als Triumph der Ju¬
gend nnd Schönheit, die mitschwinat im Rhyth¬
mus der sommerlich blühenden Natur .

Den mannigfachen , immer wechselnden For¬
men des Tanzes nachzugehen , ist ein überaus
intereffantes Studium , das sowohl kultur - wie
auch knnst- und theatergeschichtlich reizvolle Ein¬
blicke und neue Gesichtspunkte zu gewähren
vermag. Es ist nun ein äußerst glücklicher
Einfall der Damen des Karlsruher
Hausfrauenbundes , daß sie bei ihrem
am Samstag , den 5. Juni , und Sonntag , den
6. Juni , im Erbprinzenschlüßle statt-
sindenden Sommerfest , das ja schon an sich
unter den herrlichen, grünen Bäumen des
Nymphengartens beim Duste von Aka¬
zien und Jasmin Freude und Jubel wecken
wird, — daß sie in den Mittelpunkt dieser Ver¬
anstaltung eine Vorführung stellen , die einen
so reizvollen Gegenstand , wie den Tanz im
Wandel der Zeit zu unmittelbarer , leben¬
diger Darstellung bringt .

Eine tanzfrohe Schar von Damen und Kin¬
dern aus der Stadt wird unter der kundigen
Leitung von Wini L a i n e vom Landestheatcr
auf einem Rasenplatz beS Nymphengartens die
verschiedensten Arten von Tänzen zeigen , vom
griechischen Flötentanz und einem mittelalter¬
lichen „höfischen Tanze " an bis zum „Altwiener
Kinderreigen" nach wiegenden Walzermelodien
und einem fröhlichen Schwarzwälder Kirchweih -
tanz.

Bor der Tanzausführung , die um 5 Uhr be¬
ginnt , ist Gelegenheit, sich an den guten Dingen
zu stärken , die im Saal und auf der Terrasse
des Schlößchens an festlich gedeckten und blu¬
mengeschmückten Tischen verzehrt werden kön¬
nen — ganz ähnlich wie des Sonntags im
Stadtgarten ! An die Aufführung schließt sich
ein geselliges Beisammensein an , mit mancher¬
lei leiblichen und geistigen Genüßen , wie Erd¬
beerbowle, künstlerische Darbietungen , Lauten-
und Geigenspiel, wobei sich gewiß manches Mit¬
glied des Vereins verdient macht!

Wir wünschen dem Hausfraucnbund ein recht
gutes Gelingen des vielversprechenden Festes,
zu dem sich hoffentlich recht viele Gäste in der
Geschäftsstelle im Erbprinzenschlüßle eine Karte
holen werden (von 11 bis 341 Uhr und von 3 bis
346 Uhr) . —s.

Reichsgerichts-Entscheidungen .
Ist eine Schreibmaschine pfändbar? Der

Schuldner bezog als Hypothekenmakler aus
persönlicher Leistung seinen Erwerb . Er hatte
daher auch einen Anspruch darauf , baß ihm die
zur persönlichen Fortsetzung dieser Erwerbs -
tätigkeit unentbehrlichen Gegenstände nicht ge¬
pfändet werden (8 811 Z .Pr .O . ) . Die gepfändete
Schreibmaschine wurde aber im Geschäft des
Schuldners von seiner Angestellten benutzt . Sie
war also nicht für die Ausübung der persön¬
lichen Tätigkeit des Schuldners , sondern für
die Tätigkeit einer Angestellten im Geschäfts¬
betriebe. Der Schuldner hat aber keinen An¬
spruch darauf , daß ihm die zur Fortsetzung des
Geschäftsbetriebs mit Hilfe von Angestellten
unentbehrlichen Gegenstände belasten werden.
Diese sind vielmehr der Pfändung unterwor¬
fen . lKG . 8 CS vom 3/7 25 ) .

Sie Gewerbeausstellungen
Das Ausstellungs- und Messewesen hat in

den letzten Jahren in Deutschland einen immer
größeren Umfang angenommen. Abgesehen von
den großen allgemeinen Messen und den Fach¬
messen ist auch die Zahl der Ansstellungsver¬
anstaltungen auf dem Gebiet« des Gewerbes,des Handwerks, und des Einzelhandels bedeu¬
tend gewachsen. In Baden hat sich diese Er¬
scheinung ebenfalls gezeigt : während früher die
Zahl der sogenannten Gewerbeausstellungen
auf ein oder zwei in einem Jahre beschränkt
blieb , haben im letzten Jahr 16 derartige Aus¬
stellungen stattgefunden.

So dankbar es anerkannt werden muß . wenn
Gcwcrbevereine oder einzelne Gewerbetrei¬
bende es im Interesse des Gewerkes in die
Hand nehmen , solche Gewcrbeausstellungen zu
veranstalten , so darf doch nicht verkannt wer¬
den , daß ein Uebermaß von Ausstellungen nichtnur den Erfolg sehr ungünstig beeinflußt, son¬
dern auch eine erhebliche Belastuna für die Aus¬
steller mit sich bringt , denen sich der einzelne
Gewerbetreibende dann, wenn ein Ausstellungs¬
plan verwirklicht wird, kaum entziehen kann .Bei der heuttgen Wirtschaftslage kann aber auch
der Hauptzweck solcher Ausstellungen, die ge¬
werblichen Erzeugnisse eines Ortes oder eines
Bezirkes bekannt zu machen nnd dadurch den
Absatz zu fördern , oft bei der geringcn Kauf¬
kraft der Bevölkerung nicht entfernt erreicht
werden . Jede Ausstellung schließt außerdem
für die Beranstalter die Gefahr eines ungün¬
stigen wirtschaftlichen Ergebnisses in sich, daS
unter Umständen von den unangenehmsten
Folgen für die Veranstalter sein kann .

Obwohl auf diese für die Ausstellungen sehr
ungünstigen Voraussetzungen wiederholt auf-
merksam gewacht und vor deren Veranstaltung
gewarnt wurde, sind im vorigen Jahre in Ba¬
den die Ausstellungspläne nur in wenigen

Steuerhinterziehung . Schätzt das Finanzamt
einen Steuerpflichtigen zu niedrig ein , erhebt
dieser dagegen keinen Widerspruch und bezahlt
die festgesetzte Steuer , wird aber durch nach¬
trägliche Prüfung der Bücher ein höheres Ein¬
kommen festgestellt, so hat sich der Steuerpflich¬
tige trotzdem der Steuerhinterziehung schuldig
gemacht. Eine endgültige Steuerhinterziehung
ist nicht nötig, es genügt, daß an dem Fällig¬
keitstag das Finanzamt die Steuer nicht erhält ,
die es bei richtiger Schätzung zu beanspruchen
gehabt hätte. (D D 139/25 ) .

Ist ein Geschäftsführer zur Wcchselzeichuung
ohne weiteres berechtigt ? Zur Eingehung von
Wechselverbindlichkeiten ist nach 8 34 Abs. 2
H .G .B . der Geschäftsführer nur ermächtigt ,
wenn ihm eine solche Befugnis ausdrücklich er¬
teilt ist . Allerdings kann solche Ermächtigung
auch stillschweigend erfolgen. Das wird anzu-
nehmcn sein , wenn der Geschäftsherr die Wech¬
selzeichnung stillschweigend geduldet hat. Aber
aus der bloßen Vollmacht zur Geschäftsführung
folgt die Befugnis nicht ohne weiteres . ( I 208/25
vom 3/3 26 ) .

Fürsorgepflicht des Käufers . Beanstandet der
Käufer die Abnahme der Ware, so hat er für
die einstweilige Aufbewahrung zu sorgen .
Zwischen rechtmäßiger und unrechtmäßiger
Beanstandung der Ware unterscheidet das Ge¬
setz nicht. In jedem der beiden Fälle hat der
Käufer für die Ware zu sorgen , in jedem Falle
aber auch nur für ihre einstweilige Aufbewah¬
rung . Diese Fürsorgepflicht des Käufers endet ,
wenn der Verkäufer die Nachricht von der Be¬
anstandung erhalten hat und ihm genügend
Zeit geblieben ist , um den Schutz der Ware zu
veranlassen. Nach Ablauf der Frist fällt die
Sorge dem Verkäufer wieder zu . (VI 472/25
vom 19/3 26) .

Lunte Chronik
Deutsche Taucher auf der Suche nach einem

gesunkene « Goldschatz. Der französische Schlep¬
per „Jroise " hat den französischen Hasen Brest
mit fünf deutschen Tauchern an Bord verlaßen .
Die Taucher sind von einer französischen Ge¬
sellschaft angeworben worden. Sie sollen die
Gold - und Silberbarren heben , die seit fast vier
Jahren 110 Meter unter der Oberfläche der
Sec in dem Wrack des englischen Dampfers
„Aegypten" ruhen . Das Wrack lieat etwa 22
Seemeilen von der Küste entfernt nnd der
Wert der Gold- und Silberbarren beträgt rund
22 Millionen Mark. Der Dampfer wurde am
20. Mai 1922 in dichtem Nebel von dem fran -
zöstschen Frachtschiff „Seine" gerammt. Er
sank so rasch , daß 102 Menschen — 10 Fahrgäste
und 86 Matrosen — mit ihm untergingen . Ein
schwedischer Schifsskavitün. der die Lage des
Wracks im Jahre 1923 sestgestellt hat , leitet die
Heüungsarbeiten . Die deutschen Taucher sind
mit einer Ausrüstung versehen , die e § ihnen
ermöglicht , bis in die bisher unerreichte Tiefe
von 110 Meter hinabzugehen.

LlrntlicheNachrichten
Ernennungen. Versetzungen. Iuruhesehuageu usw.

der planmäßigen Beamte «.
Aus dem Bereich des Ministeriums des Juuer ».

I « de» Ruheftaud «ersetzt : Polizeiasststenk Leo Bir -
kenmeier tot Freib-uvg i . Br .

Justizministerium.
Zugelasie » als Rechtsanwälte : GerichtSasiesior Her-

mann Beit beim Landgericht Karlsruhe und bei der
Kammer für Handelssachen tn Pforzheim , Bürgermei¬
ster i . R . Dr . Max Hör st mann in Karlsruhe beim
Oberland«saericht , Rechtsanwalt Reinhold Frank
beim Oberiandesgericht nach Verzicht auf lein« Zulas¬
sung beim Landgericht Karlsruhe und der Kammer für
Handelssachen in Pforzheim , Rechtsanwalt August
Wielandt heim Amtsgericht Schönau und Land¬
gericht Waldshut nach Verzicht auf seine Zulassung
beim Amtsgericht Engen und Landgericht Konstanz.

Bersetzt: di« Kanzleifekretäre Emil Ballentin
beim Amtsgericht Lahr zum Notariat daselbst und
Christian O st e r m a » n beim Notariat Lahr »tun

Amtsgericht da selbst .

ln Baden lm Mw 1925.
Fällen aufgegeben worden. Erst jetzt, nachdem
Näheres über die Ergebniste der letztjährigen
Ausstellungen bekannt geworden ist . scheint die
Ansicht, daß in der Jetztzeit di« Veranstaltung
einer Gewerbcausstellung ein grobes Risiko mit
sich bringt und deshalb größte Zurückhaltung
geboten ist , durchgedrungen zu sein.

Unter den 16 badischen Ausstellungen befan¬
den sich solche von kleinstem Umfange mit rein
lokalem Charakter und auch größere, an der sich
Gewerbetreibende eines weiteren Bezirks be¬
teiligten . An Umfang, Zahl der Aussteller und
Besucher am größten war die Oberbadische Ge¬
werbeausstellung in Lörrach , die von ca.
140 000 Personen besucht wurde. Den Charak¬
ter einer Fachausstellung hatten die in Karls¬
ruhe veranstalteten Ilusstellungen „Handwerk
imd Industrie "

, sowie die Fachausstellung im
Klempner- und Jnstallateurgewerbe . Aus¬
stellungsorte der übrigen allgemeinen Gewerbe-
ausstellnngen waren : Breiten . Eberbach , Ep-
pingen, Gengenbach , Hornberg , Kirrlach, Mark¬
dorf. Malsch , Mosbach , Rastatt . Sandhofen,
Schiltach , Wehr i . W.

Das geschäftliche Ergebnis aller Ausstellun¬
gen ist für di« Aussteller mit wenigen Ausnah¬
men unbefriedigend gewesen, während die Auf¬
wendungen für die Ausstellungen selbst meist
durch die Einnahmen an Platzgebühren und
Eintrittsgeldern gedeckt worden sind . Jedoch
entstanden bei einzelnen Ausstellungen auch er¬
hebliche Fehlbeträge.

So erfreulich die Leistungen des badischen
Gewerbes waren , die auf den Ausstellungen
zur Schau gestellt wurden, und so gut auch die
meisten der Ausstellungen angeorbnet und ge^
staltet waren , so ist doch als Gesamtergebnis
festzustellen , datz alle Mühen und Aufwendun¬
gen , die zur Durchführung der Ausstellungen
übernommen wurden, sich nicht gelohnt haben .

P . A.
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Karlsruhe .
Auf 1. August 1936 : Rangiermeister i. e. R.

Krauß in Graben-Nendorf : di« Rangieranfseher t* ' •
R . Karl Schäfer in Mannheim, Bernhard F i f cp/?,
und Franz Biedermann iw Karlsruhe und Ad« '
Rnthardt tn Graben-Neudorf : ao . Ranaieranfi« --
Friedrich S e ck « l in Mannheim: di« Rangiermeister
Jakob Wagner in Bruchsal und Kowrad Ss <v
in Karlsruhe : di« Lokomotivführer Wilhelm Schwall
k a r t nnd Michael Hiukelbetn in Mannheim »fl*
Anton Klormann in Heidelberg : Reservelokomrw- '
sührer Karl F e i tz t iu Freibura : Lokomotivheizer Ssj

'
nus Graf tn Singen : Wagenmeister OswaU "
Banmgart iu Mannheim: Lademeisier Josef ® ? '
fiele in Konstanz : Betriebswerk sührer Wilh . Le ' » '
lein in Karlsruhe: Obermaichinist Karl Sud } » “ 1'
ler in Karlsruhe : Rottenführer Christian Ern «
Seckenheim.

Sportspiel
Fußball .

S .F.B.—S.C. Phönix. Das bereit« angekündigts
Spiel am Donnerstag, den 8. Juni , fällt , wegen ®c'
allgemeinen Svielverbotes am Fronleichnamstagin gal»
Baden, aus . ES ist dem F .C. Phönix gelungen , al»
Ersatz hierfür den F . C . Frankonia »n einem Privc» '
spiel am Mittwoch abend im Phönix-Stadion zu ver>
pflichten.

Wetternachrichtendiensi
der Badischen Landeswetterwarte Karlsruhe -

In Baden siel gestern noch zeitweise Rege»,
im Norden mit Gewitter . Die Temperaturen
waren gegen den Vortag um etwa 1 Grad S»'
rückgegangen infolge der zahlreichen Nieder ;
schlüge und Zuflusses kühlerer Luftmassen am
der Rückseite des nördlichen TiefdruckgebieteS-
Der hohe Druck ist noch weiter gegen den Kow
tinent vorgedrungen, die Witterung unsere »
Landes steht aber noch unter dem Einflüsse
von Randwellen der großen Zyklone im Nor '
den. Daher ist die Besserung nur von vor'
übergehender Dauer .

Wetteraussichte« für Mittwoch , den 2. Ju «>:
Noch Fortdauer des unbeständigen Wettere,
strichweise Gewitter .

Autzerbadische Meldungen .
Luftdruck

i . Me«« »-
ntvean

Tempe¬
ratur Wind stärke Wette'

Zualvlbe* 638 .4 - 7 NW stürm . Nebel
Berlin . . 767.0 18 W irisch wolkig
Hamburg , 767 .5 18 W leicht wolkig
Spitzbergen 753.4 1 N leicht bedeckt
Stockholm 766 .2 16 Stille — bedeckt
SkudenrS 768 .8 9 W leicht halb b-i
Kopenhagen 766 .0 * 12 NW leicht Regen
Crovdo»
(Londons 760 .4 12 W schwachwolkig
Brüssel . . 760 .6 12 NW schwachwolkig
Paris . . 762.5 10 NW schwachwolkig
Zürich . . 768. 1 10 W >etcht wolkig
Genf , , . 768.5 11 SW leicht bedeckt
Lugano . 757 .9 17 NO leicht wolkew
Genua > . 757 .3 18 NO mäßig halbb - t-
Venedig , 766 .4 20 NO leicht wolkig
Rom . , , 767 .8 ? S leicht bedeM
Madrid , , — — — -
Wie» , . . — 11 W mäßig Rege «
Bubaveü , — 16 38 leicht wolkig
Warschau — — — _ —
Algier . . — —

* Luftdruck örtlich
Badische Meldungen .

Höhe
über
NN

•5 g
-e .B
rr sU Oft•fi LG «« S

£cmj>etatur Wind
Wel-

ier
| |

|i
8

Z » ! I
“ 1 Jilis Rich¬

tung
Stärke

Königstuhl663 761 .7 8 17 7 SW leicht Nebel 8 -
Karlsruhe120 761. 8 12 22 10 SW schwachwolk. 4
Baden . . 218 761 .9 11 21 10 SW leicht halbbid8 —
Et.Blastrn780 7 8 16 7 Stille heiter 3
S-Idbrrg ' )1292686.3 2 12 1 W leicht balbbad2

Rheinwasserstaad.
Waldshut . .
Schufteeiuse » .
Maxau

'
! I .

*

Mannheim

Juni 31 Mac
8.80 m 3.80 or
3 83 m 3.80 BJ
8.68 m 8.48 n>
6.88 m 6 .05 S

— m mittags 12 Uhr 6.23 w
— m abends 6 Uhr 5.88 m

4.28 m 8.81 M

1Was unsereßeserwißetwonen.
Rr . 1001. Wir nehmen an , daß es sich um «in«

Sühn « in einer Beleidigungsklage gehawdelt hat .
daß vor hem Bürgermeisteramt »nr Vermeidung i*1
gerichtlichen Klag« ein Vergleich geschlossen worden war-
Sewstvcrfttindlich mutz die vereinharte Butze bezahl '
werben . Wenn aber seit einem Jahr in der Ans«'
legenheit weiter nichts geschehen ist , der Gegner alE
auf hi« Bezahlung der Sühn « anscheinend keinen
gelegt hat , haben Sie JhrersettS doch wohl keinen A" '
lab , di« Sache von neuem aufzurühren.

Lleberweisung von Zeitungen nach
Sommerfrischen, Kur- u. Badeorten

Für die bevorstehende Reisezeit werden
nachstehenden Bestimmungen der Reichst^

"
über die Nachsenöung von Zeitungen von all '
gemeinem Interesse sein . Anträge auf Hebe» '
Weisung durch die Post bezogener Zeitunsî "
sind möglichst 3—4 Tage vor der Abreise beim
Zustellpostamte zu stellen . Den Anträgen , wo '
zu auch besondere Vordrucke , die bet den
anstalten kostenfrei erhältlich sind , verwende '
werden können , sind für jede Zeitung 50 ff ;in bar oder in Freimarken beizufügen.
Rücküberweisung nach dem Heimatorte, die *;
jedem Falle bet der Postanstalt des neuen «3*.
zugsortes besonders zu beantragen ist , erfois
innerhalb des Deutschen Reiches gebührenst^ ''
Wegen Ueberwetsung von Zeitungen nach den
Auslande wende man sich an die Zeitungsste» ,des Postamts . Wegen der Zeitungen , die »im
im Wege des Postvertriebs , sondestn durch
Zeitungsfrau usw. bezogen werden, wende r»a"
sich unmittelbar an den Verlag der ZeitunS-
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ftus Baden
btüsuiigsflüge im

Sü -- eutschlan-flug
(53on unserem nach Mannheim entsandten

So nderberichterstatter.)
Mannheim , 1. Juni . sEig . Drahtber .)

« Flugzeuge waren heute startbereit bei de»
^ ufungsflngen . Bäumers Eindecker
"E ^sEwind" (65 PS ^>Motor ) ist durch Fahr -
°7>iellbruch ausgeschieden . Bäumer versucht
Umgehend wieder auszubefsern und hofft, den
^ undflug mitmachen zu können. Gestern und

wurden Leer » und Betriebsgewtchte für
Maschinen festgestellt. Am meisten interes-

^ en die ganz kleinen Maschinen der Daimler -
" Erke mit 20 PS . und der Darmstädter Bahn-
°edarfs -A.-G. mit nur 18 PS . und 180 Kilo
Leergewicht.

Der neue Flugplatz bot ein sehr gutes Bild,
ernerseits durch die Halle der badisch -pfälzischen
^uftverkehrs-A.-G. und ihre Verkehrsflugzeuge,
V °erseits durch die zahlreichen Zelte für den
Wettbewerb . Am Mittwoch finden den ganzen

weitere Prüsungsflüge statt, ferner der
300-Kilometer-Flug Mannheim — Darm »

JtQöt und zurück ( zweimal) zur Feststellung des
^ etriebsstoffverbrauchs. Das Geschwindigkeits¬
rennen Mannheim —Heidelberg—Weinheim und
zurück ist für den Donnerstag nachmittag an-
Metzt. Der württembergische Staatspräsident

als Ehrengabe für den Süddeutschlandflug
i82g einen Pokal gestiftet .

Totenliste aus dem Lande.
„ Heckfeld bei Tanberbischofsbeim: Christine
Acck, Hebamme , 38 Jahre . — Heidelberg :
Proline von König , 73 Fahre . Pauline Agathe
»risch, 69 Jahre . Klara Kretschmann . Witwe,
N Jahre - — H a n d s chu h s bei m : Anna
Augustin. — Bammental : Heinrich Klin-
^ ü.̂ uß , Hauvtlehrer , 54 Jahre . — Wiesloch :
Elisabeth Herold, 68 Jahre . Margarethe
!̂ uer , 37 Jahre . — Rastatt : Franziska
schnurr , 88 Jahre . — Martin st ein : Her¬
mann Harbert , Kaufmann. — Baden - Ba -

Theresia Schillinge ! . 45 Jahre . Berta
Archer , 28 Jahre . Hugo D ö r r l e . Geh . Ober-
Merungsrat , 66 Jahre . — Lichtental :
^ >nma Falk . — S a s b a ch : Ludwia Anselment,

Jahre . — Offenburg : Karl Keßler,« chloffer . Elisabeth Fischer , 58 Jahre .

*

Kreisversammlung Karlsruhe,
j bld . Karlsruhe . 1 . Juni . In der heutigen
^r«isversammlung unter Leitung von Stadtrat
^ e

.ck - Karlsruhe wurde Pfarrer Ulzhöfer »
Insenhausen als Ersatzmann in die Kreisver -
?Mmlung gewählt. In dem durch Kreisvor -
ltzenden Stritt - Karlsruhe erstatteten ©e -
'üht wurde hervorgehvbcn, daß di« Erhal -
Ung der Kreis st ratzen durch den gestei-
lerten Autoverkehr außerordentlich erschwert
vir- und es nicht gelungen ist, «inen ausreichen¬
den Teil der Slutvsteuer für die Kreise zu ge¬
winnen . Die Pflasterung der Straßen kann aus
wirtschaftlichen Gründen zurzeit noch nicht durch-
lesührt werben.
Als neue Aufgabe übernahm der Kreis die

^ anderer für sorge mit 88 Stationen , an
senen 28 885 Personen verpflegt wurden. Die
fteisfürsorge hat 8841 Säuglinge . 2655 Klein-
' nder , 2845 Schulkinder und 477 Jugendliche
rsatzt und sich vor allem in der Tuberkulose-
nrsorgx bewährt. Bad Steinabad wurde gründ-
>ch renoviert . Die andern Punkte des Berich¬
ts betrafen die Unterstützung der landwirt -
gastlichen Bestrebungen. .Kreisnnnterschule,
^ er - und ObstbaumMchi .
. In - er anschließenden Aussprache wurde
m Antrag angenommen, der HeberWeisung von
Mindestens einem Drittel der Krastfahrsteuer an
«n Kreis verlangt . Lebhaft begrüßt wurde di«
Absicht, daß die Bad . Lokaleisenbahn A.-G . den
Verkehr mit Rüppurr zweigleisig gestal -
tti will. Ferner wurde ein Antrag angeuvm»
kn , dem Entwurf eines Wohlfahrtsgesetzes,
as die letzte Entscheidung für den Staat vorbe -
alt , die Selbstverwaltung der Gemeinden ent-
ügenzustellen , einstimmig angenommen. Nach
«n Bericht der Krcispflegeanstalt Hub wurde
wr Abstimmung über den gesamten Voranschlag
schritten , der unter Zugrundelegung eines un-
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gedeckten Aufwandes von 737 778 M einstimmig
angenommen wurde. Ebenfalls einstimmig an¬
genommen wurde die Erhebung einer Kreis-
steiier von 4 4 auf 188 M Steuerwert des Lie¬
genschafts- und Betriebsvermögens .

Kreisversammlung Offenburg .
bld . Offcnbnrg, 1 . Juni . In der heutigen

Vollsitzung der Kreisversammluna wurde die
Errichtung einer Kreiswinterschule für das
obere Kinzigtal in Haslach beschloffen. Zur
Weiterführung der Renchtalbahn nach Peters¬
tal wurden 48 886 Mk . an die Gemeinden Pe¬
terstal , Dächerberg, Gibach und Griesbach be¬
willigt unter der Bedingung, daß die auszu-
bauende Strecke in Vollbetrieb genommen
wird. Ferner wurden die Pensionssätze der
Kreispslegeanstalt Fußbach festgesetzt und zwar
für Ortsarme auf 1 .38 Mk .. für Landarme auf
1,80 Mk . , für Sozial - und Kleinrentner auf
1,80 Mk ., für Staatsarme und Kreisarme auf
2 Mk ., ebenso für Selbstzahler aus 2 Mk . Die
Umlage beträgt 5 Pfg . pro 188 Mk . Steuer -
wert für Grund - und Betriebsvermögen.
Außerdem muß ein Anlehen von 120 068 Mk.
ausgenommen werden, das die Kreisversamm¬
lung genehmigte unter der Bedingung, daß die¬
ser Betrag durch Einstellung entsprechender Be¬
träge in die Voranschläge der nächsten Jahre
wieder zu tilgen ist . Genehmigt wurden wei¬
ter 23 088 Mk. für das Beamtenbeim in Offen¬
burg . Die Beiträge der Gemeinden, zr: den
Kosten der Kreisstraßenunterhaltung wurden
auf 71 und zur Wegunterhaltung auf 15 Pfg.
pro laufender Meter festgesetzt .

Die Schädlingsbekämpfung .
— Freiburg , 1 . Juni . Das Badische Wein¬

bauinstitut gibt bekannt: Ter auffallend starke
Temperaturrückschlag im Mai hat die Pero -
n o s p o r a nicht stark auftreten lasten . Immer¬
hin ist sie, wie vorhergesagt, am 22 . und 23.
Mai im unteren Breisgau und in der Ortenau
vereinzelt beobachtet worden. Die starken
Regenfälle in der letzten Maiwoche werden
weitere Ausbrüche vom 6.—12. Juni zur Folge
haben . Darum müssen die Reben bis dahin er¬
neut mit Iprozentiger Kupferkalk¬
brühe , der zur Bekämpfung des Heu -
wurms auf 1 Hektoliter je 208 Gramm U r a-
n t a g r ü n lSilesiagrün , Urbansgrün ) zugesetzt
sind, gespritzt werden . Oder man spritzt mit
Ibprozentiger Nosprasenkalkbrühe . Da
auch der Mehltau vom Kaiscrstuhl und von
der Ortenau gemeldet ist , muß überall dort, wo
Spuren der Krankheit wahrgenommen werden,
im Anschluß au die Spritzung geschwefelt
werben..

*

. Oetigheim, 1. Juni . Am Sonntag , den
13. Juni , verkehrt zum Besuch des wiedereröff-
neten Volksschauspiels Oetigheim ein S o n -
derzug zu ermäßigten Preisen Freiburg ab
9.45 vorm, mit Halt in Denzlingen . Emmen¬
dingen, Riegel, Kenzingen, Herbolzöeim. Orsch-
weier, Lahr-Dinglingen. Friesenbeim. Nieder¬
schopfheim, Offenburg , Appenweier. Achern»
Bühl , Oetigheim an 12.20 Uhr. Rückfahrt von
Oetigheim 7.87 Uhr abends mit Halt auf den¬
selben Stationen wie auf dem Hinweg , Frei »
bur« an 9.53 Uhr abends.

bld. Rastatt , 1, Juni . Wie wir erfahren ,
wurde beim Preiswettbewerb für Klee- und
Grassamenbau auf der 32. Wanderausstellung
der Deutsch. Landwirtschaftsgesellschaft in Bres¬
lau der Randener Futtersamenbau -
verein , besten Geschäftsstelle sich an der
Saatzuchtanstalt der Badischen Lattdwirtschafts-
kammer in Rastatt befindet , für seinen Ran¬
dener Rotklee der 1 . Preis , bestehend aus der
Großen Silbernen Preismünze , die die höchste
Auszeichnung der Deutschen Landwirtschafts-
Gesellschaft darstellt, sowie der Ehrenpreis der
Schlesischen Landwirtschastskammer zuerkannt.
Diese hohen Auszeichnungen sind ein Beweis
für die jahrelangen Bemühungen und Arbei¬
ten des Randener Futtersamenbauvereins und
zu gleicher Zeit auch das beste Zeichen dafür,
daß sich diese Organisation mit ihren Bestre¬
bungen auf dem richtigen Wege befindet, und
daß ihr endgültiger Erfolg nicht ausbleiben
kann , der darin besteht, den Randener Rotklee
und auch andere Futtersämereien nicht nur
allein der badischen, sdndern der gesamten deut¬
schen Landwirtschaft zur Verfügung zu stellen.

dz. Hockeuhcim, 1. Juni . Der 56jährige Ge-
meindewaldhttter Haff ne r wurde bei der

Verfolgung von Kirschendieben von
einem Herzschlag betroffen, der den sofor¬
tigen Tod herbeifüürte.

dz. Weitenau ( Amt Schopfheim ) . 1 . Juni .
Der Alemannische Sängertag in Oes-
lingen am vergangenen Sonntag hat in hiesi¬
ger Gemeinde auf eigentümliche Weise ein
Opfer gefordert. Der Gesangverein Weite¬
nau kehrte aus seiner Rückkehr von Oeflingen
im Gasthaus „Zum Maien " ein . Es kam zu
einer Auseinandersetzung, in der dem 21jähri-
gen ledigen Landwirtssohn Mar T s ch e u -
l i n g der Vorwurf gemacht wurde, er habe
nicht richtig gesungen und trage die Schuld,
wenn die Leistungen des Vereines niedriger
bewertet wurden. Dieser Borwurf scheint dem
jungen Manne so sehr zu Herzen gegangen zu
sein , daß er sich nach Hause begab und sich dort
mit einem Flobertgewehr erschoß .

bld . Zwiugenberg sbei Eberbach ) , 1 . Juni .
Hier verunglückte der 57 Jahre alte Stell -
werksablöser Josef D i e m e r von Zwingen¬
berg tödlich. Er wollte hinter dem die Station
aufwärts paffierenden Gipsleerzug das Gleis
zum Stellwerk postieren und wurde von dem
einfahrenden Personenzug, den er nicht kom¬
men hörte, angefahren und auf die Seite ge¬
schleudert . Er wurde ins Spital nach Eberbach
überführt . Den erlittenen Verletzungen ist er
erlegen. Der Verunglückte hinterläßt Frau
und 6 Kinder.

bld . Schloffa« (Bet Buchen ) , 1 . Juni . Der auf
der Fahrt nach Ernsttal sich befindliche Jagb -
wagen des Oberforstmeisters Arnolds traf
am Ausgange von Schlossau mit drei Zigeuner -
wagcn zusammen: dabei scheute das Pferd und
machte kehrt . Der Jagdwagen fiel um, Arnoldt
wurde herausgeschleudert, erlitt aber glücklicher¬
weise nur leichte Verletzungen.

dz. Pforzheim. 1 . Juni . Gestern nachmittag
spielten einige Knaben in dem Steinbruch
bei der Klingstraße. Der 12jährige Sohn des
Goldarbeiters W u r st saß gerade auf der Bank
unter einem Baum , als ein anderer Junge
einen faustgroßen Stein vom Steinbruck herab¬
warf . Dadurch wurde der jung« Wurst so
schwer getroffen , daß er einen Sckädelbruch
erlitt und ins Krankenhaus gebracht werden
mutzte.

bld. Baden-Bade« , 1. Juni . Nach kurzer,
aber schwerer Krankheit starb hier im Alter
von 66 Jahren Geh . Oberregierungsrat Hugo
D ö r l e . Der Verstorbene, in Neuhausen bei
Pforzheim gebürtig , nahm seine Laukbahn 1883
als Rechtspraktikant in Karlsruhe auf. wurde
1886 Referendar , 1898 Sekretär des Verwal¬
tungshofes. Zum Amtmann befördert, kam er
1891 nach Rastatt , 1894 nach Pfullendorf . Im
gleichen Jahre wurde der Verstorbene zum
Oberamtmann und Amtsvorstand dort er¬
nannt . In gleicher Eigenschaft wirkte er meh¬
rere Jahre in Engen und Mosbach . Als Ge¬
heimer Regierungsrat kam Dörle 1911 nach
Lörrach , um die letzten Wttkungsjahre , zum
Geheimen Oberregierungörat befördert, in Ba¬
den-Baden zu verleben.

dz . Kehl , 1. Juni . Am vergangenen Sams¬
tag und Sonntag wurde hier das 11. Säu¬
ge r f e st des Gaues Ortenau -Oos abgehalten,
bas mehr als 3800 Sänger nach Keül führte.
Verbunden mit dem Sängersest war die zweite
Fahnenweihe des Männergesangvereins
„Frohsinn"

, der auf ein 53jährig«s Bestehen
zurückblicken kann . Anläßlich des Sängerfestes
wurde der langjährige frühere Dirigent ,
Hauptlehrer Feuerstein , zum Ehrendiri¬
genten ernannt , mehrere altverdiente Sänger
zu Ehrenmitgliedern .

dz. Denzlingen, 1. Juni . Am Sonntag abend
ist hier bei einer Kurve beim Gasthaus zum
Grünen Baum in sehr schnellem Tempo das
Auto des Hugo H ü g l i n aus Freiburg ver¬
unglückt . Das Auto fuhr in einen Graben,
die Insassen wurden zum Teil herausgeschleu -
dert. Die Tochter des Oberst a . D . Beck aus
Mülheim zog sich eine schwere Gebttnerschütte-
rung zu, so daß sie in die Chirurgische Klinik
nach Freiburg überführt werden mußte. Eine
andere Insassin erlitt eine erhebliche Kopfver¬
letzung .

dz . Freiburg i . Br ., 1. Juni . Wie wir zu¬
verlässig erfahren, weilte der badische Innen¬
minister R e m m e l e mit dem Oberbürgermei¬
ster Dr . Bender von Freiburg in der ver¬
gangenen Woche in Münster i . W . . um die dor-
ttgen Universitätskliniken zu besichti¬

gen . Damit dürfte in der Frage des Neubaues
der Universitätskliniken ein weiterer bedeu¬
tungsvoller Schritt getan sein , da an der Be¬
willigung der ersten Baurate , die der Haus¬
haltsausschuß des badischen Landtages bereits
genehmigt hat, durch das Plenum nicht zu zwei¬
feln sein wird.

dz. Dürrheim , 1 . Juni . Gestern feierte der
hiesige Badearzt Medizinalrat Huber seinen
6 5. Geburtstag . Bor nahezu 40 Jahren
kam er als junger Arzt hierher und hat siai
um die Entwicklung des Badeortes grobe Ver¬
dienste erworben. Er ist Ehrenbürger der Ge¬
meinde und Ehrenvorsitzender des Kurvercins .
Der Bürgermeister überbrachte ihm die Glück¬
wünsche der Gemeinde und des KurvereinS.

dz . Schopfheim , 1. Juni . Hier v e r u n -
glückte das 4jährige Kind des Werkmeisters
Lehmann bei der Kolonie der Hanf-Union
dadurch , daß ihm der Klappdeckel eines auf der
Straße stehenden Lastautos auf den Kopf siet,
so daß das Kind schwer verletzt ins Kranken-
haus gebracht werden mußte .

dz Waldshut , 1. Juni . Infolge des hohen
Wafferstanöes des Rheins brach ein Haltesett
des Rheinschwimmbades , so daß sich dre
obere Hälfte senkte und unter Master gesetz,
wurde. Die Hebungsarbeiten wurden sofort
ausgenommen, jedoch ist damit zu rechnen , daß
das ganze Bad abgebrochen werden mutz.

dz . Gailingen (Amt Konstanz ) . 1 . Juni .
Gestern abend um 8 Uhr brach im Anwesen des
Landwirts L . Schneble Feuer aus , das
bas Anwesen einäscherte und ein benachbartes
Gebäude stark beschädigte. Die Brandgeschadlg -
ten sind versichert . Sehr behindernd bei den
Löscharbeiten war der Wassermangel .

Brief aus Achern.
s . Achern. 31 . Mai . Achern hat in letzter Zeit

einige bedeutungsvolle Neuerungen erfah¬
ren , die auf die Entwicklung des Städtchens nicht
ohne größeren Einfluß bleiben werden . Die
Stratzenpflasterung geht ihrer Vollendung ent¬
gegen . Siur die Bahnhofstraße ist noch in Be¬
arbeitung . Wenn sie fertig ist, wird sie der
Karlsruher neuen Bahnhofstraße an Schvnhnt
wenig nachstehen, ja im Hinblick aus die Aussicht
zur Hornisgrinde sie vielleicht übertreffen. In
der Straßenbeleuchtung werden die verkehrs-
hindernden Maste durch Hängelampen ersetzt,
wodurch auch die Lichttülle zunimmt. Dre vor¬
teilhafte Wirkung der Straßenverschönerung
macht stch auch im Wirtschaftsleben geltend , da
viele Geschäfte bester zur Geltung kommen und
ihre Auslagen leichter zu befichttgen sind . Außer¬
dem haben sich schon viele Hausbesitzer entschlos¬
sen, ihren Häusern einen neuen Anstrich geben
zu lassen : dabei zeigt sich vielfach ein recht guter
Geschmack in der Farbenwahl .

Dem Ausbau der Realschule folgte in
letzter Zeit die Gründung einer Vereini¬
gung ehemaliger Bürger - und Real¬
schüler , der von allen Seiten bas größte In¬
teresse entgegengebracht wird . Sie hat sich außer
der Pflege der Geselligkeit vor allem die Weiter¬
bildung ihrer Mitglieder durch Veranstaltung
von Vorträgen , Errichtung einer Bücherei . För¬
derung der Schule durch Beschaffung von Lehr¬
mitteln , Stiftung von Schülerpreisen, Berufs¬
beratung und dergl . zur Aufgabe gemacht.

Am 20. Juni wird die neue Turnhalle
eingeweiht werden, deren Erwerbung ein blei¬
bendes Verdienst des Vorsitzenden des Turn¬
vereins von 1861 , des Prof . Dr . Birken -
maier , sein wird. Sie erhält zurzeit ihr Fest¬
tagskleid und wird gewiß allen Teilnehmern an
der Einweihung Bewunderung abnötigen.

So sieht man überall Unternehmungsgeist und
Forttchritt : und ohne Zweifel wird mit der
Wiederbelebung des Wirtschaftslebens auch die
Industrie sich ausdehnen.

Die landschaftlichen Reize und die günstige
Lage Acherns am Ausgang des Achertales in
Verbindung mit der Bildungsgelegenheit für die
Jugend am Orte selbst werden nicht ohne An¬
ziehungskraft bleiben. Nicht umsonst entfaltet
auch der Verkehrsverein unter seinem rührigen
Vorstand Fabrikanten Stöckle eine lebhafte
Tättgkeit. So wird mancher , der Achern in letz¬
ter Zeit nicht mehr besucht hat. überrascht sein,
wenn er neuerdings sein« Schritte hierher lenkt ,
sei es . daß er mit der neuen Autoverbindung
Mummelse« oder Unterstmatt besucht , sei es, daß
er das Städtchen selbst und seine nächste Um¬
gebung kennen lernen will.

Die ganze Familie,
öen ziehenz-ater . Mutter Tochter und Söhne werden großen Nutze . .

aus der BelelirnnaSfthrttt » nach llvjübrtger, praktischer tzach-
tattakett zusammengesteüt . über Haar - und Haarvodenpflege
..« »« der « ebnrt biS ins Älter " , die auf Verlangen„« ob ” kostenlos versendet wird vom
I . Bliirtt . Haarbcbandlnngsinftitnt Ga . Schneider & Sohn

_ Stnttaart . GymnasittMstrabe 21A I ., ßernrus 28512.
Etnnden wr Berat ««« « . mifroKov. Haarnntersnchnng. Behandln «« « . Berkankin Stuttgart
von Igli » ' und 8- 8 Uhr. Samstags ununterbrochen von g- 6 Uhr. Sonntags geschlossen . Verkauf
unserer Haarpflegemittel in » arlsmthe bei « da» Dürr . Parsümerie u. Modewaren. Bahnhosolatz 4.

Schlafzimmer -Bilder
Äeiswert. Bilder für alle Räume. Elnrabmunaen" «lediiu Schläfers Snnfthaudluug. Saiserftr. »8.

Tee
Kaffee

Cacao
Kaffee Hag

stets frisch — beste
Qualität

billigste Preise

Ctytafit
'

Ich gewähre bis auf weiteres bis

30 % Rabatt
auf

VORHÄNGE
und Dekorationen . Halbstores , Divandecken .
Tischdecken , Reisedecken , Kokoslaüfer . Fuß¬
matten . 15 °/o auf Teppiche und Vorlagen .

Elise Huber , KaMr. 235
Nähe Hirschstraße . Kein Laden ,

Metallbetten
Stuhlmstr « Kinderb . an Priv . Katalog 685 frei

Eisenmöbelfabrik Suhl (Thüringen ).

m .

Soll Schönheit
beglückende Wahrheit werden

und dauernd köstlicher Besitz, dürfen nur natürliche
Hautpflegemittel — “9711 " Cold Cream und "9711 “

Matt-Creme —Verwendung finden . Der abendlichen
Massage der Haut dient 9711 " Cold Cream . Er
besteht aus den feinsten Rohstoffen , deren die Haut
zur Reinigung und Ernährung bedarf und ist unerläß¬
lich zur Erlangung eines fehlerlosen, gesunden
Teints . Unter dem kühlenden , sanften Einfluß dieses
Cremes beruhigen und entspannen sich die Gesichts¬
nerven ; die Züge bleiben weich und jugendfrisch.
Tagsüber verleiht "9711 " Matt -Creme ihr sammet¬
weichen Schmelz und hält mit seinem schirmenden

Hauch alles Schädliche fern.

Nur «dit mit d«r *ee. gradi. W (BI»a-Gol <i-Etilc«tt»).

In Töpfe« and Tuben

Cold Cream
'all - Creme
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AmfUche ^Anzeigen
Reinig »«« der Dienftränm «.

^ Wegen Reinigung der Diensträume bleibt die
Bezirksamtskasse am Montag , de« 7. Juni 1928.

Karlsruhe , den 1 . Juni 1926.
Bad . Bezirksamt I .
Die Bekänivsnna der Manl - » nd
Klauenseuche betr

Im Farrenstall in Söllingen ist dt« Maul - und
Klauenseuche ausaebrochcn .Sperrbezirk ist das verseuchte Gehöft .

Beobachtnngsgebiet ist der übrige Teil der Ge¬
meinde Söllingen

Die Gesabrenzone umsabt all« Gemeinden des
lö -Kilometcr -Umkreiles .Karlsruhe , den 1. Juni 1926 . O .-Z, 117.

Bezirksamt Abt. II b.
Die Bekämpfung der Manl - «nd
Klauenseuche

Im Stulle des Friedrich Wilhelm Küppers in
Eggen ftein ist die Manl - und Klauenseuche aus¬
gebrochen .

Sperrbezirk ist die Gemeinde Eggenstein
Beobachtnngsgebiet ist die Gemernde Teutsch-

neureut . „ . . . „Die Gefahrenzone umsakt alle Gemeinden des
Id-Kilometer - UmkreiseS. _ _

Karlsruhe , den 1. Juni 1926. O -Z . 116.
Bezirksamt Abt , n b ._

Elksveksteigerungen
Es kommt mit folgenden ZahlungSbed -rnsumgen

öffentlich zur Versteigerung :
Zahlungsbedingungen : V» des Steigerirngs »

erlöses sofort zahlbar , % des Betrags zahlbar
1 . November 1926 gegen Stellung eines zahlungs¬
fähigen Bürgen : „

1s in Rintheim : ftadteigene Wiesen :
am Freitag , den 4 . Jnni . vormittags 9 Uhr : Das
HeugraserträgniS I . Schnitt der Gewann : Un¬
terruth . Mittelrutb . Ochfeuwaid.

Zusammenkunft vormittags 9 Uhr Farrenstall
Rintheim .

2) in Rüvvnrr : Rennwiekeu »nd sonstige
stadteige«« Wiesen :

am Freitag , den 4.. Juni , nachmittags 8 Uhr :
DaS HeuaraSerträanis I . Schnitt der Gewann :
Rennwiesen . Steinhof . Riedbach und Rüppurrer -

Zusammenkunft nachmittags 8 Uhr Scbellen-
berabrücke sRennwiesenj .

3 ) in Darlanden : nördlich des Stichkanals .
sog . Darlander Wässerung :

am Montag , den 7 . Juni , vormittags 8 Uhr :
Das HeugraserträgniS I . Schnitt der Gewann :
Aelberau . Seblehert und Burgau . „ _ .Zusammenkunft vormittags 8 Uhr Albschleuse:
Hördtwald .

4) in Darlanden : südlich des Rbeinhasens :
Gebiet deS V . Hafenbeckens:

am Dienstag , den 8. Juni , vormittags 8 Uhr :
DaS HeugraserträgniS I . Schnitt der ^Gewann :

weg. , .5) in Darlanden :
am Mittwoch , den 9. Juni , vormittags 8 Uhr :
Das Heu- und OebmdgraSerträgnis I . und II .
Schnitt der Wiesen: Saum . Gfäll . Fritschlach und
das Seu- und OebuvdgraserträgniS der Hoch-
wafscrdämme . „ „ ,, , m .Zzrsanrmcnkunft vormittags 8 Uhr : Rathaus
Darlanden .

Karlsruhe , den W . Mai 1926.
Städtisches Tiesbanamt ._

Mein Büro befindet sich vom 1 . Juni an

Kaiserstraße 201
(Hofapotheke ) 2. Stock.

1 Fernruf 44 -

Karl Giehne , Rechtsanwalt
Die Inhaber der im

Monat Oktober uitter
Nr . 23 843 bis mit Nr .
25 765 ausgestellt . bezw .
erneuerten Pfandscheine
werden hiermit aufge¬
fordert , ihre Pfänder
vis längstens 8. Juni
auszulösen oder die
Scheine bis zu diesem
Zeitpunkt erneuern zu
lassen, widrigenfalls die
Pfänder zur Versteige¬
rung gebracht werden .
Karlsruhe , d . 26. Mai

1926 .Städt . Pkandleibkaff«.
Mlde-

Lersteigerung.
Am Freitag , d. 4 . Juni

1928 . vormitt . 11 Uhr .
wttd aus der Stallung
der Bad . Polizei auf
dem Hofe der chem. Ar¬
tillerie -Kaserne . Moltke-
trake 18, ein überzählig
gewordenes Zugpferd
meistbietend, geg . Bar¬
zahlung öffentlich ver¬
steigert.
Karlsruhe , 1 . Juni .

Bad . Polizeischule.

^ hmitöbfaufih
Mnimgs’

Xnujdi.
Geboten : eine in schön¬

ster Lage Karlsrnbcs ge¬legene 4 Zimmcrwohna .
Gesncht: eine gerttum .

5 Zimmerwobunng mit
Bad .
Angebote nnt . Nr . 9537

ins Taablattbüro erbet.

Sonnige 8 Z .-Wohnnng
Nähe N . Vinzentiush .,
geg . ebensolche ob . 4 Z .-
Wohnnng zu vertausch.
Angebote unt . Nr . 9558
ins Tagblattbüro erbet.

Er. 3 3/
mit Bad , Diele re . geg .
Bank .-Zuschus, auf Jutt
d . I . zu vermieten . An¬
gebote unter Nr 9557 i .
Tagblattbüro erbeten.

Zu vermieten
in Baden -Baden in Pri -
vatwohnung , allerbeste
Lage, nächst den Bädern .
2 Treppen hoch, 2 Schlaf¬
zimmer mit 3 Betten u.
Wohnzimmer . Oreis m.
Frühstück u . Bedienung
3 Jl je Bett und Tag .
Angebote unt . Nr . 9555
ins Tagb lattbüro erbet.
4- 5 Z.-

im Zentrum , sofort an
denjenigen zu vermie¬
ten , der mir Stellung
als Chauffeur verschaftt.
Bordringl .- Karte nötig .
Angebote unt . Nr . 9565
ins Ta abla ttbüro erbet.
2 unmööl. Zimmer
in der Nähe der Haupt¬
post , zu Büros sehr ge¬
eignet, aus 1. Juli zu
vermieten . Angcb. unt .Nr . 9566 ins Ta gblattb .

Gut möbl . Wohn - « nd
« chlaszimmer init elektr.
Licht aus 1. Juni zu
vermieten .

Kaiierstr . 134, III .

Ruh. , saub. Zimmer
ist sofort zu vermieten :R udolfstr . 26 , 2. St ., l .

Möbl . Zimmer an sol .Herrn zu vermieten .Amalicnstrake 5 . II .
Frndl .möbl . Zimmer an
sol . Herrn sof » d .später zu
vcrm . Luisenstr . 56, 4 T r .

Schön u . gut möbl .Wohn » « nd Schlaf¬
zimmer an bessern Herrn
fof . zu verm . : Akademie -
strahe 48, eine Trepve .

Eins . Holzbett « . Rost
für 20 zu verkaufen .

Wtlhelmstr . 5, I.

Pianos
erfte Qualitäten , in
jeder Aussübruna bei
PH . Hottenstein Sob » .

Sokienftrabe 21.
Kein Laden . Bill . Preise

Zablunaserleichteruna .

zu verkauien
Gasherde
von 70 Jl an ,Kohienherde
von 80 M an .

Zablungserleichterung .
Theodor Zink,
HerdHandlung .

Amalienftratze 79 ,
Hos ,Motorrad

D . K. W . . steuerfrei , gut .
Läufer , billig zu vcrkf.
Anzuseben von 5 Uhr
ab nachmittags .

Teutschnenrent .
Waldbornstratze 39.

Gut möbl . Parterre -
Zimmer mit separ . Ein¬
gang nächst d . Marktvl .
sof . od . später zu verm .
Schlokvlab 9 . I .. lks .

Gut möbl . Zimmer
an bess . Herrn sofort od .
später zu verm . Gcvra-

riedrichstr. 34, II . lks .
Lessingftr. 9. 1 Trevv «,schönes gut

möbliertes Zimmer
abzugeben._

Sehr aut möbl . Zim¬
mer an besseren Herrn
sofort zu vermieten .
_ Karlstrakc 92 , JIII .

Frdl . möbl . Balkon¬
zimmer mit el . Licht . 1.
Stock , sof . zu vermiet .Nähe Hochschule .

Scubcrtstrake 2 . I .
Leerer Raum

zum Unterstellen v . Mö .
bcln zu vermieten .Klauprcchtstr . 88 , I .

Scheuer
zu vermieten . Zn erfrag .

Rintheim .Sauvtstrake 68.

Gesucht
4 Zimmerwohnuna
in näherer Umgeb. von
Karlsruhe . KI. Bauzu -
schuk kann gelcist. werd.

G . Kohl , Lehrer .
Körnerstrake 11 , II .

TfäpitäUßn
Beamter sucht gegen

guten Zins und monat¬
liche Rückzahlung

200 RITL
u leihen . Angeb . unt .
l! r . 9553 ins Tagblattb .

Offene Sfeljen
Fleihiars , nicht zu

lunacs ädchen
tagsüber in klein . Haus¬
halt sofort gesucht .

Eisenlohrstr . 83, I .
Gesucht wird f. Küche

ein tüchtiges , ehrliches- Mädchen —
das schon in Wirtschaft
tätig war .

Knn ». »nr Traube .
_ '_ D û r^ a ch.

Suche ,« m Eintritt
15. Jnni :

1j Mädchen für
Küche ii . Aushalt

tücht. Haushälterin , er¬
fahren in Haus und
Küche , selbständig, treu
und zuverlässig.
2) Mädchen oder

zu drei Kindern , Alter
2—6 Jahre , kinderlieb ,freundl . . intelligent , ab¬
solut zuverlässig. Muk
etwas Hausarbeit und
Kinderwäsch« überneh¬
men . Bedingung : ein¬
wandfreie Persönlichkei¬
ten . gesund , gewohnt an
zielbcwuktes Arbeiten ».
streng soliden Lebens¬
wandel .

Angenehme Stelle bei
iltter Behandlung und
Verpflegung und zettge »
mätzem Lohn.

Frau Müller .Wendtstrake 5 . II .

Kalt-beim -Fabrift
sucht für den Bezirk
Karlsruhe

General-Uertreter,in Frage kommen nur
aut eingefübtte Fach¬
leute mit besten Bezie¬
hungen zur Industrie
und Gewerbe , auch muh
Lager gehalten werden
können . Angebote unt .Nr . 9554 ins Tagblatt¬büro erbeten .

MimaiBni

mit guten Zeugin sucht
per sofort Stelle zu Kin¬
dern . evtt . auch tagsüb .
Angebote » nt . Nr . 9559
ins Tagblattbüro erbet.

Fräulein
23 I .. sucht Stelle als
Stütze oder bess. Zim¬
mermädchen. In allen
vorkomm . Arbeiten be¬
wand . , am liebst, auker -
halb Karlsruhe . Ange¬
bote unter Nr . 9560 ins
Tagblattbüro erbeten .

.Empfehlungen
Perf . best , empfohlene

nimmt noch einig« Kun -
deuhäuser an . dlngeb. >r.Nr . 9563 ins Tagblattb .

Villen
Häuser

u. Geschäfte
vermittelt

E. Breitenberger
KaiserstraÜ © 210

Telephon 2400

Auser u . Eeichäite
allerotts . bat ktttS z u
verkanten .
^ Georg Flcikchman»,Auguftaftr . 9 . Tel . 2-24.

Stfilangsnbad
bei Wiesbaden .

Fremden-Penlion
12 Zimmer

nebst Garten zu ver¬
kaufen.Angebote unt . Nr . 9562
ins Tagbl attbüro erbet.

1 Büfett .
Eiche , billig zu verkauf .

Beie -^ - im,Gcbbardstrake 52. _
Möbel leglMt
liefern tn vrima Qua¬
lität n . hübscher Form
sehr preiswert

Karl Thome & (So-
Möbelhaus .

Herrcnstratze 23,gegeniib. d . Reichsbank.Motmken
Pat .- Röste, in reich .Aus¬
wahl . evtl . Teilzahlung .

L . Kebrsdorf .Schüdcnstrake 26 .
Damenrad,

gut erb ., für 69 zu
verk. Krieasstr . 162. II .

Eing . Hirschstratzc .

Badeöfen und
Gasautomaten
werden durch unsere Fach¬
arbeiter unter Garantie bei
billigster Berechnung in
Stand gesetzt.
E , Schmidt& Kons.
Kaiserstr. 209 Hebelstr. 3

Telephon 6440/6441

7 -8000 .- RM .
sucht crstkl Svczialgeschätt gegen prima Sicherheit
bei guter Berzinsuna von Sclbstgeber , u leiben .Angebote unter Nr . 9547 ins Taablattbüro erbeten .

3anoec nnoetöeirat3ngenteuc
scvtl . Dipl - Ina .) des Maschinenbaufachcs m . Kennt¬
nissen der Grundzügc der Elektrotechnik , als Be¬
triebs -Ingenieur zur Uebcrwochunad . Maschinen¬
parks und der maschinellen Einrichtungen wie
Walzwerk , Drahtzieherei , Schmelzen usw. auf
1. August 1926 gesncht .

Die Direktion der
Deutschen Gold - « nd Stlber -Scheidcanstaltvormals Rönlcr

Zweigniederlassung Pforzheim
Pforzheim lBadrn )

14 30 Benz-
PerL- Huto,6fttz.. offen u . geschlossen ,

mit allen Schikanen rn
sehr gutem Zustand hat
billig abzugeben.Friedrich Dietz,

Durlacher Allee 22.Telephon 5758 .
Gebr . Damenrad .

35 Jl , zu verkaufen .Grob . Sofienstrah e 8.
Damenrad ,

gut erhalten , billig zu
verkaufen .
Kornblumenstr . 8 , II .

Seitental)
50 Jl zu verkaufen .
Sommcrstr . 20, III . l .
Elegant ., bereits neuer
Kinderliegwagen

zu verkaufen oder gea.
gut erhalt . Damenrad
zu tauschen.
Rüvvurrerstr . 64, pari .

2räd. Kaltenwage«
bereits ne » , billig zu
verkaufen .

L . Maisch, » « lach .
_ Hauvtstra ke 101 . __
l Brenndolz -LÄz-
» . Allltmallhine

selbst fahrbar von Rud .
Kölle. Eklingeni , ferner
1 fahrbare mit elektr.
Antrieb svon Krumbein
& Katz , Stuttgarts sof.
zu verkaufen . Günstige
Bedingungen .

Hertc Companie .Freibnra t. Br .
Neuer dunklerIM-Anzug

f . schlanke Fig .. 165/70 ,
preiswert zu verkaufen .
Marienstr . 58, II . , lks.

WWNsdjilde
von Miltt .-Wagen . mtt
Blech beschl. , geeign. fiir
Schuppe»bau usw. billig
abzugeben.
Rhcinstr . 113, Büro .
Sehr schöne, gröberePalme

billig zu verkaufen :
Renckstrabc 15 . I . links
J am Schmicdcrpl atzs .

Eine junge , fette
Kuh

Fahrkuhs mit 3. Kalb
Dtutterkalbs zu verk.Christian Ade.Ettlingen ,Pforzheimerstrabe 45.

ZwerOlllkel .
schwarz , rasserein , billig
abzugeben.

Serrenstrabe 45 , I .
2 Schnauzer , Pfeffer

u . Salz . 1 Schaferh .-R .,
üress ., 1 Dobarmann - R . ,
1 Jagdhund , Ijähr . . sehr
aut« Anlag . , l rauhhaar .For -R . u . Hündin , l D .
Dogge , grob , eleg . , wach ,
sames Tier , spottbillig
im Auftrag zu verk.
H . Klemm , Drefs .- Anft . ,Rintbeimerstrabe 33.

Gebisse
falte Gold - , Silber - « .
Platingeaenftände , «utz .Kurs gesetztes

Silbergeld
kauft fottwährend

Frau Katb . Pflüger .Hirschstrabe 31 , III .
Nnsrag .^ Retourmarke .

Briefmorkm-
sammlung geg . bar [zu kamen gesucht.
Angcb . unt , Nr . 9508
ins Tagblattbüro .

Verschiedenes
Einige bessere Herren

können an
gutem MittllggtW
in Privathaus teilneh¬
men . Näher , b . Fiedler ,Douglasstr . 24 . III .

BeleidianngS »
Zurücknahme .

Die gegenüber HerrnHändler Göttlich Rein -
Iiardt ausaesvrochene Be¬
leidigung nehme ich hier¬
mit zurück .

Frau Luise Bauer .

Käfer
vertilgt radikal unter

Garantie
Friedr. Springer,

Markgrafenstr . 52
Telefon 3263 .

IB— aa — EgtaiEBaMBwawMg 'iiiwirnnv ag ' '

nach Professor Or . Geweck«

ÄSrotella milb: die Magen -Diät
Vkv . Bik . 1 .40

Brotella -stark : die Darm -Diät
Vfd . !mr . 2 .00

LroteUa hat sich bunderttausendfältig bewährt als verjüngende
Oesundsuppe für Magen und Darm und als sicheres Regulativ bei

Stuhlverstopfung .
Brotelia ist aber auch flllgemeindiät für Gesunde und Kranke
überhaupt , denn es gibt kaum einen Zustand, bei dem der Körper
für einen Teller Brotella nicht dankbar wäre, weil die Magen " Darm*
und Verdauungsfrage immer eine gewichtige Rolle spielt und

weil Brotella immer hilft.
Brotella hat eine weitere Verbesserung erfahren. Die physiolo»
gischen und kulinarischen Werte sind verstärkt . So schwer es ist,
die großen Ansprüche und die Wette und Wirkungen einer
„Brotella“ mit der allgemeinen Geschmackrichtung des Publikums
in Einklang zu bringen - heute bestätigt es Jedermann !
„Wirkung und Wohlgeschmack sind wirklich wunderbarI “

Brotella wird Gemeingut
des deutschen Volkes
werden. Ich lade alte und
neue Interessenten ein ,
von dem Gutschein Ge¬
brauch zu machen . Apo¬
theken,DtogerienundRe¬
formhäuser geben gegen
diesen Gutschein einen
Probebeutel Brotella .
mild und «stark umsonst.
Wilhelm Silier Bannouer

« hemlfche Sobttk.

Husscbneideni

Gutschein ! 1026
Ich empfing von

1 Probcbeutel BroteUa - mitd
und 1 Probcbeutel Brotella«stark

Name .

Wohnort

Straße —

Geschäfts-Empfehlung.
Einer geehrten Einwohnerschast von

Karlsruhe uns Umgebung bringen wir
zur gefl . Kenntnis , Satz wir hier

Wilhelmstrasse 70
eine Spezial-Reparatur-UIerkstätte

l 'iir Kinderwagen
errichtet haben und übernehmen speziellKindcrwagenverdecke aller Fabrikate zumNeubeziehen in allen Farben , sowie Aus¬
füttern , Garnieren etc. von einfacher bis
elegantester Ausführung . Neuausschlagenvon Kinder - u . Sportwagen , Lackierungen ,Vernickeln . Ersatzteile bei billigster und
raschester Bedienung . Versand nach aus¬wärts . Um geneigten Zuspruch bitten
Gebr .Wiegisser .Verdeckfabrikation

Karlsruhe . Wilhelmstr . 70
( i . Hause d . Fa . Röeke ! L Co., elektr .Untern .)

KoWlitter
1 Pfund Mk. 1 .50
S . LtmMt . «MM . «, - .

Gebr . Hensel
bringen wieder am

Mittwoch, 2 . Juni
und an den folgenden Tagen

mislflnd . frisch es KdlbflBfSCll
wie gewachsen das Pfd zu 0 .90 RJt
Bug u . Schlegel , ausgeb , „ 1.16 RJH

in den bekannten Verkaufs¬
stellen zum Verkauf

Sute Milch - Billiger Smishalt!
Nmiervasteurislerte

in Flaschen
sür Kinder . Erwachsene und für jedermann

die beste Nahrung
Unübertroffene QnakitSt

absolute Reinheit
grötztmögliche Haltbarkeit

dabei kraakheilskeimleei
Aufkochen zur Abtötung von Krankheits -erregern überslüssig und schädlich
Preis pro Liter nicht 79 Pfa . und nicht

59 Pfg ., sondern

38 Pfg. ''".ST
Desgleichen

echler Sr. Axelrod 's Aoghurt

A. Gövierich

Für Die
wärmere Jahreszeit

Baden-Badener Sprudel
1 Liter - » M Ltr . » M
Flasche HSI Flasche / II
Inhalt »ZU Pfg Inhalt LU
Limonade E "

Flasche ^ Ltr Inh .
Sodawasser «sa

Fl . */. Ltr . Inhalt I VPfg -
•a " 1 Mbeersaft

l lz Fl . In

indische 35011011811 Pfd 80 Pfg

samae Orangen

Für die Salatzeit:
Feinstes Allerfeinftes

glanzhelles

brkilß -Lel
besonders

behandelt und
filtriertFeinstes

helle
150

Mliilb -Del>/i Flasch . I Mk

90140

MM« 20Stück
Frische

Gottesanerstratze 38a
Fasanenftrafte .35

Ba &nkMCÜ
Telefon 2178

i :

TO
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Die Seeschlacht am Skagerrak.
Eine Schilderung über den Verlauf der Schlacht.

Bei der von den Marinevereinen Ba¬
dens am Sonntag veranstalteten Ge¬
denkfeier der Skagerrakschlacht
entwarf , wie bereits berichtet . Korvetten¬
kapitän a. D . Elsässer - Mannüeim ein
Bild der Schlacht, das so außerordentlich
anschaulich mar , daß wir uns veranlaßt

sehen, nachstehend einen ausführlichen Aus¬
zug aus der Rede Elsässers wiedcrzugebcn:

Wie so oft während des schon annähernd zwei
Jahre dauernden Weltkrieges lag die Hochsee¬
flotte in den letzten Maientagen des Jahres 1916
aus Schillig -Reede , der Autzenreede der Jade ver¬
sammelt . Wohl war jedem Mann der Besatzung
klar, daß eine große Unternehmung bevorstand ,
oenn die Werft in Wilhelmshaven lvar leer von
Schiffen und alles , was kampffähig war , nahe¬
zu restlos versammelt.

Auch Las Gefühl war in die Besatzungen e>n-
aeürungen. daß der neue Flottenchef, Admiral
Scheer, seitens der obersten Kriegsleitung mehr
Bewegungsfreiheit als sein Vorgänger hatte
und daß er auch entschlossen war . diese Be¬
wegungsfreiheit bei nächster sich bietender Ge¬
legenheit auszunützen.

Die Kreuzer hatten ja schon wiederholt, am
28 . August 1914 bei Helgoland, auf der Dogger¬
bank am 24. Januar 1915 sowie bei den verschie¬
denen Beschießungen der englischen Küste ihre
Waffen mit dem Feind gemessen und ruhmreich
abgeschnitten. Dem Gros der Flotte , den Linien¬
schiffen , war ein Zusammentreffen mit dem
»eind nicht beschieöen gewesen .
, In gewohnter Reihenfolge liefen nun am
frühen Morgen des 31 . Mat 1916 die deutschen
Streitkräfte aus : voraus um 2 Uhr früh die
Kreuzer unter Admiral Hipper , im ganzen
5 Schlachtkreuzer , 5 kleine Kreuzer und mehrere
Torpedobootsflottillen. Den Kreuzern folgte um
* 4 Uhr das Gros der Flotte unter Admiral
Scheer , bestehend aus 22 Linienschiffen , darun-

allerdings die 6 veralteten Schiffe der
Deutschland -Klasie . Umgeben war das Gros auf
seinem Marsche von den älteren Kreuzern der
vierten Aufklärungsgruppe und mehreren Tor -
vedobootsflotttllen zum Schutze gegen U-Boote.
Der Marsch ging nördlich , dem Skagerrak und
"er norwegischen Küste zu und verlies beim
schönsten Sonnenschein ohne besondere Störung .
Auf den Schiffen war die üblich« Kriegswache
aufgezogen , d . h . die Hälfte der Mannschaften
war auf Wache zum Ausguck und an den Ge¬
schützen, die andere Hälfte hatte Ruhe.

Fast gleichzeüig mit dem deutschen hatte auch
»er englische Flottenchef eine Unternehmung in
me Nordsee geplant , gedrängt von der öffent -
Itchcn Meinung und vor allen Dingen von dem
russischen Bundesgenoffen, der zu seiner Ent¬
lastung die Oeffnung der Ostsee verlangte.

Um 3 Uhr nachmittags trat die erste rein zu¬
fällige Gefechtsberührung zwischen dem deutsche»
Kreuzer „Elbing"

, der einen HandelSdampser
Untersuchte, und den englischen Kreuzern „Ga¬
latea" und „Phaeton" ein . Aus diesem Zusam-
wentreffen entwickelte sich das Gefecht der bei-
berseittgen Schlachtkreuzer . Während Admiral
Beatty durch Schwenkungen den deutschen Kreu¬
zern den Weg nach der Heimat zu verlegen
suchte , versucht Admiral Hipper den Feind im
Gesecht auf das weitzurückstehende deutsche Gros
iu ziehen . Von 4.40 Uhr bis 6 .30 Uhr nach¬
mittags tobt nun zunächst

der Kampf der beide« Kreuzerlinie«.
Während die deutschen Salven schon sehr schnell

am Ziel liegen und auch am Ziel bleiben, fällt
auf, daß die englischen Salven nach anfänglich
Guter Lage schon sehr bald erheblich streuen .

Schon zehn Minuten nach Beginn der Schlacht
konnten auf einigen englischen Schiffen Treffer
beobachtet werden, ein Erfolg , der jeweils auf
den deutschen Schiffen durch Telephon und
Sprachrohr in alle Räume bekannt gegeben
wurde und die Kampfsreudigkeit der deutschen
Besatzungen natürlich mächtig steigerte . Man
muß sich nur überlegen, daß nur ein verschwin¬
dend geringer Teil , nämlich die Offiziere, Sig¬
nalmannschaften und Geschützführer etwas vom
Feinde sahen , während der weitaus größte Teil
der Besatzungen feinen schweren Dienst hinter
Panzerwänden , in Munitionskammern , vor den
Kesseln und Maschinen , auf Verbandsplät - —' usw.
versah , das Getöse der Schlacht wohl hörten,aber nicht wußten, ob die dauernden schweren
Erschütterungen vom eigenen Schießen oder von
feindlichen Treffern herrührten .

Auch auf unserer Seite erhalten „Seydlitz" und
„Lützow" schwere Treffer und Ausfälle, aber wo
solche eintraten , bewährte sich die bis ins Kleinste
gehende Gefechtsausbildung der letzten Jahre .
Wie beim Exerzieren treten Ersatzmannschaften
an , werden Störungen beseitigt , Munitionskam¬
mern überflutet und Verwundete transporttert .

Um 5 Uhr tritt bereits
der erste große Erfolg

ein , indem durch mehrere Salven des Schlacht¬
kreuzers „Von der Tann " der englische Schlacht¬
kreuzer . Ĵndefatigable " zur Explosion ge¬
bracht wird und innerhalb weniger Mi¬
nuten mit 1000 Mann Besatzung un¬
ter geht . Jetzt naht den englischen Kreuzern
Hilfe in dem heranlaufenden 5. Schlachtgeschwa-
der , bestehend aus den neuesten und schnellsten
englischen Linienschiffen , bewaffnet mit 38 cm*
Geschützen . Ein Trommelfeuer von 38 cw-Gra-
naten deckt die deutschen Kreuzer und bringt
schwere Schäden, ohne aber auch nur ein einziges
Schiss kampfunfähig zu machen. Aber die deut¬
sche Führung und die deutsche Artillerie zeigen
sich auch hier überlegen, indem sie unentwegt am
Feinde bleiben. Dem vereinigten Feuer der
„Derfflinger " und „Seydlitz" gelingt es um 5.26
Uhr, dasneuesteenglischeLinienschiff
„QueenMary " zurExplosionzubrin -
g e n . Auch hier waren die deutschen Geschosse ,
die steil einschlugen , ins Innere des Schisses
eingedrungen, infolge der vorzüglichen deutschen
Verzögerungszünder erst dort zur Explosion ge¬
kommen und hatten so im Innern des Schiffes
die Entzündungen der Munitions - und Oelvor-
räte verursacht , die das Schiff unmittelbar in die
Luft sprengten. So gründlich war die Zerstö¬
rung , daß das hinter der „Oueen Mary " mit
450 Meter Abstand fahrende englische Linienschiff
beim Passieren nur eben noch das Heck seines
Vordermannes unter dem Waffer verschwinden
sah. 57 Offiziere und über 1200 Mann fanden
mit dem «Schiff ihren Untergang.

Gegen 546 Uhr erkennen die deutschen Kreuzer
im Süden die Rauchwolken des herannahenden
deutschen Gros unter Admiral S ch e e r.

Admiral Hipper setzt sich mit seinen Kreu¬
zern vor die Flotte , die sich zur Gefechtslinie ent¬
wickelt, und eröffnet dann wieder das Feuer auf
die englischen «Schlachtkreuzer , die außerdem un¬
ter dem schweren Feuer des deutschen 3. Geschwa¬
ders leiden . „Lion" Kruft schwerbeschädigt aus
dem Gefecht.

Ein schwerer Dunst, gemischt aus Kohlen- und
Pulverrauch hat sich zwischen die Linien gelegt,
so daß die «Dicht stark vermindert wird. Dies
nutzt Admiral Beatty aus und versucht, sich mit
hoher Geschwindigkeit um die Spitze der deut¬
schen Linie zu ziehen . Gegen 6.30 Uhr entsteht

eine G e f e ch t s p a u s e . da der Feind jetzt völ¬
lig aus Sicht kommt . Die Sichtverhältnisse
werden für die Deutschen besonders ungünstig,
da sie gegen die ttessteheude «Sonne nur gelegent¬
lich die Silhouetten der englischen Schiffe erken¬
nen und im übrigen diese nur im Mttndungs-
feuer sehen.

Die Schlacht wird von Admiral Scheer , der
frei auf der Kommandobrücke seines Flagg¬
schiffes „Friedrich der Große" steht, geleitet.

Anders als der Führer in der Landschlacht, der
auf Grund einlaufender Meldungen auf der
Karte sich ein Bild der Entwicklung machen kann ,
muß der Führer zur See seine Entschlüsse aus
eigenen und nach den Beobachtungen seines Sta¬
bes auf dem Schlachtfelde selbst fassen und ist
daher den seelischen Anforderungen der moder¬
nen Schlacht im selben Umfange ausgesetzt wie
der letzte Mann . Admiral Scheer . unterstützt
durch den Chef des Stabes , Admiral von T r o -
t h a und Kapitän von L e v e tz o w . ist entschlos¬
sen, die endlich gegebene Gelegenheit, den Eng¬
länder anzupacken , auch wirklich auszunutzen
und am Feind zu bleiben . So führt auf Anwei¬
sung des Flottenchefs der Chef des 3 . Geschwa¬
ders , Admiral B e h n ck e, und vor ihm stehend,
Admiral Hipper , die deutsche Spitze erneut
an den Feind heran.

Mittlerweile war auch Admiral Jellicoe mit
der gesäurten englische« Schlachtfkotte heran-

gckommcn
u. entwickelle diese zur Gefechtslinie . Der ganze
nördliche Horizont von Westen über Norden bis
fast nach Osten bildete nunmehr eine ununter¬
brochene Linie englischer Großkampfschisfe, die
ihr Feuer auf die deutsche Linie vereinigten.
Besonders schwer hatten die deutschen Spitzen¬
schiffe , die Kreuzer und «Schiffe des 3. Gesch -ba-
ders zu leiden . Von den weiter hinten stehen¬
den Linienschiffen aus waren die Treffer bei
unseren Spitzenschiffen zu beobachten , oft glaubte
man nicht, daß aus den hoch auflodernden Flam¬
men die Schiffe wieder unversehrt auftauchen
würden. Die «Sichtverhältniffe wurden für die
deuffchen Schiffe immer ungünstiger,

Um 7 .30 Uhr sahen sich unsere Kreuzer wäh¬
rend einer kurzen Zeit, wo es aufhellte , einem
englischen Kreuzergeschwaöer gegenüber, wobei
es „Lützow" und „Derfflinger " gelang, in kur¬
zer Zeit die .^Jnvincible " zu vernichten .

Die Vernichtung «useres Kreuzergeschwaders
bei den Falklandsiuseln war gerächt.

Um einer Umklammerung der Spitze vorzu¬
beugen und eine Entlastung herbeizuführen, be¬
fahl Admiral «Scheer um 7 .30 Uhr eine Kehrt¬
wendung der deutschen Flotte , die wie
auf dem Exerzierplatz ausgeführt wurde. Der
Engländer erkennt die deuffche Wendung nicht,
stößt nicht auf, Scheer hat Handlungsfreiheit
wieder und stößt erneut rücksichtslos mitten in
die feindliche Linie . Admiral Hipper kann mit
der schwerbeschädigten „Lützow" die Führung der
Kreuzer nicht mehr weiter behalten und gibt
dieselbe an den Kommandanten der „Derff¬
linger" ab. «Später steigt er mit einem Torpedo¬
boot auf die „Moltke" über . Die Schlacht
entbrennt aufs neue - Wiederum schwerste
Treffer auf den «Spitzenschiffen. Torpedoboote
versuchen» die Besatzung der .Wiesbaden " zu
retten.

Jellicoe versucht mit erhöhter Geschwindigkeit,
die deuffche Spitze zu umklammern.

8.1Ü Uhr befiehlt Scheer rücksichtsloses Ein¬
setzen der Schlachtkreuzer und Torpedoboote.

Scheer macht erneute Kehrtwendung nach Steuer¬
bord . Das 3. und 1. Geschwader liegen weiter
in schwerem englischem Feuer , ohne viel Ge¬
legenheit zur Gegenwirkung zu haben . Der
Feind kommt vorübergehend aus Sicht . Gegen
9 Uhr abends flammt das Kreuzergefecht noch¬
mals auf, „Seydlitz" und „Derfflinger " erhalten
erneute schwere Treffer . „Seydlitz" wird ge-

fcchtsunfähig . Hier erhalten auch die alten
Linienschiffe des 2. Geschwaders günstige Ge¬
legenheit . für kurze Zeit zur Entlastung in die
Schlacht einzugreifen.

Gegen f- 10 Uhr abends kommt auch das feinde
liche Gros nochmal für kurze Zeit in Sicht und
ins Gefecht.

Auf deutscher Seite bereitet man sich für ßi"
Nacht vor. Scheer gruppiert die Flotte um «
2 Geschavader nach hinten. Reihenfolge: 1 ., 3 ..
2 . Geschwader. Kreuzer: Marschrichtung HornS-
riff.

Jeder rechnet mit Wicderbegiu» der Schlacht
am Morgen.

Um 11 Uhr nachts ist die Formation in Ord¬
nung. 24 große «Schiffe in einer Linie.

Admiral Jellicye ordnet seine Flotte in breite«
Formation und fährt nach Südwesten, um der
deutschen Flotte , die er weit hinter sich vermute!
den Heimweg zu verlegen . Sein « Torpedoboots ■
flottilen stehen als Rückendeckung hinter den
Geschwadern . Wir stoßen im Nachtmarsch , eben¬
falls ohne zu wiffen. daß wir das feindliche ©io, -
vor uns haben , in englische Torpedoboote hin
ein . Einzclangriffc. Nachtgefcchte zwischen eng¬
lischen und deuffchen Kreuzern.

„Moltke " hat de« Anschluß an das deutsche
Gros verpaßt «nd sährt während der Nackt

unerkannt mitten zwischen Engländern ,
hat aber keine Funkentelegraphie mehr , um Mel
düng an «Scheer zu erstatten . .

Beim Hellwerden morgens ist nichts von
Feind zu sehen .

Deutsche Luftschiffe die nachts aus
gestiegen waren , melden iw Norden feindlich
Streitkräfte , ebenso im Südwesten. . ldmira
Scheer nimmt an . daß es sich un Norden uu
Teile des englischen Gros handelt, und imSub
westen um neue englische Geschwader älterer
Linienschiff« , die aus den Südhasen kommen
Er läuft , da vom englischen Gros nichts zu sehen
ist und da auch der Aktionsradius der Torpedo-
boote nahezu erschöpft, die großen Kreuzer schwer
beschädigt sind , im Laufe des 1 . Juni in

Rückblick aus die Schlacht.
Es ständen 37 englische Großkampfschisfe^

21
deutschen gegenüber: die Engländer also
annähernd doppelt so star k al » wtt .
Trotzdem waren Sie englischen Verluste abso¬
lut und relativ genommen viel größer als un¬
sere . _ .

Engländer : 2 Admirale, 361 Offiziere ,
6580 Mann — 11,6 Prozent . „ r

Deutsche : 144 Offiziere, 2400 Mann = 6 .8
Prozent . ^Die Engländer verloren 115 000 Tonnen
«Schfffsraum,

die Deutschen verloren 61000 Tonnen
Schiffsraum.

«Schiffsverluste der Engländer : 3 «Schlacht¬
kreuzer. 3 Panzerkreuzer , 1 kleiner Kreuzer , 7
Zerstörer.

Deutsche Verluste : 1 Schlachtkreuzer . lütte¬
res Linienschiff , 4 kleine Kreuzer, 5 Zerstörer.

Deutsche Führung und deutsches Material hat¬
ten sich weitaus überlegen gezeigt , sowohl
arttlleristisch als auch schiffsbaulich.

Zwei Paddler auf der Ostsee verschollen.
Am Donnerstag hatten ein deutscher Student

und ein Seemann von Saßnitz aus eine Paddel¬
bootfahrt über die Ostsee nach Trelleborg unter¬
nommen. Am Freitag war das Boot von der
schwedischen Fähre ungefähr auf halbem Weg
beobachtet worden. Da die beiden jungen Leute
jedoch bis Sonntag nicht in Trelleborg einge¬
troffen waren , befürchtet man, daß sie einem
schweren Unwetter , das in diesen Tagen auf der
See wütete, zum Opfer gefallen sind .

Das Goldland Indien .
In der letzten Zeit haben Engländer , die

?us Indien zurückkehrten , überraschende An¬
denken mitgebracht . Sie batten die Taschen voll
"on englischen Goldmünzen, die in ihrem Ur-
wrungslande längst nicht mehr im Umlauf sind.
In Indien gibt es noch große Mengen dieser
Münzen. Ja . es gibt ihrer so viele , daß die
Artigen Geldwechsler sie im Austausch , gegen
Üsbische Rupien unter dem Kurs der englischen
Mundnote abgeben . Man kann den Sovereign
<1 Pfund Sterlings in Indien in den Bazaren
°er Geldwechsler für etwas über 18 Rupien
Aden, während man gegen Kriegsende noch 20
Rupien dafür zahlen mußte.
- Diese Erscheinung bestättgt von neuem , daß
Indien das wahre Goldland ist, das mit einer
wahren Gier die Goldschätze der Erde an sich
meht . Es hat im letzten Jahre die Hälfte der
Gunzen Goldproduktton der Welt in sich auf-
Genommen. So erklärt eS sich , daß der Wert
» es Goldes dort sinkt. Die Banken und die
Hamsterer wissen nicht mehr, was sie mit ihrem
Goldbestand anfangen sollen , ein Zustand, vor

die Bewohner goldarmer Länder mit Kopf-
«ckütteln stehen.
, Das Alexander Hamilton -Institut in Neuyork
?at in der letzten Zeit dem Problem des Gold-
wndes Indien seine besondere Aufmerksamkeit
zugewandt . Die Vereinigten Staaten von Ame¬
rika besitzen immer noch die größten Goldreser¬
ven der Welt. Aber sie geben seit der Beenöi-
Gung des Krieges doch auch sehr viel Gold ab

es ist nicht nur von wiffenschaftlichem, son¬
dern auch von volkswirtschaftlichem Interesse,
W verfolgen, welchen Weg dieses Gold nimmt,
^ er Goldverlust würde für die Vereinigten
Staaten von Amerika kaum in Betracht kom¬
men, wenn die amerikanische Goldfracht in den
sanken von Berlin , Paris und London lan¬
gte und dazu diente, dem europäischen Bank-
^ «dit einen festen Rückhalt zu geben . Das er¬
wähnte amerikanische Institut hat aber fest-
Gcitellt , daß das Gold , das die Vereinigten Stau¬
en abgeben nicht annähernd in seinem Gesamt-
vetrage in Europa bleibt . Es geht zu Hunderten
von Millionen Dollars nach Indien . Und da-
wit ist cs dem Weltumlauf entzogen , weil das^ old, das in Indien Eingang findet , nur sehr

schwer wieder den Rückgang in internattonale
Kanäle findet .

Wie kommt cS , daß Indien so reich an Gold
ist ? Die Quelle ist harte , körperliche Arbeit.
300 Millionen Indier rühren fleißig die Härrde.
Sie sind jeder für sich meist arm , aber ihre ge¬
meinsame Arbeit schafft doch in einer Reihe von
Jahren großen Reichtum . Indien führt wert¬
volle Artikel aus : Baumwolle, Weizen , Jute ,Reis und Tee. Wenn das Land diese wertvollen
Rohstoffe gegen Jnöustrieerzeugniffe wie Auto¬
mobile , landwirtschaftliche und Jndustriemascht-
nen austauschte , dann würden durch die indische
Ausfuhr die Goldreserven von Europa ». Ame¬
rika , nicht aufgesaugt. Aber Indien ist in dieser
Beziehung noch ungeheuer bedürfnislos . Es
nimmt keine Jndustrieerzeugniffe auf, sondern
alle Klassen der Bevölkerung h a m st e r n
Gold . Die Massen legen erspartes Gold zu¬
rück , «um sich gegen Hungersnot zu schützen . Die
Mitgift wird am meisten gesch -" t, wenn sie in
Gold besteht. Der Indier kauft für sich und
seine Angehörigen keine Lebensversicherung ,sondern Goldschmuck und die Schatzkammern der
indischen Fürsten und Radschahs sind voll von
Gold und Silber , das in einer langen Reihe von
Jahren angehäuft worben ist .Man nimmt an, daß Indien im Jahre 1800
eine Goldreserve im Werte von 2,2 Milliarden
Mark hatte. Diese Reserve erhielt im Laufe des
neunzehnten Jahrhunderts einen Zuwachs im
Werte von rund 8,3 Milliarden . Dagegen
betrug der Zuwachs von 1900 bis zum
Jahre 1020 mehr als S',5 Milliarden . Es
sind also in den zwanzig ersten Jahren dieses
Jahrhunderts in Indien mehr Goldschätze an-
tt-eyäuft worden, als im aan »en verflossenen
Jahrhundert . Noch fruchtbarer aber waren die
Jahre 1920—1925 . Man nimmt an , daß Indien
in diesem Jahrfünst mehr als 4 Milliarden
neues Gold anhäufte. Tenn während dieser Zeit
waren die Gvldzahlungen in großen Teilen
Europas aufgehoben und deshaG fand der
größte Teil der Goldproduktton seinen Weg nach
Indien anstatt nach Berlin , Paris , London oder
anderen europäischen Hauptstädten.

Trotz der Riesenmengen, die nach Indien ge-
floffen halten die Bereinigten Staaten von
Nordamerika immer noch den Vorrang im Gold¬
besitz. Deshalb findet man sich dort damit ab,
baß das meist« Gold , das in Südafrika zutage

gefördert wird, den Weg nach Indien findet.
Aber wenn die bisherige Entwicklung weiter
ginge , so könnte eines Tages selbst Amerika
gegenüber dem Goldlande Indien ins Hinter¬
treffen geraten.

Arktischer Nationalismus.
Norwegisch-italienische Eifersucht nach Beendi¬

gung des Polarflugs .
Nach der glücklichen Vollführung des Riesen¬

flugs «Spitzbergen -Alaska erlebt man ein Nach¬
spiel recht pikanter, aber wenig erbaulicher Art.
Zwischen Norwegen und Italien ist ein Streit
der Presse — und der öffentlichen Meinung
überhaupt — darüber entbrannt , welchem die¬
ser beiden Länder in erster Reihe wegen des
Gelingens des Unternehmens das Hauptver¬
dienst zukomme . Wie man sich erinnern wird,
stellten die offiziellen Presseorgane «Italiens
gleich nach dem Einlaufen der ersten Nachricht
von der Ankunft der „Norge" in Teller das Be¬
zwingen des Nordpols und die Durchführungdes gewaltigen Flugs als einen „italieni¬
schen Sieg " dar . Darob gleich eine recht tief¬
gehende Mißstimmung unter den Norwegern,
welche in verschiedenen Osloer Blättern zum
Ausdruck kam . Man hob mit großer Bestimmt¬
heit hervor , daß , wenn auch die ausgezeichnete
Technik des Obersten Nobile, welche durch die
Erbauung des Luftschiffs und die Führung be¬
wiesen worden sei , in hohem Grade anerkanntwerden müsse, das ganze Unternehmen doch ein
norwegisches sei , und daß der Flug ohne
die arktischen Erfahrungen und Kenntnisse
Amundsens niemals hätte verwirklicht wer¬
den können . Während der letzten Tage haben
sich die Klagen der norwegischen Zeitungendarüber vermehrt , daß man in Italien den Pol¬
flug Amundsens im Dienste des italienischen
Nationalismus , ja , der italienischen Reklame ,
ausgenützi und sich nicht gescheut habe , die letzte
Großtat Amundsens als ein „italienisches Un¬
ternehmen" zu behandeln.

Auch der offizielle Bericht des Ober st en
Nobile , welcher dieser Tage von Teller abge -
sandt wurde, wird norwegischerseits scharf kriti¬
siert . Gestern ging ein aufsehcnerrcgcndcrs Tele¬
gramm von Newnork in Oslo ein , inhaltlich
dessen sich sogar Amnndsen selber >n Nome
dortigen Pressevertretern gegenüber in miß¬

liebiger Weise darüber ausgesprochen faberr soll,
daß Nobile seinen Bericht in einer solchen Weise
abgefaßt habe , daß man glauben müßte, er , No¬
bile, sei der eigentliche Leiter des Unternehmens
gewesen .

200 wissenschaftliche Expeditionen im
Jahre 1926 .

Nach den Vorbereitungen , die bisher getrof¬
fen worden sind, wird das Jahr 1926 mehr wis¬
senschaftliche Expeditionen aufweisen , wie je ein
Jahr vorher . Insgesamt werden rund zwei¬
hundert Pläne zur Ausführung kommen . Dem
Nordpol allein gelten sieben Versuche, teils zur
See, teils in der Luft. Drei große Ausgrabungs¬
expeditionen werden nach Aegypten unternom¬
men . Andere Forschungsreisen gelten dem Stu¬
dium von Sonnenfinsternissen, von Sonnen -
fleckeu , von Seltenheiten in der Tierwelt und
der Aufspürung verlorener Zivilisationen . Eine
ganze Reihe von Mecresexpcditioncn werden
die Ozeane in ihren Tiefen erforschen . Die asia¬
tische Wüste Gobi , wo schon so viele und wert¬
volle Reste uralten tierischen und menschlichen
Lebens gefunden worden sind , wird auch in die¬
sem Jahre wieder von einer Expedition aufge¬
sucht werden. Grönland ist das Ziel einer Ex¬
pedition, die feststellen soll , wie die dortigen Eis¬
berge das Klima Westeuropas becinfluffen . Pro -
fessoren des Smithsonian -Jnstituts in Amerika
werden bis ins innerste Asien Vordringen, um
die Sonneuhitze und die Art ihrer Veränderung
zu beobachten und zu messen . Hierbei handelt
es sich insbesondere um die Beobachtung der
Sonnenfleckcn und die Beantwortung der
Frage , welchen Einfluß diese noch wenig erforsch¬
ten Erscheinungen auf das Wetter ausüben.
Astronomische Expeditionen zur Beobachtung
des Himmels sind nach Südafrika und nach
Chile geplant. Es versteht sich von selbst, daß
die Ausgrabungen in großem Stile weitcrgclien
werden , so in Aegypten , in Nordafrika und im
nahen Orient . Die noch unbekannten Gegen¬
den Alaskas sind das Ziel einer Expedition der
kanadischen Regierung . Zahlreiche wissenschaft¬
liche Expeditionen sind nach dem innern Afrika
geplant, nm dort nach seltenen Tieren und Vö¬
geln ans die Suche zu gehen , mit denen man die
Museen und die Zoologischen Gärten bereichern
will .
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Das armenische Volk.
Bon

Fridtjof Nansen .
Professor Fridtjof Nansen , der berühmte Po«

larforscher , berichtet im Folgenden über dieEin -
örücke , üie er auf seinen Reisen im Osten von
dem armenischen Volk gewonnen hat .

Aus der unbarmherzig stechenden Lonne der
braungebrannten Sardarabat -Wüste kamen wir
in eine kleine Stadt , die von grünen laubreichen
Gärten und fruchtbaren Gefilden umgeben war,
bewässert durch Kanäle, in denen braunge¬
brannte Jungen baden und schzvarze Büffel sich
kühlen , nur den Kopf über den Wasserfluten .

Wir verweilten im Schatten von Akazien : die
Leute kamen aus ihren Lehmhütten heraus und
gastfreundlich boten sie den Fremden Wasser
und Milch , um den schrecklichen Durst zu löschen ,
und herrliche Aprikosen , Kirschen und Maul «
beeren. Die Leute sind freundlich , ohne jedoch
zu lächeln , mit einem etwas schwermütigen
Ausdruck in den dunklen Gesichtern : nicht selten
hübsch mit feinen , intelligenten Zügen : es fin¬
den sich auch vereinzelte blonde , fast nordische
Typen.

Wir fragten , wieviel Einwohner dieses Land¬
städtchen hätte. Sie antworteten , bas; es jetzt
nur 1500 wären : aber früher waren es 314 Tau -
send — 2000 wurden von den Türken vertrieben
oder ermordet. Sie sagten das ohne besondere
Erregung , als ob es sich um die Ernte des letz¬
ten Jahres bandelte: es war ja etivas so Ge¬
wöhnliches . Der größte Teil des Städtchens lag
noch in Ruinen .

Die Armenier wohnen am Fuß des Gebirges
der Arche Noah, des mächtigen Vulkankegels
Ararat , der mit seiner weißen Kuppel 4500 Me¬
ter über die Hochebene emporragt , und sie glau¬
ben , daß ihr Land die Wiege aller Kultur sei.
Sicherlich haben sie als Volk ein ehrwürdiges
Alter : wurde doch das Reich der Armenier
mehr als ein Jahrtausend vor dem Beginn der
jetzigen europäischen Nationen gegründet. Schon
im 6. Jahrhundert vor Christi Geburt hören
wir von dem armenischen König Tigranis , als
des Prrscrkönigs Cyrus kraftvollen Verbünde¬
ten und Waffenbruder.

Dieses Armenien war dann nacheinander ein¬
geklemmt zwischen die großen Weltreiche : Assy¬
rien . Babylonien , Persien , das griechisch-maze¬
donische , das römische, das oströmisch- griechische
Reich, das Reich der Parier , der Araber , der
Sel ' chuken , Mongolen , Türken und zuletzt der
Russen : und so wurde es von Anfang au ein
Knotenpunkt für die großen Ereignisse des
Ostens, eine Station für die Heermassen der
Völker, die auf ihrem Zug nach Westen oder
nach Osten einmal nach dem anderen das Land
verwüsteten.

In ihren besten Zeiten waren sse ein mehr
oder weniger unabhängiges Volk — wie zurzeit
um Christi Geburt und unter der Dynastie der
Bagratiden vom 8. bis 11 . Jahrhundert : aber
durch lange Jahrhunderte standen sie unter
Fremdherrschaft — der Perser und der Parier ,
der Araber , Griechen . Russen und Türken —
und in größeren ober kleineren Zwischenräumen,
bis in die letzten Jahre hinein, wurde ihr Land
verwüstet und ihre Stätte zerstört, fei es von
Persern , Sclschnken , Mongolen oder Türken .

Zu allen Zetten haben die Armenier im
Kriegszustand leben müssen und niemals haben
sie Ruhe zu friedlicher Entwicklung gehabt . Es
ist charakteristisch, ivas ein Armenier mir sagte :
Nur zweimal in unserer ganzen Geschichte ha¬
ben wir 26 Jahre lang ununterbrochen Frieden
gehabt und beide Male ist unsere Kultur rasch
aufgeblüht. Das letzte Mal war das unter der
Zeit der Bagratiden in der alten Hauptstadt
Ani, die jetzt als Ruine auf der türkischen Seite
der Grenze liegt.

Aber trotz dieser unablässigen Kämpfe hat die¬
ses merkwürdige Volk eine eigene nationale
Kultur von hoher Bedeutung entwickelt . Es ist
zweifellos eins der Völker, die zu allererst, näm¬

lich schon im dritten Jahrhundert , daS Christen¬
tum annahmcn. Sie haben ihre eigene nationale
Kirche, die gregorianische , mit dem Hanptsib in
ihrem geistigen Mittelpunkt Etschmiadzin lbei
Eriwan ) und sie haben in fester Glaubenstreue
diese Kirche durch die Geschicke aller Zeiten auf¬
recht erhalten : sie haben ihre eigene Schrift¬
sprache und ihre eigene Literatur .

Jetzt ist ihr altes ausgedehntes Land unter
drei Nachbarreiche verteilt . Denn nur ein klei¬
ner Teil desselben auf der armenischen Hoch¬
ebene nördlich des Ararat ist es . der jetzt die

Armenische Republik auSmacht , die mit Rußland
vereinigt ist. Ein anderer Teil gehört zu Per¬
sien , während der größte Teil des alten Reiches
den Türken zugesprochen ist , deren armenier¬
feindliche politische Auffassung ja oft grausamen
Ausdruck gefunden hat.

Bei den Massakern in den S0er Jahren wur¬
den mehrere hunderttausend Armenier ermor«
det. Wie viele aber noch in den letzten Jahren
ausgerottet wurden, das weiß kein Mensch.

Was ist das für ein Volk , das so mit Füßen
getreten wurde? In allen Reichen, mit denen
Armenien im Laufe der Zeit vereinigt gewesen
ist, haben Männer aus diesem kleinen begabten
Volk hervorragende Rollen , gespielt . Das ost-
römische Reich in Byzanz hatte im achten, neun¬
ten und zehnten Jahrhundert hervorragende
armenische Heerführer , ja viele der Kaiser wa¬
ren Armenier . Auch in der Türkei und im Ruß¬
land der lebten Zeit sind leitende Heerführer
und Staatsleute Armenier gewesen, abgesehen
davon , daß eine Reihe von tüchtigen Männern
in weniger hervorragenden Stellungen , z . B-
in Rußland , aus Armenien gekommen sind.

Was von jeher die armenische Frage so schwie -
rig und fast unlösbar macht, das ist die Aus¬
breitung dieses Volkes über eine allzu große
Lanbfläche . Als ihre eigentliche Heimat kann
man wohl bas armenische Hochland nördlich des
Ararat und bas Land südlich des Ararat rund
um den Wansee ansehen . Aber außerdem waren
die Armenier über das ganze östliche Kleinasien
verbreitet , nördlich bis zu den Küsten des
Schwarzen Meeres mit den Städten Trapezunt
und Samsum , westlich bis Angora und Cilicien
und südlich bis Syrien und Mesopotamien.

Nur in dem armenischen Hochland lim wesent¬
lichen dem jetzigen russischen Armenien) und in
den Landstrichen um den Wansee herum machen
die Armenier den Hauptteil der Bevölkerung

aus , während sie in den anderen Gegenden in
der Minderzahl sind , wenn sse auch vielleicht den
tüchtigsten , sleitzigsten und wohlhabendsten Teil
der Bevölkerung bilden. Daß die Armenier
nicht imstande waren , in dem Land , das sie be¬
wohnten, festeren Fuß zu fassen und einen grö¬
ßeren Teil der Bevölkerung ausznmachen, ist
wohl besonders den schlechten politischen Ver¬
hältnissen zuznschreiben , unter denen sie lebten,
und den unablässigen Kämpfen , durch die sic
häufig aus ihrer Heimat vertrieben nnd vieler
ihrer hervorragendsten Kräfte beraubt wurden :
auf die Art haben sich dann später angesehene
und wohlhabende armenische Kolonien in allen
größeren Städten des nahen Orients gebildet ,
wie Konstantinopel, Smyrna , Tiflis , Baku,
Astrachan , ja auch in Moskau und anderen
Städten Europas .

Die Armenier sollen besonders durchtriebene
Wucherer sein . Aber eine solche Beurteilung
der Armenier wäre einseitig , wen » man sie als
charakteristisch für das ganze Volk ansehen würde.
Es ist wohl so , daß die Armenier bei ihrem
Exil in den Städten sich besonders mit ganzer
Kraft auf Handel und Geschäft gestürzt haben :
aber in ihrer Heimat stnd die Armenier fleißige
und tüchtige Landleute und Gärtner , besonders
aber auch hervorragende Handwerker. Außerdem
haben sie , wie gesagt , eine eigene besondere Lite¬
ratur bervorgcbracht, mit einer Reihe nationaler
Schriftsteller. Dichter und Wissenschaftler . Mit
ihrer eigenen hochstehenden Kultur unterscheiden
sie sich auffallend von ihren Nachbarvölkern ,
von denen die meisten auf einem bedeutend nie¬
drigeren Kulturniveau stehen. Am nächsten ver¬
wandt sind sse den Georgiern.

Es war sicherlich besser gemeint, als staats¬
klug. als man nach einem Vorschlag Wilsons
beim Frieden von Versailles lim Sevres -Ver-
trag ) ein Groß -Nrmenien aufrichten wollte , als
Heimat für das armenische Volk , das außer der
armenischen Hochfläche auch die Länder um
Kars , Erzerum , Trapezunt , Erzingfan , Musch
und den Wansee umfassen sollte — ein Land von
etwa 150000 Quadratkilometer — : weite Strecken
aber mit derartig geringzahliger armenischer
Bevölkerung, daß das armenische Volk sich bei
dem Versuch, es zusammenzuhalten, zersplittert
haben würde : abgesehen davon , daß sie bet einer
Volksabstimmung sicherlich in eine hoffnungs¬
lose Minderheit gekommen sein würben . Aber
waren die Leute in Versailles sehr gebefreudig
gegenüber dem armenischen Volk auf dem Pa¬
pier , so verrieten sie seine Sache um so gründ¬
licher in der Praxis : und die Armenier bekamen
schließlich weniger als nichts . Das Land , das
heute die Republik Armenien auSmacht , chgt
einen Flächeninhalt von etwa 26 000 Quadrat¬
kilometer, das ist nur ein kleiner Bruchteil von
Sem, waS im SevreS -Vertrag festgelegt war,
ja eS ist weniger als das frühere russische Ar¬
menien . da sie das wertvolle und fruchtbare
Land zwischen Kars und Ararat , etwa 15 000
Quadratkilometer , auf der andern Seite der
jetzigen Grenzflüsse Arax und Arva Tschai au
die Türkei haben abtreten müsse» .

Aber der Vorteil d«S augenblicklichen Zustan¬
des ist der, daß die Bevölkerung in der armeni¬
schen Republik ganz überwiegend armenisch ist .
mit einem starken Nationalgefühl. Und die tüch¬
tige Leitung der Republik sieht eS als ihre
große Aufgabe an , die reichen Möglichkeiten des
Landes zu entwickeln und es zu einer wirklichen
nationalen Heimat für ein tüchtiges und fleißi¬
ges armenisches Volk und zum anziehungsrei¬
chen Hauptsstze der armenischen Kultur zu
machen.

Das ist eine Aufgabe , die alle Aussicht auf
glücklichen Erfolg hat . wenn nur endlich einmal
das Volk genügend Zeit zu friedlicher Entwick¬
lung bekommt , ungestört durch räuberische Ueber.
fälle kriegerischer Nachbarn . Daß daS jetzt ge¬
schehen muß, das steht als eine historische Not¬
wendigkeit für jeden fest , der das armenische
Volk und die Geschichte seiner Leiden ein wenig
kennt , wenn er nur einen kleinen Nest Glau¬
bens an Vernunft und Gerechtigkeit in der
Weltgeschichte behalten hat.

Oer Abschluß des amerikanischen
Hilfswerks für Deutschland .

D .A.I. Aus Neuyork schreibt unser ständiger
Mitarbeiter :

Am 21. April hatten sich im Hotel Astor die
Mitglieder des Exekntiv- Ausschusses des Zen¬
tral Relief Komitees zum letztenmal versam¬
melt. Als Ehrengast war der Schriftsteller Ru¬
dolf Herzog anwesend , der kurz vorher in den
Bereinigten Staaten eiugetroffen war . Der Be¬
richt des Exekutiv -SekretärS erklärt , daß Je**
Juli 1820 bis zum diesjährigen 15. April in bar
7 500 000 Doll, durch die Hände des Komitees
gingen: rechnet man die gesammelten Klei¬
dungsstücke hinzu, so erhöht sich diese Summe
auf nahezu 8 000 000 Toll . Dieses Komitee war
es auch , das den ersten Anstoß zur Gründung
der von General Zillen unternommenen Samm¬
lungen gab , durch welche über 3000 000 Toll , er¬
zielt wurden, die den deutschen Kindern zugute
kamen . Die Gesamteinnahmen des Komitees
erreichten nach dem Bericht die Höhe von 8 064154
Dollar .

Unmöglich ist cs, die Gesamtsumme der Werte
anzugebeu, die in der Zeit der Not nach Deutsch¬
land nnd Oesterreich flössen : große Summen
wurden von Einzelpersonen an einzelne in
Deutsch-Ocsterreich geschickt, über die sich keiue
Feststellungen machen lassen . Die Verbreitung
non zuverlässigen Berichten über die wahre»
Zustände durch das Komitee hat viel dazu bei¬
getragen, die Notwendigkeit weiterer Hilfe allen
vor Augen zu führen , und verursachte eine
Fortsetzung der Hilfstätigkeit für längere Zeit,
als es sonst der Fall gewesen wäre.

Durch das Komitee wurden 600 000 Liebes¬
gabenpakete nach Deutschland - Oesterreich ge¬
schickt . Dieser Nahrungsmitteldienst war eine
der wichtigsten Errungenschaften des Komitees:
die 600 000 Pakete stellten einen Wert von
4100 000 Dollar bar . Mit dem Ueberschnß aus
diesem Dienst konnten die Kosten des ganzen
Unternehmens dauernd gedeckt werden. Durch
das Zentral -Komitee kamen zur Verteilung
12 211128 Kannen Milch , 8115 882 Pfund Mehl,
4 281210 Pfund Zucker. 2 076 010 Pfund Schmalz
und 1085 860 Pfund Reis . In diesen Zahlen
sind die Ankäufe für die Kiuderspeisung und
andere Schenkungen nicht eingeschlossen.

In der Sitzung wurde beschlossen , von der
noch zur Verfügung stehenden Barsumme in
Höhe von 82 222 Dollar in der üblichen Weise
20 Prozent zur Linderung der Not in Oester¬
reich abzusondern: der Restbetrag von rund
75 080 Dollar wurde in der Form einer Stif¬
tung für die „Deutsche Liga der Freien Wohl¬
fahrtspflege" bestimmt .

* $ #

Tic bekannte Zeitschrift „The Progressive"
schreibt in ihrer Ausgabe vom 16 . April : «Der
Außenminister Stresemann sprach vor kurzem
einige freundliche Worte über Amerikas Hilfe
in Deutschlands dunkelsten Stunden . -Stresemann
redet« wie viel« ander« Vertreter Deutschlands .
Weil Leute hierzulande Millionen u . Millionen
von Dollar für die Ernährung von deutschen
Frauen und Kindern in den Zeiten der Not bei¬
steuerten, geht man von der Annahme aus , daß
dies eine freiwillige Manisestierung der Wohl¬
tätigkeit seitens des amerikanischen Volkes im
allgemeinen war . Es war nichts dergleichen .
Wenn das Zentral -Komitee und daS Departe¬
ment für -Handel und Arbeit jemals die Tat-
fachem enthüllen werden, wird sich Herausstellen ,
daß 80 Prozent des Hilfsgeldes von Amerika¬
nern deutscher Abkunft geschickt wurden. - -
Wenn die Bevölkerung in Deutschland irgend
jemandem etwas verdankt, dann verdankt sie eS
den Amerikanern von deutschem Blut . Wenn
man sich in Deutschland weiter einem Wahn Hin¬
sehen will, so soll man dies vergessen oder
ignorieren .

"
Soweit die Auslassungen des „Progressive",

deren Richtigkeit jeder bestätigen wird , der die
Verhältnisse und das Hilfswerk mit offenen
Augen verfolgt hat.

Rückblick auf die Grenzland-
iagungen.

Das Ergebnis der Tagungen , die vor und
nach Pfingsten in Glatz und in Hirfchberg
stattgefunüen haben , die des „Deutschen
Schutzbundes " und die deS „Vereins für
das Deutschtum im Ausland "

, sind zu¬
nächst einmal ein Bekanniwerben des schlesischen
Problems im deutschen Volke . Wir haben auS
den Ereignissen von 1818 und 1818 immer noch
nicht gelernt , gänzlich vorurteilsfrei die politi¬
sche Lage scheinbar gesicherter deutscher Gebiete
zu betrachten . Gerade Schlesien wird kaum als
bedrohtes Gebiet aufgefaßt. Und doch ist unsere
südöstliche Provinz durch die neue Grenzziehung
in ihrer Verbindung mit dem Reich stark beein¬
trächtigt, der Poseuer Einbruch hat die Brücke
für Schlesien verschmälert , und das Auftauchen
eines polnischen Staatswescns im Osten und
eines tschechischen im Westen bettet Schlesien von
drei Seiten in einen Block außerordentlich tat¬
kräftiger slawischer Agitation ein . Es kommt
hinzu, daß alle schlesischen Grenzen geographisch
und auch bevölkerungspolitisch gänzlich unbe¬
gründet sind , die östliche verläuft mitten in einer
Ebene , im Südosten durchschneidet sie die Wirt¬
schaftseinheit des gesamten Oberschlesiens und
trennt dort ebenso wie im Westen geschlossene
deutsche Siedlungsgebiete vom Reich. Und die
schlesischen Gebirge waren stets eher ein Tied-
lungsmittelpunkt als eine SiedlungSscheiöe .
Man hat vor 20 Jahren auch nicht an eine Be¬
drohung Oberfchlesicns gedacht . Daraus , daß
eine solche Bedrohung doch eingetreten ist , muß
min die Gefahren erkennen , die durch eine
systematische Agitation von Osten und Westen
für Gesamtschlesien erwachsen können . An For¬
derungen wurden auf beiden Tagungen ausge¬
sprochen : Stärkung des Zusammenhanges zwi¬
schen Schlesien und dem Reich, Stärkung der
oberschlesischen Industrie in ihrem Abwchrkampf
gegen Polen und Aufklärungspropaganda be¬
sonders in Westdeutschland , wo man belgische
oder italienische Reiseziele besser kennt als üie
. ostelbischea" Gebirge des deutsche » Schlesiens .

Darüber hinaus muß fcstgcstellt werden, daß
Schlesien ebenso wie Ostpreußen und di« ge¬
samte Oftmark immer noch zu den Gebieten ge¬
hört , die di« großen Bevölkerungsreservoire der
deutschen Großstädte und des deutschen Westens
bilden. Das Gesamtproblcm der deutschen Be¬
völkerungsbewegung liegt so, daß 1875 noch 40,6
Geburten auf 1000 Einwohner kamen , heute nur
noch 21,3 . Dabei erreichen die Großstädte und
die westlichen Provinzen trotz hoher Eheziffern
nur 14,2, Berlin fogar nur 9,2 Geburten auf
1008 Menschen . Wenn wir nun zur Erhaltung
unseres Volksbestandes schon 20 Geburten pro
1000 brauchen , und wenn di« Bevölkerung der
Großstädte noch immer im Zunehmen begriffen
ist, so wird klar , wi«vi« l Bevölkerungszuschuß
die Großstädte und Westdeutschland dauernd ein¬
saugen . Nnd die Ostprovinzen sind die Ha»vi¬
suelle dieses Menschenstromes . Gerade sic aber
brauchen namentlich angesichts der heute beson¬
ders großen slawischen Gefahr , den festverwur¬
zelten deutschen Bolksstamm. Es genügt nicht,
in diesen Gebieten etwa die gegenwärtige Be -
völkeruugszahl zu erhalten . Der natürliche Zu¬
wachs muß im Lande behalten werden, zunächst
zur Festigung der deutschen Position, aber dann
auch zum Ansatz für die Neubesiedlung der Ge-
biete , von denen alteingesessene Deutsche ver¬
drängt wurden. Dies Problem ist zum großen
Teil wirtschaftlich bedingt , denn es ist nur zu
lösen , wenn man den Abwanderungslustigen
ein« befriedigende Existönzmöglichkeit bieten
kann .

Einen großen Raum in den Verhandlungen
der beiden Tagungen nahmen natürlich die all-
gemeinpolitischen Fragen ein . Es handelte sich
darum , angsichts der recht weitherzigen Ver¬
fügung der preußischen Regierung über das
Schulwesen der wenigen Minderheiten auf deut¬
schem Boden eine grundsätzliche Lösung der
Frage der kulturellen Autonomie der Minder¬
heiten zu finden . Bei den recht verschiedenarti¬
gen Bedürfnissen und Notwendigkeiten der ein¬
zelnen deutschen Minderheiten im Ausland war
hier eine sehr vorsichtige Prüfung notwendig , die
im Nahmen des überhaupt Erreichbaren zu
einer grundsätzlichen Einigung geführt hat . Die
Hauptsorge aber war doch die des organisatori¬
schen Zujammenarbeitens zwischen den Stellen

des Reiches und denen des gesamten Auslands -
öeutschtums . Plan hat hier jene Zeit überwun-
den . in der man nur mit dem Gefühl Deutfch-
tumspolitik trieb und in der die Propaganda
für das Grenz- und AuSlandsdeutschtum eine
Modesache war . Auf die Dauer kann eine feste
Einheit zwischen allen Deutschen der Welt nicht
auf Phrasen oder nur auf kulturellem Zusam¬
mengehörigkeitsgefühl aufgebaut werden, eS
müssen stärkere , wirtschaftliche Bindungen hin¬
zukommen . Tatsächlich nehmen ja die Deutschen
z . B . in der Tschechoslowakei trotz aller tschechi¬
schen Raubpolitik noch immer ein« achtenswerte
wirtschaftliche Machtstellung ein . Auf Grund
deren können sie, sowie eS in Siebenbürgen im
Banat bereits vorbildlich geschehen ist , ihren
inneren Zusammenschluß aits eigenen Kräften
und ohne Hilfe vom Reich durchführen . Wenn
dann zwischen so festgefügten deutschen Organi¬
sationen im Ausland und dem Reich eine Ver¬
bindung hergestclli wird , die beiden Teilen auch
einen materiellen Vorteil bringt , dann können
wir vielleicht einmal tatkräftig dem englischen
Beispiel folgen , das eine Volkspolitik niemals
ohne Zusammenhang mit der Wirtschaftspolitik
treibt , wodurch die Basis der politischen und
wirtschaftlichen Macht Englands auf den eigenen
Siedlungsgebieten ruht.

Eine besondere Notwendigkeit erfüllte die
Tagung des V.T .A . einmal dadurch , daß sie die
Stellung der Wissenschaft im Kampf der Natio¬
nen festlegte . Aus berufenem Munde, durch
eine ganze Reihe von deutschen Wissenschaftlern
wurde dort festgestellt, daß die Wissenschaft ganz
selbstverständlich der Wahrheit dienen müsse und
auch diene . Wissenschaft ist nnd bleibt unbestech¬
lich und fällt Urteile nur aus der Erkenntnis
der Wahrheit, nicht aus der Einsicht der Not¬
wendigkeit . Darüber Hinaus aber ist die Wis¬
senschaft eines Volkes verpflichtet , dem Volk,aus dessen kulturellem Boden sie erwachsen ist,
auch die geistigen Waffen für feinen Kampf um
Leben und nationale Unabhängigkeit zu geben,
die es braucht . Es war rin unmöglicher Zu¬
stand, daß sich in Versailles geschickte Polen und
Tschechen auf deutsche Karten beriefen, die ent¬
gegen der Wahrheit rein deutsches Land als pol¬
nisch oder tschechisch erklärten . Damals hatte
sich die Wissenschaft, wenn von einer solchen

überhaupt die Rede war , eben durch allgemeine
Vorurteile leiten lassen, die es z. B . möglich
machten , daß der Westdeutsche etwa Breslau nur
mit einem polnischen Lexikon betrat . Hier hat bi«
Wissenschaft in aller Eile , wenn oft auch m spät ,
noch die Grundlagen der deutschen Ansprüche zu-
sammcngctragen.

Wenn schließlich bei der Schntzbundtagung in
Glatz einmal die geistigen Führer aller deutschen
Grenzgebiete und der ausländischen Siedlungs »
inselu zu einem Austausch der Meinungen zu¬
sammen kamen und wenn in Hirschberg bei der
Tagung des V .A .D . an die 10000 Jugendlich«
ebenfalls ans allen deutschen Gebieten einmal
einen Begriff von der Größe ihres Heimatvblkcs
erhielten , so kann man als Abschluß feststellen,
daß der Kraftaufwand der beiden Veranstaltun¬
gen nicht vergeblich gewesen ist.

Zeitfchriftenfchau-
Sollen wir boxen oder fechten? Proj Dr .

G . Panconzelli-Calzia beantwortet diese Frag «
im Juniheft von Velhagen & Klasings Monats¬
heften : „Das Boxen wird viel mehr getrieben
als das Fechten . Das hat mehrere Gründe-
U. a. sind die technische Grundsätze des Boxens
bei weitem einfacher als die des FechtenS-
Weiter sind zum Boxen keine Waffen und auch
— abgesehen von dem Handschuh — keine Schutz¬
vorrichtungen nötig : das Boxen kann außerdem
überqll, im Zimmer und im Freien , ausgeführt
werdin , lauter Umstände , die die Verbreitung
dieses Kampfsportes begünstigt haben . Auch '
sieht jeder die praktische Anwendung des Bo¬
xens ein . Endlich herrscht eine gewisse Abnei¬
gung gegen das Sportfechten, weil in ihm etuc
Vorbereitung zum Zweikampf und folglich ein
Mittel zur Züchtung von Raufbolden gefeüen
wird : doch verhält sich die Sache umgekehrt ,
denn gerade gute Sportfechter geben nach Mög¬
lichkeit Streitigkeiten aus dem Wege , weil sie
zu gut wissen, von welchen Zufälligkeiten der
Ausgang eines Zweikampfes abhängt !" Man
sollte das Fechten , auch das alte deutsche , für
das der Aufsatz aufschlußreiche neue Bilder bei¬
bringt , aus sportlichen und kulturgeschichtlichen
Gründen eifriger pflegen , als es zurzeit ge¬
schieht .
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